Aunoncen« 
Aunahme⸗Bureaus: 
In Poſen bei 
Hrn. Arupski (G. g. ulrici Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. 8 4; 
in Grätz b. Hrn. K. Streiſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel: 
Haaſeuſtein & Vogler. 
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Preußen 1 Th eſtellun 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 
M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
. Knafter, Ecke der Schü et 
» 1 Seidel, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 10. 
r 


Poſen, im März 1870. 
Amtliches. 


Berlin, 22. März. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem kaſſerlich franzöſiſchen Botſchafts⸗Sekretär de Roquette zu London 
den Kgl. Kronen- Orden 3. Kl. zu verleihen; den Geh. Ober Finanz-⸗Rath 
v. Wilmowskt zu Allerhöchſtihrem Geh. Kabinets⸗Rath; und den Senats 
nen, Geh. Ober-Zuftiz-Rath Dr. Heimſoeth in Köln zum Erſten 
Präſtdenten des he rn da A daſelbſt zu ernennen; dem Kreis- 
gerichts- Sekretär Praedel in Breslau bei feiner Verſetzung in den Ruhe · 

and den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; und den Senator, Ober⸗ 
erichts⸗Anwalt Dr. jur. André zu Osnabrück, der von den dortigen 
ädtiſchen Kollegien getroffenen Wahl gemäß, als Syndikus der Stadt 
Osnabrück zu betätigen. 


Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Auf den Vorſchlag J. 


m M. der Königin Augufta und des Kapiteld der zweiten Abtheilung des 


Luiſen⸗ Ordens zu verleihen, und zwar: Die erſte Klaſſe des Luiſen » Ordens 
weiter eben mit der Jahreszahl 1866: an Frau Fürſtin Marie zu 

olms-⸗Hohenſolms-Lich in Lich, an verwittwete Frau Ober⸗Präſi⸗ 
dentin Baronin v. Schleinitz in Breslau; die zweite Klaſſe des Luiſen⸗ 
Ordens zweiter Abtheilung mit der Jahreszahl 1866: an verwitwete Frau 
Iuftiz Rath Moers und Frau Rentier Mühlberg in Berlin, Frau Poft- 
Direktor Jahn in Elbing, verwittwete Frau Kaufmann Am Ende, ver- 
wittwete Frau Kaufmann Lina Immerwahr und Fräulein Karoline 
v. Moeller in Breslau, Frau Geh. Kommerzien-Rath v. Kulmiz in 
Saarau, Kr. Schweidnitz, Frau Landrath v. Unruh⸗Bomſt in Woll⸗ 
ſtein und Thereſe Prinz in Weißenfels. 


Militär⸗Intendantur. Sekretäre LEN 
3: Berne e de den 
7 toren bei dem Rechnungsbofe 


. ö 
eler ſind zu 
3 Norddeal 


nn 3 * — 5 
Die kgl. Land⸗Baumeiſter Reuße zu Schmalkalden und Eggena zu 
Kaſſel ſind in gleicher Eigenſchaft nach Wolfhagen, reſp. Schmalkalden, 
ſowie der kgl. Bau⸗Inſpektor Blankenhorn von Siegen nach Kaſſel ver⸗ 
fegt worden. 

a Der bisherige kgl. Kreis⸗Baumeiſter Benoit zu Weſel iſt zum kgl. 
Bau- Inſpektor enannt und demſelben die Stelle eines ſolchen in Siegen 
verliehen, ſowie der kgl. Kreis⸗Baumeiſter Mertens zu Brilon in gleicher 
Eigenſchaft nach Weſel verſetzt und der Fürſtlich Waldeckſche Kreis⸗Baumei⸗ 
fer Schuhmacher zu Korbach mit der kommiſſariſchen Verwaltung der 
Kreis-⸗Baumeiſterſtelle in Brilon beauftragt worden. 


— — 


Zur Bankgeſetzgebung 

erhalten wir aus Berlin folgenden Artikel eingeſandt, welcher 
als die äh wen unſeres Leiters in Nr. 67 angeſehen werden 
kann. Der Verfaſſer ſagt: b 5 
Das Geſetz wegen Ausgabe von Banknoten iſt ſo ei⸗ 
gen geartet, daß es mancherlei Bloßen darbietet und richtig 
nur aus der Geſchichte der deutſchen Banken erklärt 
werden kann. Wie Fauſt im . Bibelüberſetzung, ſtrau⸗ 
chelt man gleich bei dieſem Wort. Der Geſetzentwurf hat nur 
den Norddeutſchen Bund zum Gegenſtande, die Banknoten kehren 
ch aber an keine Maingrenze und ſpeziell im Punkt der Bank⸗ 
noten iſt nicht bloß die darmſtädter Zettelbank, es find noch 
die luxemburger und genfer Bank bei der Geſchichte der deut» 
hen Banken und dem Zettelweſen zu berückſichtigen. Ins 
deſſen kann die Geſetzgeb ung Norddeutſchlands ſich mit 
Süddeutſchland und den Ausläufern des germaniſchen Stammes 
nicht beſchäftigen, es wäre denn, daß ſie Sperrmaßregeln 152 
ausländiſche, d. h. nicht norddeutſche Noten träfe, wobei ich 
freilich gar nicht konſtatiren ließe, wie viel fremde Banknoten 
im Bundesgebiet Norddeutſchlands zirkuliren, ſich alſo auch nicht 
ermeſſen läßt, bis zu welchem Grade in den internationa- 

fen Bethe eingegriffen wird. a 
Man muß alſo mit dem Geſetzentwurf die Grenzen Nord⸗ 
deutſchlands annehmen und hat auch damit ſchon Stoff genug. 
Der Entwurf verſtößt in dieſer mg haf nach zwei Seiten, 
er will keine neue er ſchaffen und kündigt fig 
ſelbſt nur als interimiſtiſch an, woraus dann folgt, daß jer 
ein Eingriff in die viel begehrte Bankfreiheit iſt. Letzteres inſofern, 
als für drittehalb Jahre die vorhandenen Zettelbanken ihr Papier⸗ 
ausgabe fiſtiren und neue nicht entſtehen ſollen. Die dafür bei⸗ 
rachten Gründe genügen allerdings für eine ſolche Geſetzge⸗ 
ung. Zur vollen Bankfreiheit gehört freilich noch das Recht 
zur unumſchränkten Ausgabe von Zetteln es iſt ſogar ein Ein⸗ 
griff in dieſelbe, wenn von Geſetzeswegen das Verhältniß 
wiſchen den Noten und der baaren Deckung beſtimmt wird. 
Allein vorſichtige Banken haben längſt die Erfahrung gemacht, 
daß ein ſolches Verhältniß nicht überſchritten werden darf und 
unvorſichtige find mit dem Bankerot beſtraft worden. Eine 
nk kann aber ſehr wohl bankerot werden, ohne daß die Unter» 
nehmer Schaden leiden, dieſe ſtecken dabei bisweilen ſogar 9 
hübſche Gewinne in die Taſche und lachen derjenigen, welche au 
ihrer Leimruthe kleben geblieben 1972 
Daß ein wirkliches Bedürfniß nach Vermehrung der papie⸗ 
enen Geldzeichen vorhanden ift, läßt ſich um jo weniger behaup⸗ 


ener 


Dreiundſiebzigſter 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
age taglich erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 
telfährlich für die Stadt Poſen 5 le., für ganz 
r. 244 Sgr. — en 

nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslande an. 


Grad von 
Anfang 


Mittwoch, 23. März 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich erſcheinende Zeitung burch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 

Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtr. J. 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 
Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 
C. Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 
numerationen auf unſere Zeitung pro II. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 


35 Berne, Walliſchei Nr. 
a 
H. Krupski, 


eilun 


Jahrgang. 


J. N. Leitgeber, Gr. ee Nr. 16. 

H. Michaelis, Kl. Gerberſtraße 

8. ‚ Wittwe E. Brecht, 

cob Tale unse Walliſchei Nr. 73. 
veiteftr. Nr. 14. 

5 Uhr ausgeben. 


Wien, Münden, St. Gallen: 
Rudolph Mofe; 
in Berlin: 
4 A. Retemeyer, Schloßplatz, 
in Breslau, 
® Kaſſel, Bern u. Stuttgart 
Sachſe 4 Co.; 
in Breslau: R. Ienke; 
in Frankfurt a. M: 
6. E. Daube & Co. 


Inſerate 1 r. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
1870. 


1 
deren Raum Kaen verhaͤltnißmaßig höher, 
nd an bie pen ee au en en werden für 
age ericheinende Nummer nu 
bis 10 Uhr Dormittage angenommen. 2 


Max Baer, Schulſtraße Nr. 11. 

F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 
ronkerſtraße Nr. 13 
Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. und 
M. Ciſzewski, Schützenſtraße 23. 
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Die Expedition der Poſener Zeitung. 


ten, als unter den 31 Banken des Norddeutschen Bundes 6 
(darunter obenan die preußiſche Bank) zu unbegrenzter Noten⸗ 


emiſſion konzeſfionirt find, mithin jeden Augenblick dem ſtei⸗ 
genden Bedürfniß genügen können. Muthmaßlich werden ſie 
einem ſolchen in den nächſten Jahren nicht begegnen, es handelt 
ſich nur darum, die Zeit bis zur definitiven Bankgeſetzgebung 
nicht von muthwilligen Spekulanten ausnutzen zu laſſen, welche 
ſich möglichſt bald nach der Gründung von dem Unternehmen 
mit einem ſicheren Gewinn zurückziehen, die Gefahr den mit 
allen Mitteln herangelockten Aktionären überlaſſen und die end⸗ 
liche Herſtellung einer vernünftigen Bankordnung noch mehr als 
bisher erſchweren. Man darf dabei nicht einmal immer blos 
Eigennutz und Abſicht vorausſetzen, es giebt auch noch genug 
Schwärmer, welche meinen, aus Papier wirklich Geld, wo nicht 
gar Kapital machen zu können; nach ſo vielen Erfahrungen 
jedoch, die Deutſchland in den funfziger Jahren gemacht hat, iſt 
die Geſetzgebung vollkommen berechtigt, ſowohl den Abenteurern 
als den Projektenmachern Halt zu gebieten, bis ſie dem ſoliden 
Bankgeſchäft die nöthigen Bahnen vorgezeichnet hat, ohne die 
es einmal nirgends abgeht. 

Die Sache wäre viel leichter, wenn wir eben eine beſſere 
Geſchichte der Banken hätten. Hierin ift beſonders in Preußen 
viel verſäümt. Niemand hä 

Kurzſichtigleit 1 


8 der afatges Fahre bei 
kehrsverhältniſſe darum handelte, von der veſſeren Zuverſicht in 
den Frieden und dem Golde Kaliforgiens und Auſtraliens den 
ihm zukommenden Nutzen zu ziehen. Als dieſe Verhältniſſe 
aber fort und fort überſehen wurden, und die ganze Weisheit 
darauf hinauslief, die preußiſche Bank vor Konkurrenz zu ſchützen, 
rettete ſich die Spekulation mit einem ſo glänzenden Erfolge 
an die kleindeutſchen Höfe, daß eben der jetzige Zuſtand daraus 
entſtanden iſt, in welchem, nach dem Zuſammenfallen manchen 
Kartenhauſes, noch immer ein Papiergeldumlauf von viel höhe⸗ 
rem Betrage als in England und Frankreich vorhanden iſt. 
Zum Theil iſt das wohl auf Rechnung der Silbermünze zu 
ſchreiben, zum Theil aber auch auf die Territorialität der Zettel⸗ 
banken, denn wenn ſie auch auf einen größeren als den kleinen 
Fürſtenthümermarkt angelegt ſind, ſo haben ſie doch durch die 
Verbindung mit den Regierungskaſſen der winzigen Souveräne⸗ 
täten einen Anhalt für ihre Noten, der dieſe zunächſt in ihren 
Vaterländern und den mit ihnen im engeren Austauſch ſtehen⸗ 
den Nachbarſchaften weit mehr anhäuft, als der geſunde wirth⸗ 
ſchaftliche Betrieb rechtfertigt. 

Dem Leiden zu ſtarker Souveränetätsäußerungen von 
Duodezregierungen tritt ſeiner Natur gemäß der Norddeutſche 
Bund immer ſtärker in den Weg, endlich iſt aber auch die Zeit 
gekommen, mit der Münzordnung in Deutſchland Ernſt zu 
machen, welche mit den Valuten im engſten Zuſammenhange 
ſteht. Und es iſt nicht nur die höchfte Zeit, ſondern es iſt auch 
ſchon viel verſäumt worden. Die Frage, ob bei der Verkettung 
ſo vieler Intereſſen, welche dabei ins Spiel kommen, der Ueber⸗ 
gang zur reinen oder zur gemiſchten Goldwährung beſſer ſein 
wird, maz vorläufig noch unentſchieden bleiben, aber daß es 
immer unvortheilhafter wird, bei der reinen Silberwährung zu 
verharren, iſt entſchieden. Vor zwölf und funfzehn Jahren, als 
die auſtraliſchen und kaliforniſchen Goldquellen noch friſch floſſen 
und zugleich ein ganz neuer, bis zum Erſchrecken ſteigender 
Silberbegehr in Oſtaſien auftauchte, konnten wir Gold wohlfeil 
kaufen und Silber gut los werden. Nun iſt aber die Gold» 
ausbeute in der ſüdlichen und weſtlichen Hemiſphäre in einen 
ſtetigen Zug gekommen, die Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika weiſen immer energiſcher die Papiervaluta zurück und die 
Silberausfuhr nach Aſien nimmt ab. Hier hat ſich das viel 
beſtrittene wirthſchaftliche Experiment in überraſchend kurzer Zeit 
und vor unſeren Augen vollzogen, wie die Einfuhr von Edel⸗ 
metallen in den afiatiihen Kulturländern das Kapital, die Pros 
duktion und Konſumtion in ſo hohem Grade vermehrt hat, daß 
die Ausfuhr aus Europa die beſten Früchte bringt, indem zum 
Handel nach Oſtaſien nicht mehr der zehnte Theil des Silbers, 
wie vor zehn Jahren, gebraucht wird, der übrige Austauſch wird 
mit Waaren bezahlt, der Handel iſt um die hohen Koſten der 
Silberbeſchaffung und die Verfahrung des Metalls wohlfeiler 
geworden und wird das mit jedem Jahre mehr werden. 

Mit ſolchen Ausſichten auf die Verſchlechterung des Silber⸗ 
marktes und die Nothwendigkeit einer Münz- und Valutaverän⸗ 
derung vor uns und mit der Geſchichte unſerer Banken hinter 
uns ſtehen wir leider noch immer nicht vorbereitet genug vor 
der Geſetzgebung und müſſen es nach Allem, was vorangegan⸗ 
gen oder vielmehr unterlaſſen iſt, ſchon für einen Gewinn hal⸗ 


diele Sate einen ſo baben 


dem Umschwung aller Ber- 


ten, daß wir endlich am Anfange des Endes angekommen ſein 
ollen. Der dem Reichstage vorgelegte Geſetzentwurf iſt dazu ein 
vorbereitender Schritt, er darf nur als ein ſolcher beurtheilt 
werden und thut genug, wenn er den status quo nicht zum 
Nachtheil der definitiven Geſetzgebung verändert. Bei dem un⸗ 
geheuren Uebergewicht, welches die preußiſche Bank über alle 
andere Zettelbanken zuſammen hat, iſt die Vorlage dem Ver⸗ 
dacht nicht entgangen, daß ſie daſſelbe konſerviren, bis Mitte 
1872 vielleicht zum Nachtheil der Konkurrenz wo möglich noch 
vergrößern will. Dieſer Vorwurf wird von beſtehenden Zettel⸗ 
banken und von ſolchen Perſonen gemacht, die auf neue ſpeku⸗ 
liren. Aber er iſt in der That nicht begründet, im Gegentheil 
iſt ein Geſetz, wie das vorgeſchlagene, nothwendig, damit die 
Erneuerung des Privilegiums der preußiſchen Bank nicht gleich 
auf weitere zehn Jahre zu erfolgen braucht, wenn man ſie am 
31. Dez. d. J. nicht abſolut kündigen, vollſtändig aufheben oder 
ſo abändern will, daß dem neuen Bankgeſetz dadurch präjudizirt 
wird. Wenn wir an dieſem arbeiten, wird es Zeit fein, die 
preußiſche Bank politiſch und finanziell in ihre rechten Schran⸗ 
ken zu weiſen; die definitive Entſcheidung über fie zu fordern, 


wenn eine neue Ordnung ſo nahe bevorſteht, wie angekündigt 
iſt, 15 unbillig. 


agegen ſind ſtichhaltigen Gründe dagegen vorz 
dieß der Ve ung. | des nicht de 
zorgeſchoben wird. wie der der enfecter fra 
nichts gen, daß ich 8 — zn dleſen wie 1:5 verhält, nichts 
7 eine Sicherheit, daß kleine Staaten nicht theils in der 
benbedarf für den Bund leichter zu erſchwingen, theils um den 
verſtrickenden Anerbietungen von Zettel bankſpekulanten nachzu⸗ 
kommen, am Papiergelde zu profitiren ſuchen, was an Bankno⸗ 
ten nicht mehr geſtattet werden ſoll. Nach uns die Sündfluth! 
iſt der ſchon öfter ausgeſprochene Gedanke kleinſtaatlicher Fürften, 
Höfe, Miniſter und Anhang. Ihnen gilt es nichts, wer ſpäter 
ihre Schulden bezahlt, wenn ſie nur den Werth dafür empfan⸗ 
gen haben, und bei Staatöpapiergeld wird nicht einmal, wie bei 
anknoten, ein Theil des Betrags baar oder in Wechſeln und 
andern geldwerthen Papieren deponirt. 
— ———— —Uä—J—ʒ— 7˙r˙• 


Deutſchland. 

Berlin, 22. März. Die „Köln. Ztg.“ fragt, welche 
Stellung der preußiſche Staat zu den Biſchöfen der Oppo⸗ 
fition auf dem Konzil einnehmen und ob er fie in ihren Rech⸗ 
ten gegenüber der Kurie ſchüßen werde? Darauf iſt zunächſt 
mit der Gegenfrage zu antworten, mit welchen Mitteln ſoll 
Preußen den in jener Frage doch wohl liegenden Wunſch nach 
unverzüglicher Unterftügung der Biſchöfe erfüllen? Durch eine 
Note an Antonelli? Oder durch Abſendung eines Vertreters auf 
dem Konzil, der fruchtlos proteſtiren würde? Keines von beiden 
Mitteln dürfte den erwünſchten Erfolg haben. Aber ganz ſicher⸗ 
lich wird man die Rechte der gedachten Biſchöfe nicht fallen 
laſſen, falls ſie ſelbſt feſtſtehen. Zu dieſem Zweck jedoch kann 
die Regierung kein Präventivmittel anwenden, dagegen wird 
ſie, falls Beſchlüſſe gefaßt werden ſollten, welche die Rechte des 
Staats oder Anderer zu verletzen geeignet wären, ohne Zweifel 
Repreſſiv maßregeln zu treffen wiſſen und falls die beſtehende 
Geſetzgebung dazu nicht ausreicht, keine Schwierigkeit finden, 
dieſelbe ſo zu ergänzen, daß ſie 1 — Der König hat 
das neue Lebensjahr mit friſchen Kräften angetreten, die Spuren 
des letzten Unwohlſeins ſind vollſtändig gewichen. Wodurch das 
heutige Feſt eine beſondere Bedeutung erhält, iſt die Anweſenheit 
einer ganzen Reihe von Bundesfürſten und des Großherzogs 
von Baden, welche ſämmtlich erſchienen ſind, dem „Bundesober⸗ 
haupt“ ihre Glückwünſche darzubringen. In der That wird man 
an die mittelalterliche Zeit erinnert, wo das deutſche Kaiſerreich 
feinen hoͤchſten Glanz entfaltete und wo die Fürſten an hohen 
Feſttagen am Kaiſerhof erſchienen, ihre Sulbigungen darzubrin⸗ 
gen — eine Reminiszenz, welche an gewiſſen Stellen im Süden 
vielleicht etwas — verſchnupfen dürfte. — Die Anweſenheit des 
Großherzogs von Baden, der ſeiner vorausgereiſten Gemahlin ge» 
folgt iſt, wird wohl für alle diejenigen, welche noch zweifelten, 
das unwiderlegliche Zeugniß abgeben, daß durch die Reichstags⸗ 
debatte vom 24. Februar zwiſchen den maßgebenden Kreiſen in 
Karlsruhe und hier keinerlei Störung oder auch nur Trübung 
eingetreten iſt. — Die große Reihe von militäriſchen Ernennun⸗ 
gen, welche ſonſt am Geburtstage des Königs zu erfolgen pfle⸗ 

en, hat dieſes Mal gefehlt. In den höheren Stellen ſind keine 
akanzen vorhanden, und das große Chargenavancement iſt, wie 
man hört, bis zum 3. Auguſt, dem 100 jährigen Geburtstage 
Friedrich Wilhelms III., vertagt worden. Dagegen iſt heute die 


orausſicht ihrer Mediatiſirung, theils um den höheren Ausga⸗ 


— 
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hat die Aue in heute in 


definitive Uebertragung der Geh. Kabinetsrathsſtelle auf 
den Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Wilmowski erfolgt, während der 
Geh. Oder ⸗Reg.⸗Rath Wehrmann, welcher längere Zeit jene 
Stelle vertrat, bei dieſer Gelegenheit den Stern zum Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe erhalten hat. — Für das Kommando des ſchon 
erwähnten Pan zergeſchwaders find ernannt worden: der 
Kapt. zur See Henck zum Kommandanten der Panzerfregatte 
„König Wilhelm“, der Kapt. z. S. Klatt zum Kommandanten 
der Panzerfregatte „Friedrich Karl“ und der Kapt. z. S. Wer: 
ner zum Kommandanten der Panzerfregatte „Kronprinz“. — 
In der Militär ⸗Erſatzinſtruktion für den Nordd. Bund haben 
unter den Lehranſtalten, welche die Vergünſtigung haben, Qua⸗ 
lifikationszeugniſſe für den einjährigen Militär dienſt aus⸗ 
zuſtellen, die Provinzial⸗Gewerbeſchulen nach dem Or⸗ 
ganiſationsplan vom Jahre 1850 keine Aufnahme gefunden. Der 
Handelsminiſter hat ſich dieſerhalb mit dem Bundeskanzler in 
Verbindung geſetzt und die Ertheilung der gleichen Vergünſti⸗ 
gung an die erwähnten Anſtalten befürwortet. In Folge deſſen 
ſoll die Berechtigung in Bezug auf den einjährigen Militärdienſt 
den Provinzial⸗Gewerbeſchulen erhalten werden. Die Schüler 
der 1. Klaſſe der gedachten Schulen haben bei rechtzeitiger An« 
meldung zum einjährigen Militärdienſt vorläufig eine Beſcheini⸗ 
gung des Anſtaltsdirektors beizubringen, daß von der nächſten 
Abgangsprüfung für ſie ein günſtiges Zeugniß zu erwarten ſtehe. 
Auf Grund dieſes Zeugniſſes wird ihnen dann ein Berechtigungs⸗ 
ſchein ertheilt, der ſeine Giltigkeit verliert, wenn der Eintritt in 
die Gewerbe » Akademie zu Berlin oder in die polytechniſche 
Schule zu Hannover oder Aachen binnen Jahresfriſt nicht er⸗ 
folgt. — Anderweitig iſt bereits mitgetheilt worden, daß der 
Bundeskanzler dem Bundesrath eine Vorlage gemacht hat, welche 
auf die ah der 4. Wagenklaſſe auf den Eiſenbahnen 
Bezug hat. Zur Motivirung wird darauf hingewieſen, daß dieſe 
bei der Mehrzahl der pr Bahnen ſchon eingeführte Ein» 
richtung eine große volkswirthſchaftliche Wichtigkeit habe, da fie 
die Eiſenbahnen auch der weniger bemittelten Bevölkerung, na⸗ 
mentlich der Arbeiterklaſſe zugänglich mache. Es hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß die übrigen Wagenklaſſen dadurch wenig oder 
gar nicht an Reiſenden verloren, ſondern daß die Bahnen durch 
die 4 Wagenklaſſe ein neues Reiſepublikum gewonnen haben. 
Der Antrag des Bundeskanzlers geht ſchließlich dahin: der Bun⸗ 
desrath wolle beſchließen, die Bundesregierungen zu erſuchen, mit 
thunlichſter Beſchleunigung auf den Staatsbahnen die 4. Wa⸗ 
genklaſſe mit einem mäßigen Fahrpreiſe und unter Geſtattung 
der Mitnahme von Tragelaſten bis zu 50 Pfund einzurichten, 
auch mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln eine gleiche 
Einrichtung für die Privatbahnen zu erſtreben. 


Berlin, 22. März. [Königs⸗ Geburtstag. 
Aus den Reichstags⸗-Kommiſſionen. Bundes⸗ 
Literar⸗Konvention. Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗ 
Aktiengeſellſchaft.] Zur Feier des königl. Geburtstages 

ewohnter Weiſe ihr Feſtkleid angelegt. 
Viele Häuſer in allen Stadtthellen und alle, ohne A . 


“r 
In don Senn, el den , Malaja umgehen haben in preußi⸗ 
ſchen oder norddeutſchen Farben geflagt; ſeitdem zur Feier des 


Tages in den erſten Frühſtunden von den Kirchthürmen der 
Stadt herabgeblaſen worden, durchziehen frohbelebte Maſſen die 
Straßen und ſammeln ſich namentlich zahlreich vor dem k. Palais, 


wo ſie dem König, ſo oft ſich dieſer am Fenſter zeigt, laute 


Hochrufe bringen. Im Uebrigen verlief die Feier, wie in allen 
früheren Jahren, durch Redeakte und Muſikaufführungen in der 


Univerſität, in den Akademien und den ſämmtlichen Schulanſtal⸗ 


ten. Mittags um 12 Uhr wurden auf dem Königsplatze 101 


Kanonenſchüſſe gelöſt, und eine unabſehbare Knabenſchaar bes | 


deckte den weiten Platz und ſeine Umgebungen und begleitete die 
Kanonenſalven mit weithin hallendem Jubel. Mittags fanden 
in den Miniſterien und ſeitens des Bundesrathes die üblichen 
Feſtmahle ſtatt; die verſchiedenen Fraktionen des Reichstages 
hatten ſich zu einem gemeinſamen Diner im Hotel de Rome 
verſammelt. Für den Abend ſind unter den Linden und in den 
anſtoßenden Straßen Vorbereitungen zu einer Illumination ge⸗ 
troffen, bei welcher ſich alle öffentlichen Gebäude: die Theater, 


2 


Miniſterien, Geſandtenhotels und die großen induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements betheiligen. Besonders glänzende Effekte dürfte die 
prächtige Front des Juſtizminiſteriums und das Hotel des groß⸗ 
brittanniſchen Botſchafters darbieten. In ſämmtlichen Kaſernen 
der Stadt find, wie alljährlich, für: den Abend Tanzvergnügun⸗ 
= we Im ig ag un eute die 1 5 11555 
ür das Strafgeſetzbuch und für der! Unterſtützungswohnſitz thätig. 
Die Arbeiten der egen Kommiſſion nähern ſich ihrem 
Ende; man hofft nur noch wem ige Sitzungen bis zur Durch⸗ 
berathung des Entwurfs nöthig zu haben. Bei dem Plenum 
ſoll dann ſeitens der Kommiſſion kein ſchriftlicher Bericht erftattet, 
ſondern durch die Referenten über die einzelnen Abſchnitte 
mündlich referirt werden. Man hofft, durch dies Verfahren in 
4 bis 5 Sitzungen den der Kommiſſion zugewieſenen Theil des 
Strafgeſetzbuches erledigen zu können, zumal da nur wenige 
Punkte vorhanden find, über welche es zu prinzipiellen Aus⸗ 
einanderſetzungen kommen mochte. — Langſamer wickeln ſich 
die Dinge in Bezug auf die Vorlagen über den Unter⸗ 
ſtützungswohnfitz ab und ſelten iſt einem Referenten eine ſchwie⸗ 
rigere Aufgabe zugefallen, als hier dem Abg. Dr. Friedenthal, 
welcher mit Erfolg bemüht iſt, die oft recht ſchroff einander ge⸗ 
genübertretenden Meinungen auszugleichen. Die 2 bwickelung 
der Arbeiten dieſer Kommiſſion dürfte früheſtens in 10 Tagen 
zu erwarten ſein. — Bekanutlich exiſtiren zwiſchen verſchiedenen 
Staaten des Nordd. Bundes und Frankreich Literar⸗Konventionen 
auf ſehr verſchiedener Baſis; wie man hört, hat ſich vielfach 
das Bedürfniß nach einheitlicher Regelung dieſer Beziehungen 
geltend gemacht und man iſt daher an zuſtehendem Orte der 
Frage über den Abſchluß einer Bundes⸗Literar⸗Konvention mit 
Frankreich näher getreten. — In den allernächſten Tagen ſteht 
die Konzeſſionirung der mehrfach erwähnten preußiſchen Zentral⸗ 
Boden⸗Kreditgeſellſchaft zu erwarten, deren Inslebentreten man 
in der hieſigen Finanzwelt wie in den Kreiſen der grundbeſitzen⸗ 
den Fulereſſenten eine ſehr hohe Bedeutung beilegt, nachdem 
ſich das Bedürfniß einer Zentraliſation der landwirthſchaftlichen 
Kreditverbände als ein ſo dringendes herausgeſtellt hat und alle 
Verſuche, demjelben zu entſprechen, fruchtlos geblieben find. Die 
Gründung der Zentralgrundkreditbank iſt nun durch die bedeu⸗ 
tendſten Kapitaliſten Deutſchlands geglückt; betheiligt find die 
Direktion der Diskontogeſellſchaft in Berlin, M. A. v. Roth⸗ 
ſchild und Söhne in Frankfurt a. M., Bankhaus Salomon 
Oppenheim jun. & Comp. in Köln und S. Bleichröder in 
Berlin. Das Haus Rothſchld in Paris und der durch ſeine 
Erfahrungen berühmte Gouverneur des credit foncier Hr. Frémy 
in Paris ſind gleichfalls bei den Unternehmen betheiligt. Bei 
der Anlage des Grundkapitals ſollen im Allgemeinen die Prin⸗ 
zipien der preuß. Bank maßgebend ſein. und daſſelbe unter allen 
Umſtänden der Beſtimmung gewahrt bleiben, Garantiekapit al zu 
ſein. Bezüglich der Werthermittelung der zu beleihenden 
Grundſtücke iſt dem Verwaltungsrathe völlig freie Hand gelaſſen, 


damit derſelbe ſein 
und ters DR N 
mitglieder follen durch Se. 


I. den König von Preußen be⸗ 
aufſicht und zur Mitunterzeichnung der guszugebenden Pfand⸗ 
briefe durch das Miniſterlum ernannt werden, um für eine ſo⸗ 
lide und zweckmäßige Geſchäftsführung ſichere Garantie zu bieten. 
Auf die letztere kommen wir noch des Näheren zurück. Jeden ⸗ 
falls ſtehen wir einem der größten Unternehmen gegenüber, welche 
neueſter Zeit in Deutſchland geſchaffen find und nicht nur für 
den Grundbeſitz, ſondern für das ganze Vaterland bedeutun;d- 


voll zu werden verſpricht. 


— Der Miniſter des Innern iſt am 20. d. M. hierher zurückge⸗ 
kehrt. Bei feinem Aufenthalt in Wiesbaden und Frankfurt hatte er, wie 
man hört, vertrauliche Beſprechungen mit kompetenten Perſönlichkeiten, um 
ſich eingehend über die Zuſtände und Stimmung in jenen neuen Landes. 
theilen zu informiren. Was dieſe Harun al Raſchiderei auch für Folgen 
haben werden! 

— Am 16. d. M. hat der Reichstag die Reſolution angenommen, daß 
die Petition des Buchdruckereibeſitzers Ahl in Raſtenburg wegen Herausgabe 
der Kaution auf Grund des 
nißnahme und weiteren Veranlaſſung überwieſen werde. 
daß die Hinterlegung der Kaution als gewerbliches Hinderniß angeſehen wurde, 


Ermeſſen von den Rückſichten auf Erfahrung 
1 en, 8 as . Die Direktions⸗ 
ſtätigt und ein Pegierungskommiſſar zur dupeang let Dei | NEE: 


eiverbegefeßes dem Bundeskanzler zur Kennt⸗ 
Hiernach iſt es klar, 


welches durch 8 1 des Gewerbegeſetzes beſeitigt iſt. Trotzdem kehrte ſich die 
Biefige 7. Deputation des St chts nicht an die im Reichstage erhobenen 
Bedenken. Die Niendorſſche „Landwirthſchaftliche Zeitung“ hatte ſich mit 
der Einreichung der Kaution verſpätet, ebenſo das iefige Vereinsblatt der 
Gaſthofswirthe; beide wurden zu Geldſtrafen von 25 Thlr. verurtheilt mit 
ausdrücklichen Motivirung im Erkenntniß, daß der 8 1 des Gewerbegeſetzes 
nicht für die Kautionen anzuwenden ſei. 

— Seit einigen Tagen weilt hier eine Deputation von Spiritus⸗ 
Intereſſenten aus denen Bundesſtaaten unter beſonders nam⸗ 
hafter Betheiligung aus Sachſen, welche hier für die Einführung der Spiri⸗ 
tusfabrikatſteuer thätig fein will. Die Deputation hatte Audienzen bei dem 
Staatsminiſter Delbrück und dem preußiſchen Handelsminiſter Grafen zu 
Itzenplitz. Es gilt der ganze Vorgang als Beginn einer großen Agitation 
über dieſe Frage in Deutſchland. Inzwiſchen verlautet, daß der Deputation 
ein ähnlicher Beſcheid geworden, wie auf den oben erwähnten Antrag Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerins im Bundesrathe; man will an maßgebender Stelle hier zu ⸗ 
nächſt noch weitere Erfahrungen machen, im Prinzipe aber wohl ſchwerlich 
die Raumſteuer aufrecht erhalten. 

Von der Weichſel ſchreibt man der „Zuk.“: Die in dieſem Blatte 
zuerſt an die Oeffentlichkeit gebrachten Manipulationen mit der Rinder ⸗ 
peſt, behufs Herbeiführung einer ſtrengen Ueberwachung der Grenze 
durch nordbündiſche Truppen find nun auch an offizielle Ohren 2 
Es wird gemeldet, daß jetzt auf Anweiſung des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſters der Departementskhierarzt Richter in Gumbinnen und mehrere ihm 
beigegebene Thierärzte noch nachträglich den Krankheitsbeſtand in Polen 
feſtſtellen ſollen. Es wäre allerdings deſſer geweſen, wenn dieſe Recherche 
angeſtellt wäre, bevor man die Kalamität einer Grenzfperre über die 
Grenzbewohner verhängte; indeſſen iſt unter den obwaltenden Umſtänden 
ſchon damit recht viel gewonnen, wenn man den lieben ruſſiſchen Kollegen 
ſoweit zu mißtrauen beginnt, daß man erſt mit eigenen Augen ſehen will, 
was jene auf dem Papier leben laſſen. : 

Münſter, 20. März. Der Unfehlbarkeitsſtreit 
unter unſeren Profeſſoren nimmt nachgerde einen ſehr unerquick⸗ 
lichen Verlauf. In einem kurzen Nachtrage zur zweiten Auf⸗ 
lage ſeiner Brochüre erklärt Profeſſor Stöckl „Titel, Ton und 
Inhalt des Machwerkes“ ſeiner Gegner für „bodenlos gemein“, 
und freut ſich nur, daß die „nobleren Naturen“ unter den 
münſterſchen Döllinger⸗Adreſſanten ſich davon zurückzezogen hät⸗ 
ten. In Folge deſſen erſchien nun in der letzten Nummer des 

Weſtf. Merk.“ folgende Erklärung: 

„Gegenüber dem „Nachtrag zur 2. Auflage der Schrift: „Die Infal⸗ 
libität des Dberhauptes der Kirche ꝛc.“ von Dr. Albert Stöckl, Profeſſor, 
fühlen ſich die unterzeichneten Dozenten der königlichen Akademie verpflich⸗ 
tet, hiermit öffentlich zu erklären: „daß ſie ihre Unterſchrift zu der Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe an Herrn v. Dollinger nach reiflicher Erwägung und mit der 
feſten Ueberzeugung von der Zuläſſigkeit und Zweckmäßigkeit ihres Schrit⸗ 
tes abgegeben haben. Die Art und Weiſe, wie Herr Stöckl eine angedlich 
wiſſenſchaftliche Kritik deſſelben zu perſönlichen Anklagen und Verdächtigun ⸗ 

en von Kollegen denutzt, haben wir von Anfang aufs tieffte dedauert. 
* die Unterſcheidung, die er jetzt (2. Aufl. S. 37) in der Oeffentlich ⸗ 
keit zwiſchen ſeinen und unſeren Kollegen nach deren „Charakteren“ zu ma⸗ 
chen fi erlaubt, erheben wir hiermit entſchiedenen Proteſt. 

ünſter, den 14. März 1870. 
Cappenberg Bisping. Schlüter. Niehues. Nitſchke. Landois. Nordhoff. 

Frankfurt a. M., 22. März. (Tel) Das heute zu 
Ehren des Königs ſtattgefundene Feſtdiner im Saalbau zählte 
ca. 500 Theilnehmer, darunter zahlreiche Zivilperſonen. General 
v. Boyen hielt die Feſtrede und brachte das Hoch auf den Kö⸗ 
nig aus. Die Rede, in welcher der General von der großen 


geiſtigen Armee ſprach, die ſich um das Banner Preußens 


aare, wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
0 20. 05 b Die Abe [an 0 N 
Hannover erkannte Sten fe von 100 Thee, derte Defiüiigung 
in zweiter Inſtanz am 3. d. M. (Donnerftag) publizirt wurde, 
iſt bereits am Montag bezahlt worden. 5 
Dresden, 20. März. Das Miniſterium des Innern hat 
unter dem 16. d. eine Bekanntmachung veröffentlicht, wonach 
mit dem Jukrafttreten des nächſtens zur Publikation gelangenden 
neuen Poſtgeſetzes alle wegen Herausgabe von Zeitſchriften nieder⸗ 
elegten Kautionen an die Kautionsbeſteller zurückzuzahlen 
ſind. Wohlgemerkt: in Sachſen! 
Leipzig, 22. März. Zu Ehren des heutigen Geburtstags 
des Königs von Preußen trägt unſere Garnſſon die Parade⸗ 
uniform. Vom Poſtgebäude herab weht die norddeutſche Bun⸗ 


beariagbe h A 
chwerin, 22. März. (Tel.) Zur Feier des Geburts⸗ 
tages des Königs von Preußen fand heute ſowohl hier, wie in 
Roſtock und Weimar große Parade ſtatt. 
Karlsruhe, 22. März. (Tel) Die erſte Kammer bes 
endete heute die Generaldebatte über das Geſetz betreffend die 


Die Deutſchen in New⸗Nork. 
New⸗Nork, 7. März. 

Zum erſten Male ſeit vielen Jahren bildet nun die demo⸗ 
kratiſche Partei in unſerer Staats⸗Legisl. tur zu Albany die Ma⸗ 
jorität und es iſt deshalb in unſerer guten Stadt New⸗Nork 
nicht viel beſſer geworden, — allerdings auch nicht viel ſchlech⸗ 
ter. Der fette Köder, welchen die demokratiſche Partei den deut⸗ 
ſchen Stimmgebern, welche ſonſt die zuverläſſigſte Stütze der 
republikaniſchen bildete, hinhielt, und auf den dieſelben auch 
gierig anhiſſen, war: der Widerruf des bedrückenden Sonntags⸗ 


und Akziſe⸗Geſetzes. Nun wohl! unſere ehrenwerthen Geſetzgeber 


ſind nun ſchon über zwei Monate beiſammen, haben aber mit 
der Vertheilung der Beute, d. i. der Aemter, ſo viel zu thun 
und ſind darüber dermaßen in Streit gerathen, daß ihnen zur 
Erfüllung ihrer heiligen Verſprechungen keine Zeit übrig bliebe, 
— ſelbſt wenn ſie daran ernſtlich dächten. Nach der Wahl ſe⸗ 
hen ſich aber derartige Fragen bekanntlich ganz anders an als 
vor derſelben, und die hieſigen Deutſchen werden am Ende zu⸗ 
frieden ſein müſſen, wenn das neue modifizirte Lizensgeſetz in 
beiden Häuſern durchgeht und vom Gouverneur unterzeichnet 
wird, was ſie um ſo eher dürfen, als ſie es dann glücklich er⸗ 
reicht haben, daß ſie an Sonntagen durch eine Hinterthür in 
ein Trinklokal ſchlüpfen und dort Bier trinken dürfen; — für 


die Mehrheit derſelben allerdings eine Frage von nicht zu un- 
terſchätzender Wichtigkeit. Daß es ſich dabei um etwas mehr 
handelt, nämlich ob „Jeder nach ſeiner Fagon ſelig werden“ und 


baher auch Sonntag nach ſeinem Geſchmacke verleben dürfe, 
oder ſich den bekannten puritaniſchen Gebräuchen anbequemen 
müſſe, ferner ob die Regierung die Gewerbefreiheit beſchränken 
dürfe oder nicht, fällt den Meiſten nicht ein. Bei ihnen fragt 


es ſich einfach: „Bier oder kein Bier am Sonntage“ und man 
darf ſich daher nicht wundern, daß der eingeborene Amerikaner, 
ſo ſehr er auch ſonſt den „geſetzliebenden Deutſchen“ achtet und 
zu lieben vorgiebt, da, wo es ſich um Politik handelt, vor dem 
„Lagerbier trinkenden Dutchman“ keinen allzugroßen Reſpekt hat. 


| 


Einig zu ſein verſtehen die Deutſchen hier eben jo wenig als 
drüben, und bringen es in der Politik um ſo weniger zu einem 
nennenswerthen Erfolge, als ſie ſich erſtens mehr um ihr Ge⸗ 
ſchäft bekümmern und ſich ihre Geſetze lieber von Anderen vor⸗ 
machen laſſen, während fie ſelbſt ſchöne deutſche Lieder fingen, 
oder turnen, oder nach der Scheibe ſchießen, dann aber auch, 
weil es ihnen an tüchtigen Führern gebricht, die ſie als ſolche 
anerkennen und denen fie folgen mochten. An dem Uebelſtande, 
daß ſich hier zu Lande bei den Deutſchen oft Leute an die 
Spitze ſtellen, die zu dieſer Auszeichnung keinen anderen Beruf 
als ihre eigene Zuverſicht haben, ſonſt aber ganz „dunkle Ehren» 
männer“ find, denen das Vertrauen der Maſſen fehlt, kranken 
die meiſten gemeinnützigen Unternehmungen, und das iſt auch 
der Grund, weshalb ſelbſt die feſtgemeinten derartigen Inſtitute 
gleich bei ihren Entſtehen den Todeskeim in ſich tragen. — 


Richter wählt; dieſe Richter ſollten aber nicht nur für wenige 
Jahre ihren Richterſtuhl inne haben, ſondern jo lange unabſeß⸗ 
bar ſein, als ſie das ihnen anvertraute Amt rechtlich verwalten. 
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſind ſie darauf angewie⸗ 
fen, ihren Konſtituenten gefällig zu ſein, um ſich ihrer Stim⸗ 
men für den nächſten Amtstermin au verſichern, und daher has 
ben ſie Alle, namentlich unſere Polkzeirichter, mehr oder weniger 
etwas von jenem liebenswürdigen Vertreter des Geſetzes an ſich, 
den der große Meiſter William in „Viel Lärm um Nichts“ ſo 
trefflich geſchildert hat, und daher nimmt das Verbrechen in 
ſchreckenerregendem Maße zu, und der „blutige Irländer“ be⸗ 
zähmt ſeine angeborene Brutalität um ſo weniger, als er außer 
auf einen nachſichtigen Richter noch, im Falle einer wirklichen 
Verurtheilung, auf nachdrückliche Verwendung ſeiner Parteige⸗ 
noſſen ſicher rechnen darf. Zudem beſteht unſere Polizei auch zum 


Anders bei den Irländern. Schreiber dieſer Zeilen gehört ge⸗ groͤßten Theil aus Irländern und — eine Krähe hackt der an⸗ 


wiß nicht zu den Bewunderen der zeltiſchen Race, ja er vermei⸗ 


dern bekanntlich kein Auge aus. Die Piſtole und das Meſſer 


det ſogar, wenn irgend möglich, jede nähere Berührung mit ſpielen daher in den Polizeiberichte unſerer Tagesblätter keine 
derſelben. Einen gewiſſen Reſpekt kann man indeß einem unbedeutende Rolle und wenn man hier auch an Schilderungen 


Volksſtamme nicht verſagen, welcher ſo zuſammenzuhalten ver⸗ 
ſteht und ſeinen Führern ſo treu faßt daß er es iſt, welcher 
bei allen Wahlen den Ausſchlag giebt und den größten Theil 
An gu vergebenden Staats⸗ und Stadtämter inne hat. Irlän⸗ 
er 

der Richterbank, — nur dann und wann ein Deutſcher oder 
ein Amerikaner. Die Führer der Irländer ſtehen aber auch 


n der Legislatur, Irländer in der City Hall, Irländer auf und Mordanfälle denn doch etwas beunruhigend. 


von blaugeſchlagenen Augen, abgebiſſenen Naſen, Ohren oder 
Fingern, eingeſchlagenen Schädeln, zerbrochenen Armen und 
Beinen und ähnlichen iriſchen Nationalbeluſtigungen ſchon eini⸗ 
germaßen gewöhnt iſt, ſo ſind die faſt täglich gemeldeten Morde 
Sagte doch 
erſt kürzlich Jack Reynolds, auch ein Sohn der „grünen Inſel“, als 
er einem Gewürzkrämer, den er nie vorher geſehen und der ihn 


mit ihren Stimmgebern fortwährend in Berührung, fie miſchen niemals beleidigt, in halbem Rauſche ſein Meſſer in die Bruſt 
ſich unter dieſelben und verſtehen es, ſich ihrer durch kleine Ge⸗ 


fälligkeiten zu verſichern. Das Alles verſtehen entweder die 
Deutſchen nicht oder fie verſchmähen es zu thun, fie wer⸗ 
den daher niemals einen nennenswerthen Einfluß auszuüben im 
Stande ſein. 

Die Ueberhandnahme des iriſchen Elements in unſerer 
Stadt und ſeine Herrſchaft haben aber Zuſtände geſchaffen, die 
gerade nicht zu den wünſchenswertheſten gehören. Es iſt an 
und für ſich ganz gut und ſchon, daß das Volk ſelbſt ſeine 


geſtoßen, zu dem ihn verhaftenden Policeman: „Hanging for 
murder is played out in New Vork“ (das Hängen für Mord 
gehört in Newyork zu den Dingen, die da waren), und leider 
hatte der Mann zum Theil Recht, denn ich könnte Ihnen eine 
anze Reihe von Mördern nennen, denen es mit Hilfe ihrer 
Feinde gelungen iſt, der Gerechtigkeit ein Schnippchen zu ſchla⸗ 
geu. Jack hatte dennoch, wie geſagt, nur zum Theil Recht, denn 


er iſt vor wenigen Tagen zum Tode verurtheilt worden und ſoll 
nächſtens gehängt werden. 


Warum begeht der Narr aber auch 
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Stiftungen und nahm in Spezialdebatte die Paragraphen 1 
bis 3 nach den Kommiſſionsanträgen an. Dieſelben handeln 
von der Nothwendigkeit der Staatsgenehmigung für diejenigen 
Stiftungen, welche als kirchliche gelten ſollen. In der Abend⸗ 
figung wurden auch die übrigen Paragraphen erledigt. 

Stuttgart, 22. März. (Tel) Die Abgeordnetenkammer 
nahm das enoſſenſchaftsgeſch und die Literarkonvention mit 
der Schweiz einſtimmig an. — Donnerſtag ſoll die Wahl für 
die Verfaſſungsreviſionskommiſſion ſtattfinden. 


Oeſerre ich. 

Wien, 22. März. (Tel.) Im Abgeordnetenhauſe wurde 
heute die Budgetdebatte fortgeſetzt. Bezüglich der Bewilligung 
des Dispoſitionsfonds kam es zu einer längeren Debatte, in 
welcher Miniſterpräſident v Hasner das Wort ergriff, um die 
dem Miniſterium gemachten Vorwürfe zurückzuweiſen, als beab⸗ 
ſichtige daſſelbe, die Freiheit der Meinungsäußerung zu beſchrän⸗ 
ken oder einen Federkrieg zu führen. Schließlich wurde der Dis⸗ 
poſitionsfonds vom Abgeordnetenhauſe mit großer Majorität be⸗ 
willigt. — Abg. Rechbauer und Genoſſen interpellirten das Ge⸗ 
ſammtminiſterium wegen des kürzlich erlaſſenen Generalbefehles, 
durch welchen die Soldaten zu kirchlichen Funktionen komman⸗ 
dirt werden können, da dies mit den Beſtimmungen der Staats⸗ 
grundgeſetze nicht übereinſtimme. 

ö Peſt, 19. März In der geſtrigen Sitzung des Unter hauſes kam 
es zu nn zwiſchen Deak und dem Finanzminiſter v. Lonyay. Es 
bandelte ſich um die Petition der Stadt Veit, daß es dem Finanzminiſter 
nicht geftattet werde, wie dies bisher geſchehen, trotz der für Neubauten ga- 
krantirken Steuerfreiheit die Grundentlaſtungsſteuer zu erheben. Der Finanz. 

miniſter ſprach dagegen. Das Haus akzeptirte jedoch die Anſicht Deaks, daß 
der Finanzminiſter mit jener Maßregel im Unrechte ſei. Die parlamentariſche 
Niederlage Lonyays macht bedeutendes Aufſehen; man glaubt, daß fie feinen 
Rücktritt beſchleunigen werde. Auch der Kultusminiſter Baron Eötvös erlitt 
eineempfindliche Niederlage. Die Petitionskommiſſion hatte nämlich die Statu- 
ten des jüdiſchen Kongreſſes als einen Eingriff in die Gewiſſensfreiheit, als 
die Orthodoxen in ihrer Ueberzeugung kränkend und daher die Petitionen 
der orthodoxen Juden als gerechtfertigt erklärt. Die Kommiſſion beantragte, 
daß die Regierung die eingeleiteten Ausführungsmaßregeln fofort ſiſtire. Deak 
plaidirte für den Antrag, welcher vom ganzen Haufe mit ſtürmiſchen „Eljens“ 
einſtimmig angenommen wurde. In Folge deſſen wird auch vom Rücktritt 
des Miniſters Eötvös geſprochen. 

Frankreich. 

Paris, 20. März. Man behauptet, daß Graf Daru feſt 
entſchloſſen jei, feinen Standpunkt dem Konzil gegenüber noch 
im Laufe der nächſten Woche, vielleicht ſchon am Dienſtag, und 

zwar in ganz ſpotaner Weiſe in der Kammer zur Sprache zu 
bringen. In der That hat die Linke den Beſchluß gefaßt, das 
Miniſterium vorerſt nicht über die auswärtige Politik und über 
die Stellung zur allgemeinen Kirchenverſammmlung zu interpelli⸗ 
ren. Sie wollte jo der Anſchuldigung entgehen, ihre Interpella ⸗ 
tion einzubringen oder zu vertagen, je nachdem es dem Miniſter 
des Aeußern angenehm ſcheine. Graf Daru alſo, wie geſagt, 
beabſichtigt deshalb in ſpotaner Weiſe vorzugehen. — Wie ver⸗ 
lautet, hat der päpſtliche Nuntius geſtern eine längere Konferenz 
mit dem Miniſter des Aeußern gehabt, dem er die Antwort des 
rdinals Antonelli auf die franzöſiſche Note Betreffs der Ver⸗ 
ing Frankreichs im Konzile überreicht haben ſoll. Zugleich 
„daß der Juſtiz⸗ und Kultusminiſter im Augenblicke 
mit einer Arbeit beſchäftigt iſt, welche Bezug auf die Beziehungen 
des Staates zur Kirche hat. — Der „Français“ und der „Mo⸗ 
niteur“ melden aus Rom übereinſtimmend, daß die Diskuſſion 
über die Canones de ecclesia einftweilen bis nach Oſtern 
vertagt ſei. Das Konzil ſoll ſich dem „Frangais“ zufolge zu⸗ 
nächſt mit dem Schema de fide beſchäftigen. Dieſer Umſtand 
bätte es auch allein dem Marquis v. Banneville möglich gemacht 
ſich zeitweilig von Rom zu entfernen. Das Gerücht von der 


ganz aus der Luft gegriffen. — Rochefort iſt bereits geſtern 
Abend um 10 ½ Uhr nach Tours gebracht worden. Seine Eskorte 
eſtand aus zehn Agenten und einem officier de paix. Der 
junge Mann von 18 Jahren, der ſich unter den wegen des 
Komplottes Angeklagten befindet, iſt in Freiheit geſetzt worden. 
Derſelbe iſt neulich in Mazas an den Blattern erkrankt, und 
man wollte nicht, daß er im Gefängniß ſterbe. — Der „Mo⸗ 


einen Mord, wenn er weder politiſchen Einfluß, noch Freunde, 
noch Geld hat, um ſich ſolche zu kaufen? 


ſchlag und ähnlicher kleiner Geſetzezübertretungen, trotz der elen⸗ 
N den „Politiker“ von Profeſſion, die doch immer nur den „Aus. 
bilden, lebt es ſich bei uns ganz angenehm, wenn man nur die 


Allerdings ſind dieſe „Stamps“ in Folge der allgemeinen Flau⸗ 
heit der Geſchäfte etwas rar geworden. Wenn man jedoch die 
Anzeigeſpalten unſerer Tageblätter, namentlich der deutſchen über⸗ 
legt, ſo merkt man von dieſer Flauheit nicht viel, denn der 
Karneval iſt noch imer in voller Blüthe und unſere zahlloſen 
deutſchen Geſangvereine in deren erſter Reihe „Liederkranz,“ 
„Arion“ und „Teutonia“ ſtehen, geben ihre jährlichen Masken⸗ 
bälle mit einer Pracht und einem Aufwande, welche nichts zu 
wünſchen übrig laſſen. Wenn ich von Karneval und Masken⸗ 
blällen ſpreche, Po deuten Sie dabei nur ja nicht an Wien oder Köln, 
oder gar an Paris; unſer Karneval iſt eine verſetzte Pflanze, 
die in dem fremden Erdreich zwar nicht ihre Farbenpracht, aber 
doch ihren Duft verloren hat, und unſere Maskenbälle ſind 
weiter nichts als ſehr koſtfpielige Koſtümbälle, bei denen Einer 
1 Andern an Pracht und Reichthum der Masken zu über⸗ 
bieten ſucht und auf dem ſich dafür Alle zum Sterben lang⸗ 
weilen. Allerdings werden dieſe Maskenbälle von den verſchie⸗ 
denen Vereinen auch gar nicht zum eigenen Amüſement veran⸗ 
altet, ſie geben vielmehr nur eine gute Gelegenheit, ſich im 
vollen Glanze zu zeigen und den rivaliſirenden Verein auszu⸗ 
ſtechen. Am luſtigſten geht es noch auf den Bällen der zahl ⸗ 
Leichen Vereine her, die nicht mit jo großen Prätenſionen auf⸗ 
treten, und die nur darnach ſtreben, ſich ſelbſt möglichſt he amüs 
ſiren. Die Letzeren find zwar nicht jo faſhionable, daher ver⸗ 
angt man auch nur 50 Cents, höchſtens einen Dollar Entree, 
während „Arion“ ſich 10 Dollars und „Liederkranz“ gar 15 
Dollars zahlen laſſen. — Ebenſo wenig wie der Karneval haben 


Entlaſſung des Herrn v. Banneville erklärt der „Moniteur“ für 


niteur“ wirft heute Rouher vor, in der Sitzung vom 12. März 


Trotz der Häufigkeit von Raub, Einbruch, Mord, Todt⸗ 


ſchuß“ unſeres in feinem Kerne gefunden und kräftigen Volkes 


nöthigen „Stamps“, wie das Kleingeld hier genannt wird, hat. 
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geradezu gelogen zu haben. Rouher ſagte nämlich in derſelben, 
daß die Miniſter der Kommiſſion, welche mit der Frage Betreffs 
der Maires betraut iſt, auf ihre Anfragen noch keine Antwort 
habe zukommen laſſen, während ihr Ollivier vor dieſer Sitzung 
mitgetheilt hatte, daß die Regierung noch keine Antwort ertheilen 
koͤnne, weil fie ſich zuerſt mit dem Kaiſer benehmen müſſe. Die 
Angriffe der Rouherſchen Organe gegen das Kabinet werden 
übrigens jeden Tag heftiger. Der „Rappel de Provence“ ſteht 
wieder unter einer Anklage. Bekanntlich wurde er bereits vier 
Mal verurtheilt. — Dem Vernehmen nach iſt die 1 
Betreff des Komplottes beinahe beendet. Die Sache ſelbſt ſo 

vor die Gerichte kommen, d. h. Herr Bernier will bei der An⸗ 
klagekammer darauf antragen, daß 40 bis 50 der Beſchuldigten 
vor die Gerichte geſtellt werden. — Es verlautet, daß Don Franz 
von Aſſiſis vom Kaiſer die freundſchaftliche Aufforderung erhalten, 
auf ein Jahr auf Reiſen zu gehen, um jeden ferneren Zwiſt 
zwiſchen ihm und ſeiner Gemahlin auf dieſe Weiſe zu ver⸗ 
meiden. 

S an ien. 


Kundgebungen gegen die Konſkription ſtattgefunden; doch iſt es 
nur in Malaga zu ernſtlichen Ruheſtörungen gekommen. In 
Madrid ſelber verhinderte die Klugheit und Geduld des Mar⸗ 
ſchalls Prim einen Konflikt, der leicht die traurigſten Folgen 
hätte nach ſich ziehen können. Es verlautet darüber Folgendes: 
Drei bis viertauſend Menſchen hatten ſich gegen 2 Uhr Nachmittags 
auf dem Plage del Oriente verſammelt und alsbald ſetzte fi der Zug, an 
deſſen Spitze ſich mehrere republikaniſche Abgeordnete befanden, welche Fah⸗ 
nen mit den Inſchriften: „Nieder die Konſkription! Wir wollen keine 
Loosziehung mehr!“ trugen, in Bewegung, er ging durch die Straßen 
Arenal, Puerta del Sol, Alcala nach den U Feldern, wo verſchte⸗ 
dene Reden gehalten wurden. Zu derſelben Zeit hielt noch weit von dort 
ein Bataillon von Freiwilligen der Freiheit feine gewöhnlichen Uebungen 
und Marſchall Prim ritt in Begleitung feines Sohnes und einiger Adju- 
tanten ſpazieren. Bei jenem Bataillon angekommen, in welchem fein Sohn 
Ehrenkapitän iſt, redete der Marſchall daſſelbe an, ſetzte darauf feinen Spa⸗ 
zierritt fort und wollte gegen 5 Uhr nach Madrid zurückkehren. In die ⸗ 
ſem Augenblick war gerade die Kundgebung zu Ende. Der Exdiktator von 
Malaga, Romualdo Lafuente, zog an der Spitze mehrerer Hundert zer⸗ 
lumpter Männer, Weiber und Kinder einher; als er des Marſchalls Prim 
anſichtig wurde, wandte er ſich gegen feine Rotte um und rief: „Da iſt 
der Mann, Ihr könnt jetzt von ihm wegen ſeines Wortbruches Rechenſchaft 
fordern!“ Die Menge umringte den Marſchall, ein wüſtes Geſchrei aus- 
ſtoßend, inſultirte ihn und verſperrte ihm den Weg; namentlich zeichneten 
ſich die Weiber durch laute Verwünſchungen aus. Einige Deputirte ver 
fuchten vergebens, dem Marſchall den Weg frei zu machen; derſelde mußte 
ſeinem Pferde die Sporen geben, um ſich Raum zu verſchaffen; die Menge 
drängte nach, ſchrie und bald flog ein rieſiger Pflafterfiein hinter Prim 
2 der indeſſen nicht getroffen wurde und das Kriegsminiſterium erreichen 
onnte. Ein junger Mann, der in der Nähe ſtand, iſt durch dieſen Wurf 
getödtet worden. ; F 
Ein karliſtiſches Blatt, die „Esperanza“, bemerkt über die 
Folgen, welche für Montpenſier aus ſeinem Duell mit Heinrich 
von Bourbon entſpringen können: „Es iſt offenbar, daß wenn 
man ſelbſt die günſtigſten Bedingungen für den Herzog von 
Montpenſier annimmt, er doch während mehrerer Jahre ſeine 
politiſchen Rechte verlieren wird und in Folge deſſen auf den 
Thron von Spanien keine Auſprüche mehr machen kann.“ Die 
Karliſten wie alle übrigen Widerſacher der Kandidatur Mont⸗ 


| 


penfierd würden freilich dieſe Auslegung gern gelten laſſen; 
wenn die Regierung den Herzog wirklich als Kandidaten auf; 


batte, denſelben aufzuſetzen. 


Madrid. Am 13. haben faſt in allen größeren Städten 


ſtellen wollte, ſo könnte ſie die Folgen des Urtheils einfach durch 
eine Begnadigung aufheben. — Ein in der amtlichen Zeitung 
veröffentlichtes Dekret legt der Geiſtlichkeit die Verpflichtung 


auf, binnen 2 Monaten den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten. 

Madrid, 21. März. (Tel.) Ein Dekret genehmigt die 
Demiſſion Topetes und ernennt Beranger an ſeine Stelle zum 
Marineminiſter. 


Italien. 
| ein 19. März. Der Finanzminiſter hat Maßregeln 
getroffen, um die über allen Begriff verwahrloſte Verwaltung 


Umfang des noch zu veräußernden Reſtes einzureichen. Es iſt 
ſchon eine geraume Zeit her, da dieſe Zentral⸗Kommiſſion, an 
welche die Provinzial⸗Intendanzen ihre Rechnungen einzuſenden 
hatten, ſo gut wie gar nicht mehr funktionirte. Sie war im 
Jahre 1867 geſchaffen und von Rattazzi ein Mal zuſammenbe⸗ 
rufen worden. Auch Cambray⸗Digny hatte ihr Anfangs einige 
Aufmerkſamkeit zugewendet, ſie aber bald darauf einſchlafen laſſen, 
ſo daß die pflichtmäßigen jährlichen Berichte vollſtändig ausge⸗ 
blieben ſind. 


Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 16. März ge⸗ 
ſchrieben: 

Einer römiſchen e „Unitä Cattolica“ zufolge iſt keine 
Möglichkeit vorhanden, daß das Dogma von der Unfehlbarkeit bereits am 
19. d. M., wie es die Eiferer verlangen, in öffentlicher Sitzung verkündet 
werde, da die Kommiſſion für Glaubensſachen vorerſt die Prüfung der dis 
zum 18. einzureichenden Einwendungen und Abänderungsvorſchläge vorzuneh⸗ 
men hat. Es wird indeß verſichert, daß der 25. des laufenden März für 
die nächſte öffentliche Sißung und die bezügliche Proklamation auserſehen 
ſei. Mittlerweile hat ſich die Oppoſition zu einem Proteſte gegen das neue 
Dogma ermannt. Es war zuerſt Biſchof Stroßmaper, welcher den Auftra 

Sein Elaborat - indeß folche Hörner un 

Zähne gehabt haben, daß die zahmeren Geiſter erſchrocken vor demſelben zu⸗ 
rückgewichen find, und fo wendete man ſich an Haynald, in der Hoffnung, 
ein Schriftſtück zu erhalten, dem kein Mitglied der Oppoſttion die Unter ⸗ 
ſchrift verweigern würde. Um der Verwirrung dei dieſen ganz beifpiellofen 
Vorgängen die Krone aufzuſetzen, erſcheint eben in dem Augenblicke, da der 
Papſt ſeinen Willen kund gegeben hat, die in Neapel gedruckte Schrift des 
Biſchofs von Orleans (Reponse de Monseigneur PEveque d' Orleans à 
Monseigneur l’Archevöque de Malines, 58 Seiten in Oktav, bei de An- 
gelis freres), welche in ſehr bewegter Weiſe auf die der kirchlichen Einheit 
und der Ausbreitung der Kirche unter Heiden und Schismatikern von dem 
neuen Dogma her drohenden Gefahren aufmerkſam macht. Den Infallibt- 
liſten gegenüber find in einem Augenblicke, wo die Stimme der Vernunft 
längft von der Leidenſchaft erſtickt iſt, ſolche Argumente lediglich Erbien auf 
Eiſenpanzer geworfen. Dem Papſte ratg Dupanloup, das Dekret nicht vor 
die Verſammlung zu bringen, und fügt hinzu, daß der h Vater, wenn er 
dieſem Rathe Gehör ſchenke, „niemals ein erhabeneres Beiſpiel von Klugheit 
und Mäßigung gegeben haben würde.“ Wie man weiß, kommt der Rath 
zu ſpät. Der h. Vater hat ganz das Gegentheil von dem gethan, was der 
Biſchof von Orleans wünſcht. — In der letzten öffentlichen Audtenz vom 
verfloſſenen Sonntage kam der Papft in ſeiner Anrede, in welcher er wie 
ewöhnlich an das Evangelium des Tages anknüpfte, auf eine hohe Per ⸗ 
onlichkeit zu ſprechen, welche früher der Kirche große Dienſte geleiſtet hade, 
aber noch auf dem Sterbebette abtrünnig geworden ſei; dieſelbe habe noch 
vor dem Tode ſeinen Segen erbeten und er habe ihr denſelben auch ertheilt 
und hoffe, daß der Betreffende reuig geſtorben ſei.“ — Die „Unita Cattolica“ 
bringt heute aus der Nummer der „Nazione“ vom 12. März den Wortlaut 
des Unfehldarkeits⸗Schemas, obſchon daſſelbe, wie fie ſagt, nur durch eine 
Verletzung der Pflicht und fogar des Eides bekannt geworden ſei, um den wahren 
Katzoliken eine fo ſüße Freude im Voraus mitzutheilen. „Solche Premzi⸗ 
pien“, ſagt fie, „können nur in Blättern wie „Nazione“ und ähnlichen er 
ſcheinen, weil Leute welche die gute Eigenſchaft haben, ihren Pflichten un- 
treu zu werden, nicht „Korreſpondenten klerikaler Blätter ſein können.“ Die 
„Unita Cattolica“ hat es offenbar ſchon vergeſſen, daß fie für ihre „auffal⸗ 
lenden Indiskretionen“ zu Anfangs des Konzils von Rom aus einen ſtar⸗ 
ken Verweis erhalten hat. Unter dem galltkaniſch geſinnten Theile der fran ⸗ 
zöfiſchen Prälaten ſoll die Anſicht herrſchen, daß jenes Geheimniß nur dann 
verbindlich ſein würde, wenn es vom Konzil auferlegt worden ſei, daß aber 
nach gallikaniſchen Grundfägen der Papſt an und für fi einer ſolchen Vor⸗ 
ſchrift keine geſetzliche Kraft geben könne; von einem Eidbruche kann natür⸗ 
lich keine Rede fein, da die Biſchöfe gar keinen Eid geleiſtet haben; ein ſol 
cher iſt nur den Beamten des Konzils auferlegt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. März. In Betreff der iriſchen Land⸗ und 
Pachtgeſetzvorlage hatte der Lord⸗Mayor mit den Stadtverord⸗ 
neten von Dublin an den Premier eine Eingabe gelangen laſſen, 
in welcher fie namentlich hervorhoben, das Verhältniß zwiſchen 
den Gutsherren und Pächtern werde durch den Geſetzentwurf 


nur noch mehr erbittert und nach wie vor ſei der Willkür der 


der Kirchengüter zu regeln. Er hat zu dem Zwecke die mit der 
Ueberwachung der einſchlägigen Operationen betraute Zentral- 


Kommiſſion zuſammenberufen und ihr auferlegt, genaue Pro⸗ 
ſpekte über die gegenwärtige Lage der Kirchengüter, namentlich 
über den Betrag der bereits abgeſchloſſenen Verkäufe und den 


zu leiden. Wenn ich von Theatern ſpreche, ſo meine ich natür · 
lich nur die engliſchen, da das einzige hier exiſtirende deutſche 
kaum den Namen eines ſolchen verdient, und wenn nicht gerade 
berühmte Künſtler wie Dawiſon, Haaſe, Frau v. Bärndorf u. 
ſ. w. da in auftreten, von der beſſeren Klaſſe des deutſchen 
Publikums faſt gar nicht und auch ſonſt nur ſehr ſchwach be 


Auguſtin Dalys „Fifth Avenue Theatre“ moderne Schauſpiele 
und Feine Luſtſpiele in einer Weiſe gegeben werden, welche jeder deut⸗ 
ſchen Hofbühue zur Ehre gereichen würde, während in Fisks „Grand 
Opera Houſe“ eine Feerie mit ſelbſt in Booths und Wallacks Theater 
und in „Niblos Garden“ unerhörter Pracht und Herrlichkeit aufge⸗ 
führt wird, während in dem letztgenannten Theater bis noch vor 
wenigen Tagen der berühmte Tragöde Charles Fechter — der 
beiläufig in Boſton nicht ſo kühl wie hier aufgenommen worden 
iſt — ſpielte, während alle die zahlloſen größeren und kleineren 
engliſchen Theater ihrem Publikum Etwas bieten und deshalb 
brillante Geſchäfte machen, quält dieſe ganze Saiſon hindurch 
das deutſche ſich und ſein Publikum mit Offenbachſchen Operet⸗ 
ten. Von der Aufführung derſelben („Die ſchöne Helena“, 
| „Blaubart“, „Pariſer Leben“) werden Sie ſich eine ungefähre 
| Borftellung machen können, wenn Sie wiſſen, daß die einzige 
nennenswerthe Kraft die bekannte Soubrette Fräul. Elſa Chor⸗ 
berr iſt, welche, wenngleich von ihrer Stimme wenig mehr übrig 
| ift, duich ihr piquantes Spiel zu gefallen und zu feſſeln weiß, 


und daß die übrigen Geſangspartien mit der „alten Garde“ des 
Schauſpiels und der Poſſe beſetzt werden und gelegentlich die 
tragifhe und die jugendliche Liebhaberin im Chore mitſingen. 
Dabei ift die ganze Ausſtattung von einer Aermlichkeit, welche 
von denen der engliſchen Theater gar zu grell abſticht und „der 
Finanznoth blaſſe Wehmuth“, welche in der Kaſſe der Leiter 
dieſes „Kunſtinſtituis“ herrſcht, gar zu deutlich durchſchimmern 
ließe — ſelbſt wenn dieſelbe nicht ohnedies bekannt genug wäre. 


uch die Theater von der Ungunſt der geſchäftlichen Verhältniſſe Dieſe Zuſtände find um fo bedauerlicher, als gerade ein deut⸗ 


ſucht wird. Während Edwin Booth in ſeinem herrlichen Kunſt⸗ 
tempel die Meiſterwerke Shakespeares in ſeltener Vollendung 
und Abrundung aufführt, während in Wallacks Theater und 


Gutsbeſitzer kein Riegel vorgeſchoben. In ſeiner heute veröffent⸗ 
lichten Erwiderung erklärt Gladſtone den Unterzeichnern der 
Eingabe, daß den Gutsbeſitzern in der That ein ſehr wirkſamer 
Hemmſchuh angelegt ſei und macht ſie im Uebrigen darauf auf⸗ 
merkſam, daß ihre Hauptausſtellungen weder gegen einen be⸗ 
ſtimmten Abſchnitt gerichtet, noch von Amendements begleitet 
geweſen ſeien, die er von Jedermann in dieſer hochwichtigen An⸗ 
gelegenheit gern entgegen nehmen und erwägen werde. Wie die 
mitempfohlene Permanenz der Pachtverträge mit dem Rechte des 
Beſitzes und dem Wohle Irlands in Einklang zu bringen ſei, 
könne die Regierung gegenwärtig noch nicht abſehen. 


ſches Theater, bei einem ſo dankbaren Publikum wie das hieſige, 
in den Händen eines tüchtigen, ſachkundigen und mit den nö⸗ 
thigen Mitteln verſehenen Leiters äußerſt rentabel ſein müßte. 
Die beiden jetzigen Direktoren — der Eine früher Clown, der 
Andere ein ehemaliger Barbier — beſitzen zwar dieſe Mittel 
nicht, haben auch von Sachkenntniß keine Spur, dafür erfreuen 
ſie ſich einer allgemeinen Bildung, welche ihnen die gerechteſten 
Anſprüche auf den Titel eines preußiſchen Kommiſſionsraths gäbe. 
Das Schauſpielperſonal iſt hier nicht ſchlechter als in deutſchen 
Theatern deſſelben Ranges, und es könnte daher, wenn die Gagen 
pünktlich bezahlt würden und die Schauſpieler ſich etwas mehr 
Mühe gäben, unter einer tüchtigen Regie und bei gehöriger 
Komplettirung etwas Gutes geleiſtet werden. Da dieſe Direk⸗ 
tion jedoch herüberkommenden Künſtlern keine Garantie zu ge⸗ 
ben im Stande iſt und ohne eine ſolche nen etwas 
bedenklich fein dürfte, fo haben wir für die Zukunft keine ſehr 
glänzenden Ausſichten. Wie es hier heißt, gedenkt Friedrich 
Haaſe im nächſten Herbſte wieder hierherzukommen: das wäre ein 
Glück für die Direktion, welche dann auf volle Häuſer und volle 
Kaſſen rechnen könnte und Herr Haaſe iſt nicht nur ein ausge⸗ 
zeichneter Künſtler, ſondern auch Geſchäftsmann genug, um ſelbſt 
mit dieſer Direktion fertig zu werden. Wir werden ja ſehen! — 
Auch die italieniſche Oper in der „Academy of Muſic“ unter 
der Leitung des Herrn Max Maretzek, ebenfalls ein Deutſcher, 
iſt zu Grunde gegangen, weil man dem hieſigen Publikum etwas 
Gutes bieten muß, wenn man ſeines Erfolges gewiß ſein will, 
und Herr Maretzek dies nicht zu thun im Stande war. — Wir 
haben hier keine beſondere Urſache, auf die Vertreter der deut⸗ 
ſchen Kunſt ſtolz zu ſein. George Stein. 


£ - — 


Drau: 


Rußland und Polen. 


— Oer lievländiſche Landtag hat einen wahrſcheinlich folge ⸗ 
ſchweren Schritt gethan. In einer Petition, die derſelbe an 
den Kaiſer von Rußland gerichtet, bezieht er ſich auf Traktate, 
welche die Stellung der Provinz regeln ſollen und verlangt, daß 
die lutheriſche Kirche als die Staatskirche Rußlands anerkannt, 
die deutſche Sprache wiederum als die Amtsſprache aller Be⸗ 
hörden zugelaſſen und die Entſcheidung über die Giltigkeit und 
den Sinn der provinzialen Geſetze dem Reichsſenate genommen 
und den lievländiſchen Behörden zurückgegeben werde. Der Ge⸗ 
neralgouverneur der Oſtſeeprovinzen, Generaladjutant Albedinski, 
iſt zur Berichterſtattung über dieſe Petition nach Petersburg 
befohlen worden. 

Warſchau, 22. März. Der hier jo eben ins Leben 
gerufene ſtädtiſche Hypothekenverein hat ſeine Organi⸗ 
ſation ſoweit vollendet, daß er am 1. April ſeine Wirkſamkeit 
beginnen wird. An der Spitze des Vereins ſtehen außer den 
Matadoren unſerer Finanzwelt auch mehrere reich begüterte 
und angeſehene Mitglieder der polniſchen Ariſtokratie, ſo daß die 
Solidität und der Erfolg des 8 Unternehmens voll» 
kommen geſichert erſcheinen. ie hervorragendſten unter den 
Vorſtandsmitgliedern ſind die Banquiers L. Kronenthal, Joh. 
Bloch, Julius Wertheim, Graf Joſeph Zamojski, Fürſt Thaddäus 
Lubomirski, v. Grabowski u. a. Das Kreditinſtitut iſt auf den 
Grundſatz der Solidarität gegründet. Die von den Hausbe⸗ 
ſigern erhaltenen Darlehne werden in einem Zeitraum von 27 ¼½ 
Fahr amortifirt und jährlich mit 7 ¼ Prozent verzinft, von dieſen 
Zinfen fließen 2 Prozent in den beiden erſten Jahren zum Re⸗ 
ſervefonds, in den folgenden Jahren zum Amortiſationsfonds, 
5 Prozent erhalten die Pfandbriefsinhaber und / Prozent 
kommt auf die Verwaltungskoſten. Nach Verlauf einer beſtimm⸗ 
ten Friſt kann ein neues Darlehn aufgenommen werden. Die 
Pfandbriefe lauten au porteur und werden in Appoints von 100, 
250, 500 und 1000 R. S. ausgegeben. Das Inſtitut iſt für 
unſere Hausbeſitzer ein dringendes Bedürfniß, und mit Recht 
erwarten dieſelben von ihm die Rettung vom gänzlichen Ruin. 
— Auch für andere Stände und Berufsarten hat das Kredit⸗ 
bedürfniß zahlreiche Vorſchuß⸗ und Sparkaſſen im Kö⸗ 
nigreich Polen hervorgerufen, die durchweg nach Schulge- 
Delitzſchen Prinzipien organifirt find. Es beſtehen bereits 84 
vom Staat dotirte bäuerliche Kredit⸗Sparbanken und es ſoll die 
Zahl derſelben auf 250 gebracht werden. Außerdem giebt es 
bier in Warſchau und in den anderen Kreisſtädten Vorſchuß⸗ 
und Sparkaſſen für Handwerker und Beamte, und ſogar für 
Eiſenbahnarbeiter find Kreditvereine in der Bildung be⸗ 
riffen. Auch beſteht hier in Warſchau ſchon ſeit zwei 

ahren ein ausgebreiteter Konſumverein, der gute Geſchäfte 
macht und deſſen Erfolge auch andere Städte zur Bildung ſol⸗ 
cher Vereine angeregt haben. — Die deutſchen Lehrer an 
der früheren Realſchule in Lodz, welche in Folge der Umwand⸗ 
lung dieſer Lehranſtalt in eine ruſſiſche Gewerbeſchule ihre Stellen 
verloren haben und ohne Penſionsanſpruch entlaſſen find, hatten 
ſich an den Kurator des warſchauer Lehrbezirks, Geheimrath 
Witte, mit dem Geſuch gewendet, ihnen als eine kleine Entſchä⸗ 
digung für die ihnen enkzogene Penfion wenigſtens ihr zweijäh⸗ 
riges Gehalt auszahlen zu laſſen. Auf dies Geſuch ſind die 
Bittſteller mit dem Bemerken abſchlägig beſchieden worden, daß 
nur den aus ihren etatsmäßigen Stellen entlaſſenen ruſſiſchen 
Beamten ein Anſpruch auf das zweijährige Gehalt zuſtehe, daß 
aber deutſchen Lehrern dieſe Wohlthat nicht gewährt werden 
könne. So handelt die ruſſiſche Regierung gegen deutſche Lehrer, 
die ſie vor vier Jahren aus dem Auslande berief und mit Pen⸗ 
fionsberechiigung definitiv anſtellte. 


Türkei und Denanfürkenthämer: 

Bukareſt. Der Exfürſt Kuſa hat dem Präfidenten der 
Kammer in folgendem Schreiben angezeigt, daß er das ihm an⸗ 
getragene Mandat nicht annehme: a 

err Präſident! Ich habe die Depeſche vom 13. Febr. erhalten, mit 
der Sie die Güte hatten, mich zu benachrichtigen, daß die rumaniſche De 
putirtenkammer das Votum beftätigt hat, mittelft deſſen das vierte Kolle- 
gium von Mehedintz mich als feinen Vertreter in die Nationalverſammlung 
des Landes ſendet. Dieſe Ihre Mittheilung hat mich gerührt, Herr Prä- 
ſident, und ich bitte Sie vor Allem, der Kammer die Gefühle meiner 
Dankbarkeit ausdrücken zu wollen, gleichwie ich Ihnen, als dem Organe 
dieſer Kammer, meinen lebhafteſten Dank ausſpreche. Wichtige Gründe 
halten mich jedoch ab, die Auszeichnung anzunehmen, die mir das vierte 
Kollegium von Mehedintz erwieſen hat, obſchon ich hoch erfreut bin, aus 
dem abgegebenen und beſtätigten Votum erſehen zu können, daß das Land 
ia feiner Knab jängigkeit es verſtand, dem Haſſe und der Blindheit der 
Leidenſchaften Gerechtigkeit entgegenzuſetzen. Auch iſt die auf mich gefallene 
Wahl nur ein weiterer Beweis dafür, daß das Land, wenn ich etwas für 
daſſelbe gethan, dies nicht vergeſſen hat und überzeugt iſt, daß ich in der 
Ferne fo gut wie in der Nähe niemals aufhören werde, den heißeften Wunſch 
für ſein Glück und Gedeihen zu hegen. 


e 

as Blatt der katholiſchen Miſſionen vom 11. März meldet die De⸗ 
late von 700 japaniſchen Chriſten mit ihren Familien, ohne 
daß der Beſtimmungsort angegeben wurde. Nach einem Schreiben des 
Wonder aus Jokohama vom 22. Jan. wurden in der Umgegend von 
Nangaſaki „bei hellem Tage und vor den Augen der Europäer an 4000 
erſonen, die Weber und Kinder mitgerechnet, vom 7. bis 10. Jan. zu 
chiffe gebracht.“ Der Verfaſſer des Schreibens fügt hinzu: „Und das ge⸗ 
ſchieht in derſelben Zeit, wo die japaniſche Regierung die Vertreter der chriſt · 
lichen Völker durch die allerbeſchwichtigendſten offiziellen Mittheilungen ein⸗ 


zuſchläfern ſich bemüht.“ 


Norddentſcher Reichstag. 


25. Plenarſitzung. e a RE 
Abg. v. Benda: Es ſei nicht zweckmäßig, die Regelung der Emiſſion 
von asiergelb in das Gee aufzunehmen, nicht um die Souveränetätsrechte 
der Eirnelfiaaten zu ſchonen, ſondern, weil es ſich hier um zwei verschiedene 
die in verſchiedene Geſetze gehörten. Dazu habe der Bundes. 
ement übernommen, bis e Ze 1 
age definitiv zu regeln; es ſei nicht beſonders zu fürchten, daß die Klein⸗ 
ale, . Laufe Diele oder des nächſten Jahres an die weitere Emiſſion von 
Staats papiergeld denken würden, ihr eigenes Jutereſſe und die Haltung ihrer 
Landtage ſprechen dagegen. Schließlich ſei die Regulirung blos der Staats 
papiergeld⸗Emiſſion nicht ausreichend, um ſich gegen die taubritterliche 
Finanzpolitik zu ſchützen; dazu gehöre ein Geſetz, welches auf die Prämien⸗ 

anleihen, Inhaberpapiere aller Art ec. ſich beziehe. br #2 
Abg. Günther (Sachſen) hält gleichfalls eine Regulirung der Emiſ⸗ 
ſion von Staatspapiergeld für dringend nothwendig, glaubt auch, daß das 
von Bundeswegen geſchehen müſſe und daß man dabei 5 die Kleinſtaaten 
nicht gerade beſondere Rückſichten zu nehmen brauche ( ravo!), wird aber 
neh egen die Amendements ſtimmen im Intereſſe einer künftigen 
gründlichen Regelung dieſer Frage. Es ſeien dabei nicht blos die finanziell⸗ 
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politiſchen, ſondern auch die merkantilen Verhältniſſe der einzelnen Länder v. Hoverbeck meint, beide Anträge könnten und müßten neben einander 


einer genauen Prüfung zu unterwerfen, eine ſolche liege heute noch nicht vor, 
wie z. B. von Sachſen, trotz der dort ſtattgehabten ſehr ſtarken Staatspapier⸗ 
eld Emiſſionen, nicht behauptet werden t 
fundirt ſei, oder daß die Menge deſſelben das 9 uͤberſchreite. Red⸗ 
ner bemerkt ſchließlich gegen Grumbrecht: „von dem Augenblicke an, wo 
ſeine Anſchauung in rg N der Kleinſtaaten zum leitenden Grundſatze er- 
en wird, wird für ihre Vertreter die Frage entitehen, auf Grund welchen 
echtes denn ſie überhaupt ſich hier befinden. Wir haben es hier wohl nur 
mit der perſönlichen Meinung des Herrn Abgeordneten zu thun, aber ich 
muß entſchieden dagegen proteſtiren, daß man die von den deutſchen Regie⸗ 
rungen feierlichſt abgeſchloſſenen Verträge und die Bundesverfaſſung als ein 
werkhloſes Stück Papier betrachtet, das man nur auf Zeit gelten läßt.“ 
Abg. Dr. Becker (Dortmund) wird gegen die Amendements ſtimmen, 
weil er wünſcht, daß dem gegenwärtigen Geſeß keine Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt werden, die ſeine Vollziehung verzögern könnten. 


Abg. Fries: Hr. Braun hat von den thüringiſchen [Staaten behauptet, 


daß ſie Deutſchland mit unfundirtem Papiergeld überflutheten. Nun, das 
Großherzogthum Weimar hat überhaupt nur einmal Staatspapiergeld aus⸗ 
gegeben und zwar auf Grund eines mit Preußen geſchloſſenen Staatsver- 
trages, nach welchem dies Papiergeld auch in Preußen zugelaſſen wurde; 
ahnlich find die Zuſtände in den anderen thüringiſchen Staaten. Alſo wen ⸗ 
den Sie ſich lieber an die richtige Adreſſe und laſſen Sie Ihre allgemeinen 
Redensarten zu Haufe! Hr. Gruümbrecht fühlt fi ſogar als Prophet des 
baldigen gänzlichen Unterganges der Kleinſtaaten. Nun, das wird die Zu⸗ 
kunft lehren. Ich kann nur erwidern: „Tragen muß man, was der Him⸗ 


mel ſendet“ — den Nachſatz kennen Sie! — Ebenſo energiſch nimmt Abg. 


v. Rabenau (Hefjen) die Kleinſtaaten in Schutz. 

Abg. Miquel hat zuerſt den Ausdruck „Raubſtaaten“ nur mit Bezug 
auf die hier zur Sprache gekommenen Bälle der Spekulation auf den preu⸗ 
ßiſchen Geldmarkt gebraucht. Es ſei daher wirklich kein Grund, ſich dar- 
über fo gewaltig zu echauffiren. Grumbrecht habe in Betreff der Exiſtenz 
der Kleinſtaaten auf Zeit nur ſeine perſönliche Meinung ausgedrückt. Wie 
v. Benda zu dem Vertrauen komme, daß die Kleinſtaaten die Freiheit, die 
man ihnen noch bis 1872 laſſe, nicht ausbeuten würden, ſei nicht recht ver ⸗ 
ſtändlich; jedenfalls ſei das Vorgehen von Reuß ä. L. und das des Groß 
berzogs von Mecklenburg ⸗Strelitz nicht dazu angethan, dies Vertrauen zu 
rechtfertigen. Nichtsdeſtoweniger wird Redner aus demſelben Grunde wie 
Becker, um das Geſetz nicht zu verzögern, gegen die Amendements flimmen ; 
es ſei jedoch ſehr wünſchenswerth, in einem beſonderen Geſetze ſchon jetzt auch 
die Emiſſton von Staats papiergeld zu regultren, die weit gefährlicher ſel, 
als die Banknoten. 

Sämmtliche Amendements werden zurückgezogen und 8 1 der Vorlage 
angenommen. Zu 8 2 fragt Abg. Lö we an, ob die Zeitungsnachricht Be⸗ 
treffs der Konzeſſtontrung einer neuen Bank in Reuß richtig fet; im Be- 
jahungsfalle werde man doch erwägen müſſen, ob es ſich nicht empfehle, dem 
Geſetze rückwirkende Kraft zu geben. 

Präfid. Delbrück: Ich kann augenblicklich noch keine authentiſche Aus⸗ 
kunft hierüber geben. Die Schritte um dazu zu gelangen, find geſchehen 
und bis zur dritten Berathung des Gefegentwurfs werde ich in der Lage 
ſein, eine beſtimmte Antwort zu ertheilen. — Abg. v. Hennig: Ich kündige 
an, daß, ſollte die Thatſache ſich beſtätigen, wir unſererſeits einen Antrag 
auf Reſtriktion des Geſetzes einbringen werden. 

Der ganze Geſetzentwurf wird unverändert angenommen, die 
Reſolution Grumbrecht abgelehnt. — Hierauf wird die zweite Berathung 
des . fortgeſetzt. 

$ 109 lautet: „Wer auf die vorbezeichnete Weiſe (8 108) zur Bege 
hung einer ſtrafbaren Handlung auffordert, iſt gleich dem Anftifter 
zu deſtrafen, wenn die Aufforderung die ſtrafbare Handlung oder einen 
ſtrafbaren Verſuch derſelben zur Folge gehabt hat. — IR die Aufforderung 
ohne Erfolg geblieben, jo tritt Geldſtrafe dis zu 200 Tolr. oder Gefängniß ⸗ 
Rat bis zu einem Jahre ein. Die Strafe darf jedoch, der Art und dem 
72 nach, keine ſchwerere fein, als die auf die Handlung felbft ange ⸗ 

rohte. 

Planck will den zweiten Abſatz ſtreichen; v. Puttkammer (Frauſtadt) 
ſtatt „einer ſtrafbaren Handlung“ im erſten Alinea ſetzen: „eines Verbre⸗ 
chens oder Vergehens.“ — v. Puttkammer iſt im Unklaren über das 
Verhältniß dieſes Paragraohs zu 8 108; eine Aufklärung darüber erfolgt 
ungeachtet ſeines Wunſches Seitens des Bundeskommiſſars nicht; er nimmt 
deshalb an, daß $ 109 eine Spezialvorſchrift für ein ganz konkretes Ver⸗ 
brechen enthält gegenüber dem allgemeinen 8 108. — Dieſer Anſicht iſt auch 
v. Luck. — Schließlich wird $ 109 unverändert angenommen. 

9 110 lautet: „Wer eine Perſon des Soldatenſtandes, es ſei des Bun- 
desheeres oder der Bundesmarine, auffordert oder anreizt, dem Befehle des 
Oberen nicht Gehorſam zu leiſten, wer insbeſondere eine Perſon, welche 
zum Beurlaubtenſtande gehört, auffordert oder anreizt, der Einberufung 
* Dienſte nicht zu folgen, wird mit Gefängniß von 6 Wochen bis zu 

Jahren beſtraft.“ — Fries beantragt „von 6 Wochen“ zu ſtreichen. 
Wenn z. B. ein Vater oder eine Mutter den einberufenen Sohn auffor⸗ 
derten, noch 21 Stunden daheim zu bleiben, ſo ſei da kein böſer Wille 
e und das Vergehen ein ſo geringes, daß 6 Wochen eine zu harte 

trafe ſeien. 

Bundes kommiſſar Friedberg: Die Möglichkeit eines milderen Falles 
dürfe man nicht fo hoch anſchlagen, daß man deshalb das Strafminimum, 
das aus dem preußiſchen Strafgeſeze Herübergenommen fet, aufgebe. — 
Abg. Meyer unterſtützt den Friesſchen Antrag. 

Abg. v. Steinmetz; Ungehorſam iſt das größte Verbrechen und unverein- 
bar mit der militäriſchen Disziplin. Seine Folgen können ſehr bedeutend ſein. 
Will man ihm hier das Wort reden, ſo muß man Spezialfälle anführen, 
um zu beweiſen, daß er etwas Unbedeutendes iſt. Es können aber auch 
vom Gegentheile Bälle angeführt werden: Ein Landrath beſtimmt für die 
Pferdeaushebung einen Ort, der 2, 3 Meilen von Jemandem, der Pferde 
zu ſtellen hat, entfernt if. Es paßt ihm nicht dahin zu kommen, er bleibt 
aus. Nun iſt es aber bei einer Mobilmachung ip wichtig, daß die Pferde 
rechtzeitig geliefert werden. Stellt man dem Einzelnen fiel zu kommen 
oder fortzubleiben, jo kann das, auf die Mehrheit angewendet, dahin füh- 
ren, daß die ganze Mobilmachung verzögert wird. Welche Folgen das 
haben kann, brauche ich nicht weiter auszuführen. Deshalb muß auf den 
Ungehorſam eine fo ſtrenge Strafe geſetzt werden, daß mit ihm nicht ge- 
ſpielt wird. Belaſſen Sie es beim Entwurfe! 

Abg. v. Ho ver beck: Ich will einen Spezialfall anführen. Ein Vater 
liegt er dem Todtenbette, der Sohn wird einberufen. Der Vater jagt: 
Bis morgen bin ich nach dem Ausſpruche des Arztes todt, bleibe noch ſo 
lange bei mir. Der Sohn bleibt. Halten Sie in dieſem Falle zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der militäriſchen Disziplin auch noch eine harte Strafe für noth- 
wendig? Graf Kleiſt bittet die Fälle nicht gar fo dramatiſch auszumalen; 
eigent! 3 komme das . a nur bei den Kontrollverſammlungen vor, 
wenn Dienſtherren ihre Leute gern zur Arbeit behalten wollen und ſie 
zum Ungehorſam gegen die Ordre auffordern. Die Beſtimmung des Straf. 
minimums ſei das beſte Mittel gegen dieſes Vergehen. 

„Der Antrag Fries wird mit 94 gegen 91 Stimmen angenommen und 
mit dieſer ene, der $ 110. 
$ 111] beſtimmt in feinem erſten Aline: »Wer einem Beamten, wel⸗ 
cher zur Vollſtreckung von Geſetzen, von Befehlen und Anordnungen der Ver⸗ 
8 oder von Urtheilen und Verfügungen der Gerichte berufen 
iſt, während einer Amtshandlung durch Gewalt oder durch Bedrohung mit 
Sn t 8 8 nn Aer Beamten wäbrend einer 

m ung thätlich angreift, wird mit Gefängniß bi 8 
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„Fries beantragt, zwiſchen „während“ und einer Amtshandlung“ an 
beiden Stellen einzuſchalten: „der geſetzmäßigen Vornahme“; Planck vor 
„Amtshandlung einzuſchalten „innerhalb feiner Zuſtändigkeit vorgenommenen“. 
v. Brauchitſch (Genthin) wird für Planck und gegen Fries ſtimmen. — Abg. 
Planck: Der Entwurf ſchütze den Beamten bei jeder ſeiner Handlungen; der 
Antrag Fries nur dann, wenn zu der Handlung gewiſſe materielle oraus- 
ſetzungen vorliegen, es müſſe alſo immer erſt eine Prüfung vorhergehen, ob 
das der Fall jet. Zwischen beiden Fällen halte fein Antrag die richtige Mitte 
ein: Abg. Lasker: Der Antrag Planck gebe für die Befchlüffe anläßlich 
des $ 108 nicht die geringſte Garantie. Innerhalb ſeiner Zuſtändigkeit ſei 
der Beamte auch, wenn er z. B. in der Nacht eine Verhaftung oder Haus⸗ 
ſuchung vornehme. Der Ausdruck „Zuſtändigkeit“ ſei dunkel und zweifelhaft, 
klar allein der von Fries gewählte. Abg. das rze will es der „ver 
nünftigen“ Auslegung des Richters überlaſſen, ob die Handlung eine Amts- 
handlung iſt oder nicht und deshalb für den Entwurf ſtimmen. Abg. 


önne, daß dies Papiergeld ſchlecht 


angenommen werden, wenn man ſicher gehen wolle. 


Bundeskommiſſar Dr. Leonhardt: In Konſequenz der Annahme des 
$. 108 in feiner jetzigen Faſſung müſſe der Blandfche Antrag aud hier 
angenommen werden. Beſondere Bedenken habe er gegen denſelden nicht. 
Abg. Meyer würde mit Schwarze die Entſcheidung dem Richter über⸗ 
laſſen, wenn er nicht eine ganze Reihe von Obertribunalserkenntniſſen nam 
haft machen könnte, in denen gerade das Gegentheil von dem angenommen 
ſet, was Herr Schwarze als Regel hingeſtellt habe. Es ſei z. B. angenom- 
men, daß wenn ein Beamter eine Handlung zu einer unerlaubten Zeit z. B. 
eine Exekution am Sonntage oder in der Nacht vollziehe, er gleichwohl den 
Schutz des er genieße und widerſetze man ſich 1 — fo ſei man ftraf 
dar. Da man jo etwas ſchwarz auf weiß hade, könne man nicht auf das 
N treten, das Schwarze hinhalte, ſondern allein für Fries 
mmen. 
Abg. Mende: Er habe gegen die Auflöfung einer geſetzmäßigen Ber 
ſammlung proteſtirt; er ſei angeklagt, aber in zwei Inſtanzen freigeſprochen 
worden. Das Obertribunal habe ihn verurtheilt, indem es angenommen, 
daß ein Beamter, ſobald er in Uniform auftrete, von Amtswegen handle 
und ſeinen Anordnungen gehorcht werden müſſe. Nehme man den Antrag 
Planck an, fo dürfe, wenn ein Beamter eine falſche Perſon verhafte, diefelbe 
ſich nicht widerſetzen, wenn ſie nicht der Strafe verfallen wolle. det 
will deshalb den Begriff „Amtshandlung“, wie er im Entwurf ſteht, ſtehen 
laſſen, aber dahin befintren, daß eine Amtshandlung immer nur auf Grund 
des 4 Beh rege 8 
er Antrag Fries wird abgelehnt, der von Planck angenommen und 
mit dieſer Aenderung der 9 nr 9 1 1 
$ 112 ſetzt für Denjenigen, der es unternimmt, durch Gewalt odet 
Drohung einen Beamten zur Vornahme oder Unterlaſſung einer Amts hand ⸗ 
lung zu nöthigen, eine unbeſtimmte Gefängnißſtrafe feft. 
Abg. Bries will die Streichung der Worte „es unternimmt“, doch 
wird nach kurzer Debatte 8 112 unverändert angenommen. 
$ 113 lautet: Wer an einer öffentlichen Zuſammenrottung, bei welcher 
einer der in den SS 111 und 112 bezeichneten Handlungen mit vereinten 
Kräften begangen wird, Theil nimmt, wird wegen Aufruhrs mit Gefängniß 
nicht unter ſechs Monaten beftraft. — Die Rädelsführer, ſowie Diejenigen 
Aufrührer, welche eine der in den 88 111 und 112 bezeichneten Handlungen 
begehen, werden mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft; auch kann au 
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uläſſigkeit der b. 2d ir 
deskommiſſar Dr. Leonhardt bittet, hier nicht die Konſequen 


u 
8 gehöre. — Der Ankrag Fries, betr. die Sefung 
n na 


mentlicher Abſtimmung mit 94 gegen 82 Stimmen, $ 113 unverändert an⸗ 
wa e von de 2 ford bei Zuf 

$ 114, er Aufforderung, bei Zuſammenrottungen u ent 
fernen, handelt, beſtraft denjenigen, der dreimal „von dem auen 
Beamten oder von einem Befehlshaber der bewaffneten 
Macht vergeblich zur Entfernung aufgefordert iſt, mit Gefängniß bis zu 
3 Monaten oder Geldbuße bis zu 500 K lr. 

5 Abg. Fries beantragt, je den Befehlshaber ausdrücklich als „zuftän 
digen 11 bezeichnen. Abg. Lasker befürwortet den Antrag, da man d 
unmöglich jedem beliebigen Offizier oder Unteroffizier, der mit einem Trupp 
Soldaten dahermarſchirt komme, das Recht, das der Paragraph gewähre, zu⸗ 
geſtehen könne. Abg. Gr. Schwerin hält es für ſelbftverſtaͤndlich, daß 
nur der Befehlshaber der etwa zur Hilfe der Zivilbeamten requirirten Mill 
tärmacht verſtanden werden könne. Abg. v. Steinmez entwickelt die leb⸗ 


Bi 
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aften Widerſpruch hervorrufende Anſicht, daß das Militä ur ert 

aden fei, 28 5 fi) in e bite, 0 6 Kean f 
v. Hoverbeck: Die eben gehörte Ausführung wird den Grafen a 

Schwerin a el * 3 Per die eres zu 

Redner glaubt eine ſolche am emfachſten Sur dies Sdkeicung Lell erte m 

„von einem“ zu erreichen. Nachdem Fries ſich dieſem Antrage angeſchloſſen, | 

wird derſelbe angenommen, nachdem Graf Schwerin gewarnt hat, A 


nicht in Silbenſtechereien zu verlieren. 

„Zu $ 115 der Gefängnißſtrafe bis zu drei Jahren für gewaltſamen 
Widerſtand gegen Forſt. oder Jagdbeamte, Waldeigentzümer, Ferst odet 
Jagdberechtigte bei der Ausübung ihres Rechtes feſtſet, weiſt Abg. Becker 
Oldenburg) darauf hin, daß kein Grund 3 auf den Widerſtand gegen 
sagdberechtigte eine jo hohe Strafe zu ſetzen. Nachdem der Bundeskommiſſar 
die Beſtimmung vertheidigt hat, wird $ 115 unverändert angenommen. 

Bei den folgenden Paragraphen werden wiederholt die Friesſchen An- 
träge abgelehnt, eine Wirkung der gegen den Schluß der Sißung zufällig 
eingetretenen ungleichen Beſeßung der rechten und linken Seite des Hauſes, 
daher Abg. Duncker um 3½ Uhr Vertagung beantragt, jedoch ohne Erfol 

Wiederholt verſucht auch Abg. Kryger Exemtlonen für das nach jel- 
ner 1 bis zur Volksabſtimmung herrenloſe Nordſchleswig in das 
Strafgeſetz einzufügen, in der ſeltſamſten Form durch einen Antrag zu $ 125, 
daß der mit 1 bis 95 2 Jahren beſtraft wird, der in Lartiorien, 
die noch nicht definitiv zum Norddeutſchen Bunde gehören, Mannſchaſten aus ⸗ 
hebt und ausrüftet, als Ergänzung der Vorlage, welche mit den Worten 
beginnt: „Wer unbefugter Weiſe einen bewaffneten Haufen bildet ꝛc.“ 

Im 8 128 („Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weile 
verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Feindſeligkeiken gegen einander 
öffentlich anreizt, wird mit Geldſtrafe bis zu 200 Thalern oder mit Ger 
fängniß bis zu 2 Jahren beſtraft“) beantragt Abg. Fries ftatt Feindſelig⸗ 
keiten zu ſetzen „Gewaltthatigkeit“. Der Ankrag wird angenommen. 

Den § 129: „Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen öffentlich be» 
dauptet oder verbreitet, um dadurch Staats einrichtungen oder Anordnungen 
der Obrigkeit verächtlich zu machen, wird mit Geldſtrafe bis zu 200 Thlr. 
oder mit N bis zu zwei Jahren beſtraft“ beantragt Abg. Bried 

u reichen. Abg. Lasker beantragt, den 3 129 einfach zu ſtreichen. Eine 
Reine dieſes Antrages erſcheine kaum noch nothwendig, nachdem der 
eichstag bereits in der Verfaſſungsurkunde die entſprechende Strafbeſtim⸗ 
dane bezuglich der Einrichtungen und Anordnungen des Bundes befeitigt 
habe. Damals jet man von der durchaus richtigen Vorausſetzung ausge 
gangen, daß eine Beleidigung ſich nur auf Perſonen, aber niemals au 
ganz unperſonliche Einrichtungen des Staates beziehen könne. In noch höͤ⸗ 
berem Grade treffe dieſer Grund zu bei der letzt vorliegenden Jaſſung. G 
Verleumdung allgemein bekannter Geſetze und Staatgeinrichtungen fet etwas 
ganz Undenkbares. Der Mißbrauch des entsprechenden Paragraphen im 
preußiſchen Strafgeſetz fordere dringend die vollkommene Befeitigung der 


1 

1 

Beſtimmung. Sollte man trozdem hierauf nicht eingehen, fo werde man 

in dritter Leſung die Jaſſung mindeſtens 50 — eſta 2 1 daß . 
Anwendung auf die Mehrzahl der jept getroffenen Fälle ausgeſchloſfen werbe m 
— — 5 55 0 haufig durch große Unruhe auf der rechten Seite des Hauſes 5 
N 0 
Buudeskommiſſar Friedberg betont die milden Beſtimmungen dez un 
vorliegenden Paragraphen, der dadurch faſt außer alle Verwandtſchaft mit le 
dem korreſpondtrenden 3 101 des preußiſchen Gtrafgefegbudes geſezt | € 
werde. Die vagen Begriffe „dem Haß und der Verachtung ausſetzen“ 6 
aufgegeben und dafür der viel konkretere und greifbarere Ausdruck, verücht⸗ € 
lich machen“ gewählt worden. Auf die bedentliche Jurisprudenz der Inter ei 
pretation des Obertribunals immer wieder zurückzugreifen, ſei ſchon um „ 

deswegen bedenklich, weil es ſich hier um kein preugff es, ſondern um ein 
Geſetzbuch des Rorddeutſchen Bundes handele, das feine Auffaffung ei 
Auslegung nicht in partikularen Gerichten, ſondern in der Jurisprudenz T 
des Norddeutſchen Bundes finden werde. Der frühere $ 101 des preußle 

ſchen Strafgeſetzbuches, der übrigens der Initiative der preußifchen dan 8. ir 
vertretung fein Entſtehen verdanke, fet allerdings in feiner Faſſung fe 2 
haft geweſen. Dieſe Fehler der Form habe man bier vermieden, fa m 
aber müſſe eine Strafandrohung wie die vorliegende durchaus aufrecht ft 
halten werden. Das zeige die Geſetzgebung von Frankreich und 1 
das zeige die Gabe en der deutſchen Republiken Hamburg, Lübe $ 
Bremen, keine habe eine Beſtimmung wie diefe entbehren können. Refolutd ü 
heit allein helfe hier gar nichts, er bitte doch fehr zu erwägen, nach w 0 
a nr ſich entſcheide. 9 
fi 


Nr. 69. Mittwoch, 
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tion, nicht für Beleidigung der Verwaltung und ſei heute faktiſch außer 
Praxis Kelle Stahl habe gern für irgend eine neue Form der Reaktion 
ſich auf England berufen, und vielfach ſei die Abſchaffung des engliſchen 
Geſetzes der Berufung unmittelbar nachgefolgt, fo des Geſetzes, betreffend 
die Stellung der Juden. In England würde man lächeln über die Pro. 
zeſſe, die zu hunderten bei uns eingeleitet werden, und über die Berufung 
auf das Muſter des Bram Geſetzes von 1794. Es handle ſich um eine 
förmliche Landeskalamität, deren Wirkung u. A. in der zahmen und dis⸗ 
kurſtven Sprache der preußiſchen Preſſe vorliege, die Regierungsblätter aus- 
genommen, die volle Redefreiheit genießen. Wie könne es auch anders ſein, 
wenn ein Redakteur für die Ausführung des Satzes, Graf 
Bismarck habe das Jahr 1866 und den Bund mit Gewalt 
derbeigeführt, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt werde. Es 
handle ſich um die Abwerfung einer Beſtimmung welche das kaiſerliche 
Frankreich uns erſt abgelernt habe. 5 

Abg. Aegidi ſtellt das Amendement, die Worte „oder Anordnungen 
der Odrigkeit“ zu ſtreichen. Abg. Bürgers hat immer für die Freiheit 
der Preſſe gekämpft, ſieht fie aber durch $ 129 nicht bedroht, der vielmehr 
— A Skandal und die Spekulation auf die Unwiſſenheit abſchnei⸗ 
en ſoll. 

Um 4% Uhr beſchließt das Haus nach zahlreichen abgelehnten Verta⸗ 
ungsanträgen Mittwoch mit der Diskuſſton über § 129 fortzufahren. (Au⸗ 
en Interpellation v. Rabenau, Petitionen, Eheſchließung.) 


rr 


Loßales und Provinzielles. 
Poſen, 23. März. 

— An dem Feſtdiner, welches am Geburtstage S. M. 
des Königs im Sternſchen Saale veranſtaltet worden war, 
betheiligten ſich etwa 150 beſonders dem Beamtenſtande und der 
beſſeren Geſellſchaft angehörige Perſonen. Den Toaſt auf Se. 
M. den König brachte diesmal nicht eine militäriſche Excellenz, 
ſondern der Hr. Oberpräſident Graf v. Königsmarck aus. In 
dem Logenſaale fand Nachmittags gleichfalls ein Feſtdiner der 
Loge ſtatt. — In Bezug auf die Feſtlichkeiten der Schulen ha⸗ 
ben wir noch mitzutheilen, daß in dem katholiſchen Schullehrer⸗ 
ſeminar Hr. Religionslehrer Schröter die Feſtrede „über das Wirken 
des Königs zum Wohle des Landes“ hielt. In der Dr. Löwenbergſchen 
höh. Töchterſchule wurde vom Dirigenten der Anſtalt eine Anſprache 
an die Schülerinnen gehalten, in welcher die Verdienſte König 
Wilhelms hervorgehoben, und darauf hingewieſen wurde, daß 
Frauen und Jungfrauen ſtets bereit geweſen ſeien, Opfer und 
Gaben darzubringen, ſobald es galt, das Vaterland zu retten 
und das Wohl deſſelben zu fördern. — Die Volksküche hatte 
für ihre mehr als 200 Kunden ein Feſtmittagsmahl bereitet; 
jeder derſelben erhielt ein Seidel Bairiſch Bier, welches die 
Huggerſche Brauerei geſpendet hatte. — Abends waren viele 
Privatgebäude illuminirt. Die Soldaten feierten den feſtlichen 
Tag theils in verſchiedenen Sälen, theils in den Kaſernen und 
erhielten unentgeltlich aus den Menage⸗Erſparniſſen Bier und 
Speiſen. Sowohl der Volksgartenſaal, als der Lambertſche 
Saal waren feſtlich dekorirt und entfaltete ſich hier und in den 
andern öffentlichen Sälen Abends bei den Tanzvergnügungen 
ein luſtiges Leben. In der Provinz iſt der Staatsfeſttag eben⸗ 
falls feierlich begangen worden. Einen kurzen Auszug aus den 
zahlreichen Berichten, welche uns darüber eingehen, bringen wir 


— neuerer Zeit giebt ſich eine erhöhte Thätigkeit der 
ſt aller amerikaniſchen Staaten, namentlich der frü⸗ 
ten kund, um deutſche i n dit 
ü ziehen. Unter den Agenten, welche von dor 
r be iſt namentlich ein Agent age ic 
Liverpooler Dampfſchifffahrts⸗Kompagnie zu nennen, welcher | 
verpfli l, innerhalb 5 Jahren 50,000 deutſche An⸗ 
ca Hi 17 Den 1 
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igrationsgeſellſchaft ſelbſt eine Beihilfe gewährt werden 
5 b n allen dieſen ſchönen Verheißungen werden indeſſen 


ingend genug vor der E ten 
ad een holen Agenturen gewarnt werden kann. Diejenigen 
Auswanderer, welche auf Koſten des betreffenden Einwanderungs- 
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aaniß von 5 Proz aus dem Baufonds gefichert iſt. 

. 7 ——.— Pi Gewicht fallende Folge aber dürfte unſeres 
daß die Ausführung des Fuſionsprojektes der Berlin⸗ 
liger, Halle. Guben Sorauer und Märkiſch⸗Poſener Bahn dadurch auf 
eine vor der Hand ſchwer beſtimmbare Zeit vertagt wird. So meint die 
. Sr. M. des Königs 
— de hatte am Geburtstage Sr. M. de ig 
ein Se eee 75 welchem etwa 40 Mitglieder der Gilde 
Theil nahmen. Den beſten Schuß that Hr. Töpfermeiſter Jackowski: gute 11. 
— In der Kanaliſationsangele rei 75 N I 5 

in der Stadtverordnetenfigung am 9. d. . eine , 
Si 23. d. M. gelegt worden iſt, und folgender- 
85 8 1 Pa silge han 1 5 Aue 
öglichſt eine Vorlage über die Kanaliſtrun n 
age glaftree Wonder uni ee e Andr 5 
i ü beizuführen“. Im der Motivir } 

a und den Stadtverordneten zugeſandt worden 
iſt, beantwortet der Antragſteller Aug die Frage: „ob der e 
| Geruch der Rinnſteine lediglich durch das Spülwaſſer der Water an — 
zeugt werde, oder ob andere Urſachen vorhanden ſeien, welche and e a 
asd n haben“, dahin, daß 1) ſchon lange vorher, ehe die ſtäaͤd⸗ 


tiſche Wafferleitung exiſtirte und ehe an Waterkloſets gedacht wurde, der 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. März 1870. 


Geruch aus den Rinnſteinen noch weit unangenehmer geweſen ſei, als gegen. 


wärtig; 2) daß das Küchenſpülwaſſer einen weit penetranteren Geruch durch 
ſeine Verweſung verurſache, als Kloakenabgänge; 3) daß dagegen das reich⸗ 
lich fließende Spülwaſſer von Waterkloſets bei richtiger Anlage und ſachge⸗ 
mäßer lee ganz rein und geruchlos ſei und demnach weſentlich zur 

unſteine beitrage; 4) daß in Berlin, wo tauſende von 


Reinigung der R 
Waterkloſets ihr Spülwaſſer in die Rinnſteine ablaufen laſſen, der Geruch 
der letzteren Be fei, als vor Einführung der Wafferleitung. — Antrag 
ſteller iſt der Anſicht, daß es als gewagt erſcheinen dürfte, durch ein einiei« 
tiges Verbot der Waterkloſets den beregten Uebelſtand beſeitigen zu wollen, 
daß vielmehr dadurch eine Verſchlimmerung des jetzigen Zuſtandes eintreten 
würde ac. — Die meiſten der mit Waſſerleitung verſehenen Städte ſeien 
demnach der Frage der unterirdiſchen Ableitung des verbrauchten Haus⸗ 
waſſers näher getreten; und auch Poſen werde ſich dieſer wichtigen 
Frage auf die Länge der Zeit nicht verſchließen dürfen, da ſowohl 
die Reinlichkeit, als auch vor Allem die öffentliche Gejundpeitspflege eine 
Aenderung der bisherigen Zuſtände höchſt wünſchenswerth mache Da aber 
Santtätsreformen ohne Anwendung eines Zwanges von Seiten der Behör- 
den nicht durchführbar ſeien, ſo hätten überall die Kommunalverwaltungen 
dieſe Angelegenheit ſelbſt in die Hand genommen, indem man von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgehe, daß Einrichtungen, welche die allgemeine Wohlfahrt be⸗ 
treffen, nicht von dem guten Willen einzelner Hausbeſitzer oder Einwohner 
abhängig gemacht werden dürften. Ebenſo, wie die Hausbeſitzer ſich früher 
zu den Ausgaben für Troltoirlegung ꝛc. bereit erklärt haben, fo ſei auch zu 
erwarten, daß eine Einrichtung von fo hoher Bedeutung für die Gefund- 
heit, eine Einrichtung, welche ſo viele Annehmlichkeiten biete, den Werth der 
Grundſtücke erhöhe ꝛc, nicht von der Hand gewieſen, ſondern mit Freuden 
begrüßt werden möge. 
— Die ſtädtiſche Realſchule wurde nach dem ſo eben erſchienenen 
17. Jahresberichte, welcher außer den Schulnachrichten einen Aufſatz des 
Direktors Hrn. Dr. Brennecke über das „bydroſtatiſche Paradoxon“ ent⸗ 
hält, am Ende des Winterſemeſters 1868/69 von 444 Schülern beſucht, 
nachdem zu Oſtern 1869 44 Schüler, darunter 7 Abiturienten mit dem 
Zeugniß der Reife, die Anſtalt verlaſſen hatten. Im Sommerſemeſter 1869 
flieg die Anzahl der Schüler auf 529, von denen 18 die Prima, 71 die 
Sekunda in 2 getrennten Abtheilungen, 53 die deutſche Tertia A, 61 die 
deutſche Tertia B, 36 die polniſche Tertia, 68 die deutſche Quarta, 40 die 
polniſche Quarta, 58 die deutſche Quinta, 37 die polniſche Quinta, 58 die 
deutſche Sexta, 29 die polniſche Sexta beſuchten. Von den 529 Schülern 
waren der Konfeſſion nach evangeliſch 182, katholiſch 183, moſaiſch 164; 
der Heimath nach waren Inländer aus der Stadt Poſen 294, Inländer 
von auswärts 196, Ausländer 93. Während des Sommerſemeſters ver⸗ 
ließen die Realſchule, um auf andere Schulen überzugehen, 17 Schüler; zu 
anderweitigen Beſtimmungen gingen 24 über, fo daß im Sommerſemeſter 
1869 im Ganzen 41 Schüler die Anſtalt verließen. Im Jahre 1869 ſind 
85 Schüler ausgeſchieden und 95 neu aufgenommen worden, ſo daß die 
Frequenz Neujahr 1870 496 betrug, davon 174 Evangeliſche, 170 Katholifche 
152 Jüdiſche. — Gegenwärtig wirken an der Anftalt, den Direktor mitbe⸗ 
griffen, 16 Ober. und ordentliche Lehrer, ein wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer, 
3 techniſche Lehrer, 1 kath. Geiſtlicher, 1 jüdiſcher Religionslehrer und 1 
Schulamtskandidat, im Ganzen 23 Lehrer, davon 10 der evangeliſchen, 10 
der katholiſchen Konfeſſion und 3 der jüdiſchen Religion angehörig. Zu 
Oſtern 1869 ſchied Hr Dr. Wangerin nach halbjähriger Wirkſamkeit an 
der Anſtalt aus und zu Michaeli 1869 der Schulamtskandidat Hr. Dr. Otto; 
beide haben Lehrerſtellen in Berlin angetreten Dafür iſt ſeit Oſtern 1869 
Hr. Dr. Meyer an der Anſtalt als Schulamtskandidat und wiſſenſchaftlicher 
ulfslehrer beſchäftigt. — Die Lehrer⸗Witttoen- und Waiſenſtiftung der 
ealſchule hat gegenwärtig einen Kaſſenbeſtand von 275 Thr.; eine außer- 
ordentliche Einnahme wurde der Stiftung in dieſem Jahre dadurch zu 
Theil, daß Hr. Robert Schmidt derſelben 25 Thlr. überfandte; die regel 
on . der * 20855 die sur? a eren ergaben 
eine Jahreseinahme von r. 21.800 Famahl, er, au 
die Schüler ⸗Bibliothek iſt nicht Nancherlel neue a tg . tele un 
145 Nummern; ebenfo wurdeee Laboratorium angeſchant, und die Lehr ⸗ 
mittel für den Zeichen, Schreib-, Turn- und Geſangunterricht ze. vermehrt. 
Zur Abiturtentenprüfung hatten ſich 7 Primaner gemeldet und hat die 
ſchriftliche Prüfung am 14 d. M. begonnen. Die öffentliche Prüfung fämmt- 
licher Klaſſen wird am 31. abgehalten werden. Die Entlaſſung der Abi 
turienten findet an denifelben Tage nach dieſer öffentlichen Prüfung fatt. 
Am 9. April werden die Abgangszeugniſſe ausgefertigt und die ie a 
gen neuer Schüler entgegengenommen. Montag den 24. April wird das 
neue Schuljahr eröffnet. ! g 

— Perſonall Beränderungen bei den Juſtizbehörden ar 
des k. Appellationsgerichts zu Polen für den Monat Februar 1870. dies 
dem Appellationsgericht: Referendar Henfel in Bromberg ist in das dies. 
ſeitige Departement übernommen Bei dem Kreisgericht Birnbaum: 
Dem Bureaudiätar Diekmann iſt die nachgeſuchte Entlafjung aus Dam 
dieſſeitigen Departement behufs Uebertritts in das Departement des königl. 
App.⸗Gerichts in Greifswald ertbeilt. Bel dem Kreisgericht Graf: Kreis. 
gerichtskalkulator Teinert if aus Krotoſchin in gleicher Eigenfhoft bierher 
verfegt. Bet dem Kreisgericht Kempen: Dollmetſcher Jafielstt if als 
Bureaudiätae angenommen. Bei dem Kreisgerigt Koſten: Bureauajfiftent 
Kuhnt aus Meſeritz iſt zum Kreisgerichtsſekretär und Bureaudiätar und 
Dollmetſcher Melzer aus Samter zum Bureauaſſiſtenten ernannt. Bet 
dem Kreisgericht Krotofhin: Buteaudlatar Naumann in Schrimm if 
in gleicher Eigenschaft hierher verſeßt. Bei dem Kreisgericht Li ſa: Kreis. 
gerichtsſekretär Powalowskt in Pleſchen und Bureaudiatar Fiedler in 
Oſtrowo find in gleicher Eigenſchaft hierger verſeßt. Bei dam Kretsgericht 
Meferig: Civilſupernumerar Freytag aus Wollſtein ift zum Bureau. 
Affiftenten ernannt. Bei dem Kreisgericht Oſtrowo: Bureaudiätar und 
Dollmeiſcher Snintemicz iſt aus Liſſa in gleicher Eigenſchaft dierher ver. 
fegt. Bet dem Kreisgericht Pleſchen: Bureauaſſiſtent und Dollmetſcher 
Nowacki aus Schrimm iſt zum Kreisgerichtsſekretär ernannt ei dem 
Kreisgericht Schrimm: Bureauaſſiſtent und Doll metſcher Szezerbinski 
in Koſten und Bureaudiätar Ekte in Krotoſchin find in gleicher Eigen · 
ſchaft hierher verſetzt. 4 
I) fh Aatholiſch⸗ Pfarrſtelle. Dem Pfarrer Julius Kegel iſt auf 
das durch den Tod des Pfarrers Stroinski vakant gewordene Pfarrbeneſt 
zium zu Benice, Kr. Kroloſchin, die kanoniſche Inſtitution ertheilt worden. 

— In Owinsk werden gegenwärtig die Erdarbeiten für die gropat- 
tige Provinztal-Irrenanftalt, welche mit einem Koftenaufwande von 250,000 
Thlr. errichtet werden fol, ausgeführt. Schon find 4 Brunnen welche ven 
einem höher gelegenen Quellbrunnen geſpelſt werden ſollen, angelegt, und iſt 
das quellenreiche Terrain zum größten Theile bereits entwäſſert ꝛece. Man 
hofft bis zum Herbſte 1872 ſämmtliche Baulichkeiten vollendet zu haben, ſo 
daß dieſelben alsdann der Benutzung übergeben werden können. Im Laufe 
dieſes Jahres ſollen zunächſt 8 Gebäude an der Südweſt⸗ und Nordoſtſeite 
der Anlage, welche ein Quarree von etwa 600 Fuß Seitenlänge bildet, 
errichtet werden, und zwar die Gebäude für die Adminiſtration, für die Irren 
aus den wohlhabenderen Ständen und die Tobſüchtigen, das Leichenhaus, das 
Gärtnerbaus a. Im nächſten Jahre beabſichtigt man alsdann, die beiden 
großen Ierenhäufer für Kranke aus den ärmeren Ständen, ſowie die Wirth, 
ſchaftsgebäude in der Mitte der Anlage zu errichten. Im dritten Jahre 1 0 
der innere Ausbau ſämmtlicher 11 Gebäude erfolgen. Man veranſchlagt den 
Geſammtbedarf an Ziegeln auf 2 Millionen und werden für dieſes Jahr 
unächſt über 1 Million erforderlich ſein. Die Lieferung derſelben hat Hr. 

phraim übernommen. Die Maurer- und Zimmerarbeiten werden im Laufe 
der nächſten Woche vergeben und ſollen alsdann die Maurerarbeſten nach Oſtern 
beginnen. : 

— Zur Unterftügung polniſcher Mädchen, welche in Weſt. 
preußen, polen und Den geboren find, hat ſich in Thorn ein Komite 
adliger polniſcher Damen zuſammengethan, welche in den polniſchen Blättern 
einen Aufruf an ihre Landsmänninnen zur Betheiligung an einer „Geſellſchaft 
für die Ausbildung polniſcher Mädchen“ erlaſſen. Schon veröffentlicht auch 
das Komite einen Statutenentwurf, der als Zweck der Geſellſchaft die Aus. 
bildung junger Polinnen in der Führung der häuslichen Wirthſchaft in Stadt 
und Land, die Unterweiſung in Handarbeiten, kaufmänniſchem Rechnen, 
Zeichnen, Malen, in der Muſik, ſowie die Heranbildung von Lehrerinnen und 
Krankenpflegerinnen hervorhebt. 

= wel unveränderte Ausgabepoſten. Während feit 7 
Dezennien eine ſehr weſentliche Steigerung faft aller Ausgabepoſten in un 
ſerem Stadthaus haltsetat eingetreten iſt, find ſeit mehr denn 100 Jahren, 
fo weit die Nachrichten darüber reichen, zwei Poſten immer dieſeſben ger 


Inowraclawer Etſenbahn. 


blieben. Schon damals blieſen am Geburtstage der polniſchen Könige 
Muſiker von der erſten Gallerie der Rathhausfront und erhielten dafür 
8 Thlr., und ebenſo haben bereits zu jener Zeit die Muſiker für das Muſt⸗ 
zieren auf dem Rathsthurm bei der Frohnleichnamsprozeſſton 4 Thlr. 
erhalten. So wurde auch diesmal zu Königs Geburtstag von 6 bis 8 Uhr 
Morgens auf der erſten Gallerie der Rathhausfront Muſik gemacht, und 
en dafür, wie zu den Zeiten Augufts des Starken, die Muſiker netto 

aler. 

— Penſionszahlungen an einen emeritirten Lehrer find, nach 
einer aus Anlaß einer Beſchwerde ergangenen Entſcheidung, unzuläffig, 
wenn derſelbe ein anderes Lehramt gegen Vergütung verwaltet. Fur die 
Dauer einer ſolchen Beſchäftigung ruht alſo die Penſionszahlung. 

— Wegen Verlaſſens der k. Lande ohne Erlaubniß in der Abſicht, 
ſich dadurch der Militärpflicht zu entziehen, ſind von dem Kreisgerichte in 
Poſen 25 Perſonen zu einer Geldbuße von je 50 Thlr. ev. je einen Monat 
Gefängniß in contumaciam verurtheilt worden. 

— Die Vorwerke Dominowo und Szrapki im Kreiſe Schroda, find 
mit landesherrlicher Genehmigung unter Abtrennung von dem Bezirke des 
Ritterguts Chlapowo zu einem ſelbſtſtändigen Gutsbezirke mit dem Namen 
Dominowo erhoben worden. 

— eber die Erhebung von Steuern bei ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werben find im Publikum irrige Anſichten vielfach verbreitet. So verord⸗ 
net beiſpielsweiſe das preußische Gewerbeſteuergeſetz vom 30. Mat 1820 in 
Bezug auf die exekutiviſche Einziehung der Gewerbeſteuer, daß, wenn die 
Exekution fruchtlos ausfällt, der Schuldner an dem ferneren Betriebe des 
ſteuerpflichtigen Gewerbes durch Schließung der Verkaufsſtätten und durch 
Beſchlagnahme der Waaren und Werkzeuge bis zur vollſtändigen Bezahlung 
der Steuer verhindert werden kann. Es iſt nun, der „Koln. 3.“ zufolge, 
ausdrücklich erklärt worden, daß dieſe Beſtimmung durch die neue Gewerbe» 
ordnung nicht aufgehoben ift. 

— Für Auswanderer. Von dem norddeutſchen General-Stonfulate 
in London iſt der „Köln. 3.“ zufolge dem Bundeskanzleramte eine Mit⸗ 
theilung der dortigen Auswanderer⸗Behörde zugegangen, in welcher vor 
Auswanderung von Feldarbeitern nach Venezuela und der Nordkuſte 
Südamerikas gewarnt wird. Laut Bericht des britiſchen Vertreters in 
Caracas iſt das Schickſal einer Anzahl unlängſt in Ciudad Bolivar in 


Venezuela gelandeter engliſcher Auswanderer ſehr traurig geweſen; Euro⸗ 
päer eignen ſich ſchon des Klimas wegen durchaus nicht für den Ackerbau 
in jenen Gegenden, und noch weniger für Arbeiten in dortigen Bergwerken, 


gehen vielmehr den erheblichſten Gefahren entgegen, wenn ſie zu dieſem 
Zwecke dahin kommen. 


— Die Lungenſeuche iſt unter dem Rindvieh zu Vorw. Wola 


Kigzeca, Kr. Pleſchen, ausgebrochen und deshalb die Sperre des Ortes an⸗ 
geordnet worden. 


+ Bojanowo, 21. März. [Gerichtstag. Theater] Wenn 


ſchon der Mangel an einer ſtändigen Gerichtskommiſſion am hieſigen Orte 
ſehr zu beklagen ift, fo erweiſt fi) gar die jüngſte Maßregel, daß die Ge⸗ 
richtstage, welche früher 5 bis 6 Tage dauerten, jetzt auf eine 3.tägige 
Dauer beſchränkt worden find, als ein ſchwerer Uebelſtand. Es trat dies 
bei Abhaltung der jüngſten Gerichtstage wiederum ſo grell hervor, daß 
ſowohl im Intereſſe des Publikums, als auch in demjenigen des betreffen 
den Hrn. Kreisgerichtsdeputirten, welcher ohne übergroße Anſtrengung und 
ohne Zuhilfenahme der ſpäten Abendſtunden das vorliegende Material nicht 
zu bewältigen vermag, eine Verlängerung der Gerichtstage ſehr zu wünſchen 
wäre. — Geftern fand unter demſelben Andrang wie das erſte Mal, die 
von Mitgliedern der Reſſource zu wohlthätigen Zwecken veranſtaltete zweite 
Theatervorſtellung ſtatt. Das Repertoir war diesmal ein beſonders gut 
gewähltes und brachte am Schluſſe noch 3 lebende Bilder. 


r. Kreis Bomſt, 20. März. [Märkiſch-Poſener⸗Bahn.] 


Wie verlautet liegt es in der Abſicht der betreffenden Aufſichtsbehörde, die 
Märtiſch. Poſener Bahn nicht eher dem Verkehr zu übergeben bis ſowohl 
die Frankfurt- Bentſchen⸗Poſener Bahn, ſon e auch die Bentider-Bubener 
ea gil pr mehrfach Hinderniffe. Dieſelben find 
nunmehr jedoch ganzlich gehoben; 
niſterielle oh = mene Brücke unter ae des Geheim⸗ 
raths Schwedler, des Direktors Korn und faſt ſämmtlicher 

Märkiſch⸗Poſener Bahn ſtatt, 
herausſtellie. 


denn am 9. d. M. fand bereits die mi⸗ 


aumeiſter der 
bei welcher ſich ein ſehr günſtiges Reſultat 
Die Brücke war während der Probefahrt feſtlich geſchmückt. 

( Sſtrowo, 21. März. Der hieſige Verein „zur Geſelligkeit beging 


am 17. d. M. ſein erſtes Stiftungefeſt im Langeſchen Saale in würdigſter 
Weiſe. Das Programm war abwechſelnd und reich an mannigfachen Unter« 
haltungen. \ ! 3 0 
in bunter Reihe. Der Verein beſtrebt ſich mit Erfolg, den hierorts eingeniſteten 
Kaſtengeiſt zu beſiegen. | 8 
nehmer bis in die frühe a PR? in froher Stimmung. 


Feſtlied, Prolog, muſikaliſche und dramatiſche Vorträge wechſelten 
Gemüthlicher Tanz vereinigte ſämmtliche Feſttheil⸗ 


Samter, 21. März. Korporationsſteuer Angelegenheit.] 


Durch Verfügung der k Regierung vom 15. d. M. iſt die durch Ver fů · 
ee . 75 M. 2 Beſtatigung der Korporationsabgaben Re 
artition inſofern beſchränkt 
die Nachtrags⸗Repartition für 1869 über 374 Thlr. in vollem Betrage, da⸗ 
gegen die allgemeine Repartition und die beſondere Repartition zur Schul⸗ 
dentilgung für 1870 mit 2467 Thlr. nur hinſichtlich des Beitrages für das 
I. Quartal 1870 und mit Vorbehalt einer ſpater etwa erforderlichen Aus⸗ 
gleichung zur Erhebung und Einziehung zugelaſſen werden ſoll. Gleichzeitig 
it der Vorſtand der Korporation beauftragt worden, umgehend eine neue 
Einſchätzung der Beitrags pflichtigen 0 
tition re zu laſſen und die Nachweiſung in der Art aufzuſtellen, 
daß neben dem „Geſammteinkommen“ auch die vorſchriftsmaßigen Unter · 
abtheilungen und daneben in beſonderer Spalte der Jahresbetrag, den die 
einzelnen Pflichtigen an Klaſſen⸗ 
enthalten und daß ferner alle in diefer neuen Repartition erheblichen Ab- 
weichungen des von der Korporation eingeſchätzten Einkommens von dem der 
Klaſſenſteuer zu Grunde gelegten in der Spalte „Bemerkungen“ moͤglichſt 


worden, als nunmehr bis auf Weiteres nur 


für 1870 zunächſt für die Hauptrepar⸗ 


und Einkommenfteuer entrichten, darin 


enau begründet f.ien. 

m 2 Bromberg, 18. März [Garniſon. Groſtw oer Brücke. 
Kollekte. Freiwillige Beuer- 
wehr] Das Gerücht, nach welchem die hier garnifonirende Infanterie 
durch Kavallerie erjegt werden ſollte, beftätigt ſich nicht, dagegen ſoll beab- 
ſichtigt werden, noch eine zweite Eskadron Kavallerie in die biefige Stadt 
zu legen, für die auf fiskaliſche Koſten in den Königl. Magaziengebäuden 
auf Groſtwo (Wilhelmfir) die erforderlichen Stallungen eingerichtet werden 
ſoſten. Wenn die Stadt hiernach auch nicht für die Pferde zu ſorgen hatte, 
ſo würde ihr doch immer die Sorge für die Unterdringung der kann · 
ſchaften obliegen und fo eine Vermehrung der von der Stadt unterzubrin« 
genden Garniſon⸗Mannſchaften eintreten, welche indeß nicht gewünſcht wird, 
da die ſtädtiſchen Serviszuſchüſſe bereits eine empfindliche Höhe angenommen 
haben, trotzdem die Truppen in anerkennenswerther Weiſe den Beflimmun- 
gen gegenüber nur höchſt mäßige Anforderungen an die Quartiere ſtellen. 
Gleichwohl könnte dieſem Mißſtande abgeholfen werden, wenn der in Aus- 
ſicht geſtellte Bau einer Kaſerne für ein Bataillon Infanterie, wozu die 
Kommune bereits einen angenehmen Bauplatz dem Milttärfistus koſtenfrei 
überwieſen hat, recht bald zur Ausführung ebracht werden möchte. — In 
der Eiſengleßeret der Hrn. Gebrüder Wullff in der Bahnholſtr. wird jetzt 
Tag und Nacht gearbeitet. Es gilt nämlich die Herſtellung der Eifentheile 
zu der Groſtwoer Brahebrüde. Die Arbeit iſt bereits vorg ſchritten, ſo daß 
mit dem Eintritt milden Wetters mit dem Weiterbau wird begonnen were 
den können. — Die Bau- Ausführungen an der Poſen Inowraclaw. Brom- 
berger Eiſenbahn werden in der Nähe unſerer Stadt großartig werden, 
indem abgeſehen von dem Bau einer neuen Brücke über die Brahe für 
die Bahn, um dieſelbe in die Oſtbahn reſp. auf den Bahnhof zu leiten, 
durch ein bedeutendes, ſehr tief gelegenes Thal ein Fahrdamm geſchüttet 
werden muß und außerdem die das Thal durchziehende Straße, ebenio wie 
der Kanal, durch Tunnels überfpannt werden ſollen. Die Baumaterialien 
ſind bereits auf allen Punkten aufgeſtellt. — Gegenwärtig wird hier für 
das Waiſenhaus „Salem“ die ſchon früher angedeutete Kollekte abgehalten. 
Wie verlaulet, ſollen die 1 nicht ſo reichlich fließen wie es wohl er⸗ 
wünſcht wäre. — Unſere freiwillige Feuerwehr hat in Anerkennung ihrer 
wirkſamen Thätigkeit bei Bekämpfung des vor einiger Zeit auf dem hieſi · 
gen Bahnhofe ſtattgehabten Brandes vom Hrn. Handelsminiſter eine Pramie 


100 Thlr. erhalten. 
— o Czerniejewo, 18. März. [Schulreviſion.] Heute fand in 


| der hieſigen katholiſchen Schule eine Reviſion durch den Hrn. Reglerungs 


— — 


u. ulrath Schmidt ſtatt. Dieſelbe iſt zur Zufriedenheit des Reviſors 
u. pe > Lehrers Förſter ausgefallen. Wie verlautet, hat Hr. 
Schmidt fi auch einer Revifton der katholiſchen Schulen in der Umgegend 
unterzogen. 5 10 a ae 

raclaw, 18. März. euer. Kränzchen, Konzert. 
Sad bete! Am 16. d. M. brannte auf dem Nachbar- Vorwerk 
Gr. Romsvino eine leer ſtehende Scheune nieder. — Der hieſige Handwerker. 
Verein hat Morgen in Rehfelds Hotel ein Tanzkränzchen. — Der. biefige 
neu gegründete Geſangverein für gemiſchten Chor beabſichtigt am 7. April 
„das Stiftungefeſt“ des Dresdener Komponiſten Jul. Otto aufzuführen. — 
Der Vorſtand der hieſigen Schützengilde hat das Weiterbeſtehen der Gilde, 
die feit einigen Jahren nichts von ſich hören ließ, ee Morgen findet 
eine Verfammlung behufs Berathung über das dies ahrige Pfingſt⸗ und 


Koͤnigsſchießen ftatt. 


— — — 
Ein wichtiger Kulturfortſchritt der 
Landwirthſchaft. 

So mannigfach auch, beſonders in der landwirthſchaftlichen 
Tagespreſſe, Gülich's Kartoffelbau⸗Syſtem, ſeit deſſen 
Veröffentlichung vor ungefähr zwei Jahren beſprochen worden 
iſt, ſo iſt demſelben doch jedenfalls bis jetzt noch nicht die ihm 
gebührende Aufnahme und Verbreitung zu Theil geworden. 
Wir erblicken darin die bedeutſamſte Kultur- Melioration der 
Gegenwart, welche den unentbehrlichſten Lebensunterhalt des 
ärmlichen Arbeiters, wie den Erntegewinn des Großgrundbe⸗ 
ſizers und den Nationalwohlſtand überhaupt gleich nahe berührt. 
Die verhältnißmäßig wenigen Verſuche, welche innerhalb dieſer 
zwei Jahre damit angeſtellt wurden, haben — weil ſie nicht 
allenthalben ein durchſchlagend gewinnreiches Reſultat herbeige⸗ 
fährt, oder richtiger, weil aller Anfang mit mancherlei Mängeln 


und Unvollkommenheiten verknüpft iſt, — eine zunehmende Reg⸗ 


teit für dieſe Anbaumethode kaum bemerken laſſen. Da für 
1 Kartoffelſaat die Zeit es noch geſtattet, das 
Feld für dieſen Anbau vorzurichten, halten wir es im allgemein⸗ 
ſten Intereſſe für geboten, zu erneuten vielſeitigen Umbauverſu⸗ 

anzuregen. s 
5 Die im Weſentlichen bereits erwieſenen Vortheile dieſer 
Kulturmethode find: eine bedeutende Steigerung des Ertrages 

leicher Fläche, a 
5 die e von der ſogen. Kartoffelkrankheit — die Ge⸗ 
winnung einer vollkommener ausgebildeten Frucht — eine noch 
günſtigere Einwirkung auf den Feldboden, beſonders hinſichtlich 
der Nachfrucht als bei dem bisherigen Anbau. 5 

Die Hauptmomente der Kulturmethode des Hofbeſitzer 
E. L. Gülich in Holſtein, wenn auch dem Leſer theilweis ſchon 
bekannt, laſſen ſich in Folgendem zuſammenfaſſen. 

Das Feld iſt im Herbſt tief zu beadern, und eine Stall⸗ 
miſtdüngung womöglich bei hartem Froſte aufzufahren und wie 
gewöhnlich abzuſchlagen; das Abeggen iſt, je nach Beſchaffenheit 
des Feldbodens, entweder noch im Herbſt oder im Frühjahre 
(wilden den Düngerhaufen) vorzunehmen, das Feld dur 


= er und Querfurchen mit dem Haken oder Häufelpflug in 


Dacadf ga Seu Dundeatfuh zu zertbeilen und den 
Furchen mit dem angegebenen Inſtrument zu wiederholen und 
von Handarbeitern die Erde nach der Mitte dieſer Recht⸗ 
ecke hügelförmig aufzuziehen. Auf deren Mittelpunkt wird eine 
möglichſt ausgebildete Kartoffel, mit dem Nabelende nach 
oben, zur Hälfte eingedrückt und etwa zwei Zoll hoch mit 
Erde bedeckt. Hierbei iſt nur darauf zu achten, daß der Dün⸗ 
ger nicht nach der Mitte dieſer Piber zuſammengehäuft werde, 
da die Saatknolle nicht direkt auf den Dünger zu liegen kom⸗ 
men ſoll. Nach zwei bis drei Wochen, wo die jungen Keime 
meiſt kranzförmig und drei bis vier Zoll hoch aufgekommen, ſind 
die Längs⸗ und Querfurchen erneut mit dem Kultivator oder 
kleinen Haken zu bearbeiten, die gelockerte Erde mit der Hand⸗ 
ar an die Pflanzen heranzuziehen und auch in die Mitte der- 
elben eine Hacke voll Erde zu bringen. Etwa drei Wochen ſpä⸗ 
ter find die Furchen mit dem tiefer gehenden Häufelpflug zu 
bearbeiten und zwar in der Richtung, wohin das meiſte Gefäll 
iſt, des Waſſerabzuges wegen etwas tiefer. Sodann ſind mit 
der Handhacke die Ecken der Pflanzenhügel und die loſe Erde 
aus den Furchen an den Stock heran» und möglichſt in 
deſſen Mitte hineinzuziehen. Hierbei werden die Stengel hori⸗ 


zontal herabgebogen und ſo mit loſer Erde bedeckt, daß nur die 


Spitzen des Krautes ſichtbar bleiben. Die mit Erde bedeckten 
Stengel verlängern ſich ſehr ſchnell und der im Freien 
wachſende Theil ſchießt kräftig empor. Wenn die jungen 
Knollen an Umfang zunehmen, bekommen die Pflanzen⸗ 
hügel gewöhnliche Reife, welche durch Handarbeiter zu⸗ 
zuſtreichen ſind. — Bei diſſem Niederbeugen der Sten⸗ 
gel muß darauf geachtet werden, daß jeder Stengel ſeinen 
ſelbſtſtändigen Raum erhält. Der Zweck dieſer Arbeit be⸗ 
ſteht vornehmlich darin, daß ſich das Kraut nicht überwachſe 
und dadurch die Knollenbildung beeinträchtige, — daß die Sten⸗ 
gel ſoweit als möglich nach den Furchen zu zu ſtehen kommen 
und ſomit das Regenwaſſer von dem Blattwerk beſſer in die⸗ 
ſelben abziehe, — daß die Stengel als Ableiter, und nicht wie 
gewöhnlich als Zuleiter der die Knollenkrankheit erzeugenden 
Pilzſporen (durch Herabſchwämmung) dienen können. 

Die erſte Anlage bis zum Einſetzen der Saatknollen kann, 
wie ſich leicht finden läßt, auch auf mannigfach andere Weiſe 


hergeſtellt werden, und dies auch ohne weſentliche Störung dann, 


wenn die Beackerung und Düngung erſt im Frühjahr vorge⸗ 
nommen werden kann. Ebenſo iſt dieſe Methode mit ver⸗ 
hältnißmäßig gutem Erfolg (auf überhaupt kräftigen, gut kulti⸗ 
virten Böden) ohne friſche Düngung in Anwendung gekommen, 
nur daß dabei ſelbſtverſtändlich eine geringere Ausbildung des 
anzen Pflanzenſtockes, und ſomit eine geringere Vergeltung 
für die gleichbleibend aufzuwendende Handarbeit ſtattfindet. 

Die Koſten der Handarbeit ſtellen ſich bei dieſer Methode 
etwas höher, die Geſpannarbeit dagegen iſt eine geringere als 
bei dem gewöhnlichen Anbauverfahren. Erſtere ſind von mehre⸗ 
ren Landwirthen übereinſtimmend mit ½ bis 1 Thl 
je nach Verſchiedenheit der Lohnſätze und der Arbeitszeit, 


r. — — 


höher 


veranſchlagt worden. Dieſer Mehraufwand wird jedoch ſchon 
durch die Erſparniß am Saatgut reichlich erſetzt, da hierzu bei 
dieſer Methode nur 3 bis 5 Schffl., bei den bisherigen aber 
gewohnlich 8 Schffl. pro Morgen erforderlich find. 

Der Ernteertrag der Gülichſchen Methode iſt, nächſt der 
Sorgfältigkeit in der Ausführung des ganzen Verfahrens, ſehr 


ſowie beträchtliche Etſparniß am Saatgut, 


weſentlich von der Qualität der Saatknollen bedingt, d. h. von 
dem Keimreichthum und der Wuchskraft der betr. Sorte. Die 
noch friſcheren und unvermiſchten amerikaniſchen Sorten haben 
hierin eine wirkliche Ueberlegenheit gezeigt; von dieſem ſind bei 
fr. Verfahren wiederholt Erträge bis 250 Schffl. pro Morg. 
erreicht worden, obwohl durchſchnittlich mit geringerem Stärke⸗ 
gehalt. Aber auch von den einheimiſchen Sorten ſind, in dem 
Kindheit⸗Stadium dieſes Kulturverfahrens, ſchon über 180 
Schffl. gewonnen worden. 4 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß man den durch Gü⸗ 
lichs Kulturſyſtem gebotenen Gewinn nicht bloß in unzertrenn⸗ 
licher Geſtalt, in einem Mechanismus, wo alle Räder genau 
in einander greifen müßten, auffaſſen möge; es iſt vielmehr eine 
auf langjähriger Beobachtung und Prüfung beruhende Moſaik⸗ 
arbeit, zuſammengefügt aus allen den Momenten, welche der 
Natur der Kartoffelpflanze am meiſten zuſagen, und hiermit 
zugleich: eine Beſeitigung aller der Fehler, welche in unſerm 
bisherigen Verfahren dieſes beinahe wichtigſte Kulturgewächs 
fortgejegt beinträchtigt haben. Dieſe einzelnen Beſtandtheile des 
Gülichſchen Kulturverfahrens laſſen ſich daher in jede andere, 
insbeſondere auch in unſere herkömmlichen Anbauweiſen mit 
Vortheil übertragen. Dieſe Beſtandtheile ſind folgende: 

1) die Auswahl der vollkommenſten und keimfähigſten Früchte 
zur Saat, gleich den bei unſern Koͤrnerfrüchten gewonne⸗ 
nen Erfahrungen, n 

2) die Einſetzung der Saatknollen mit dem Nabelende nach 
oben, damit nicht die Keime zunächſt nach unten und die 
Wurzeln nach oben auszuſchlagen genöthigt find, 

3) Verhinderung des Ueberganges der perenospera infestans 
von den Blättern auf die Knollen, und ſomit der Haupte 
veranlaſſung der Krankheit, a f 

4) die möglichſte Beſeitigung ſtagnirender Näſſe beim Kar⸗ 
toffelbau, welche nur Fäulnißkrankheiten oder hemmende 
Kältung zur Folge hat, 

5) Verhütung der trichterartigen Einſenkung und Bodenkruſte 
inmitten des Kartoffelſtockes, um ſtehende Näſſe zu ver⸗ 
hindern und die Einwirkung der Atmosphäre auf die 
Knollenbildung zu fördern, 3 

6) Beſchaffung eines hinreichenden Raumes und genügender 
Maſſe gut gelockerter Erde zur vollſtändigen Ausbildung 
des Pflanzenſtockes, 2 7 

7) Rathſamkeit der Stalldüngung für den Kartoffelbau, 
ohne die Saatknollen in direkte Berührung damit zu 
bringen. 

Es find dies ſieben ſelbſtändige Gebote, aus denen das 
verdientermaßen ſchon viel beſprochene Gülichſche Kartoffelbau⸗ 
Syſtem als Geſammtheit gebildet iſt, und welche ſich ganz oder 
theilweiſe auch bei den ſeuberigen Kulturmethoden befolgen. 
laſſen, wo zu dieſer neuen Anbauform noch die genügende 
Information oder die Arbeitskräfte mangeln ſollten. R. 
SER Cru 2. 

Das Repertoir, in welchem Hr. Deſſoir bis jetzt ſeine 
Virtuoſität glänzend bewieſen hat, iſt ein Tutti frutti ergöglicher 
Komik, an dem ſich mancher Gourmand der lachenden Muſe 
hat erſättigen können. Eine Leiſtung von ſchwererem Kaliber, 
nicht der kleinen Komik, ſondern des Humors, ſcheint ſich Hr. 
Deſſoir für den Abſchied von uns aufzubewahren, wenn es näm⸗ 
= er ift, daß er als „Fallſtaff“ noch vor uns zu erſcheinen 
gedenkt. 5 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei Rollen wie „Kulicke,“ 
„Falk“ u. ſ. w. der Hauptaccent auf Aeußerlichkeiten gelegt wer⸗ 
den muß; der geiſtige Inhalt iſt da ſo winzig, daß der Dar⸗ 
ſteller, der eine beſondere pſychiſche Arbeit damit vornähme, un⸗ 
fehlbar eine Karrikatur hervorbringen würde. Da aber dieſe Rollen 
von Haus aus, ſchon in der Intention des Dichters, outrirt 
und pſychologiſch auf den Kopf geſtellt find, jo kann der Dar⸗ 
ſteller an ihnen nur ſeine Virtuoſität zur Geltung bringen; über 
den Dichter darf er nicht hinausgehen, denn das hieße. den 
„Herodes überherodiſiren,“ wollte er aber hinter der Uebertrei⸗ 
bung, die in der Sache liegt und vom Verfaſſer beabſichtigt iſt, 
n jo würde das Süßjet, deſſen Intereſſe ja eben in 
einer bis zum Unwahrſcheinlichen emporgetriebenen Abſonderlich⸗ 
keit liegt, matt und ſinnlos. 

Auch der „Bonjour“ in Holteis „Wiener in Paris“ iſt eine 
ſolche Rolle, die in ſich ſelbſt nicht den geringſten dramatiſchen 


einem ausgezeichneten Virtuoſen geſpielt wird. Dawiſon und 
Haaſe haben nicht ohne Grund den „Bonjour“ in ihr Repertoir 
eingefügt, weil an ſolchen Partien ſich erſt die Kunſt des Mimen 
ſchaffend erweiſen kann, nicht vorwiegend reprodultiv. So hats 
auch Hr. Deſſoir verſtanden, aus dem „Bonjour“ erſt Etwas zu 
machen; wie der leichtblütige Franzoſe zwiſchen Humor, Senti⸗ 
mentalität und Edelſinn umhergeworfen wird, aber nie feinen 
point d honneur verliert — eine ſeltſame Miſchung von ger⸗ 
maniſchen und franzöſiſchen Ingredienzien, das hat Hr. Deffoir 
vortrefflich zur Anſchauung gebracht; wenn dennoch fein Spiel 
nicht durchweg das Publikum erwärmen konnte, ſo lag es eben 
an dem in der Rolle begründeten Umſtande, daß es eine Vir⸗ 
tuo ſenleiſtung war, nichts mehr und nichts weniger. 

In der Vorſtellung, welche der Theaterzettel als zur Ge⸗ 
burtsfeier des Königs ftattfindend anzeigte, konnten wir zunächſt 
nichts Feierliches bemerken. Zuerſt kam Jemand vor die Lam⸗ 
pen und erklärte, daß wegen der vielen anderweitigen Nachfragen 
des Tages nach Muſik die Theaterkapelle abgehalten ſei, die auf 
der Affiche verheißene Weberſche Jubelouvertüre zu exekutiren. 
Dann trug Frl. Guin and einen kurzen, kargen und, wie uns ſchei⸗ 
nen wollte, nicht mit beſonderer Wärme gedichteten Prolog auch 
ohne Wärme und Accent vor, und endlich war auch die Frequenz 
des Publikums nicht eine feſtlich gedrängte, ſondern ziemlich 
ee und lückenhaft. Dadurch bekam die Theaterfeier etwas 

ahles, Aermliches, um nicht zu ſagen: Parodiſtiſches. Geſpielt 
wurde das Benedirſche Luſtſpiel „Der Vetter“, in welchem Hr. 
Deſſoir wieder eine Virtuoſenleiſtung als „Vetter Siegel“ 
bot, die das Zwerchfell des Publikums nicht wenig in Anſpruch 
nahm Doch wollte uns bedünken, als hätte der verehrte Gaſt 
ſeine Rolle e N durchdringen, ihr ein ſichtbareres Ge⸗ 
präge der Naivetät, der ſich an ihrer eigenen vermeintlichen 


Werth birgt und überhaupt nur wirken kann, wenn ſie von 


Schlauheit erfreuenden Gutmüthigkeit aufdrücken können. Der 
Deſſoirſche „Vetter“ ſchien doch noch zu klug, als daß man ihm 
ſolche dumme Streiche hätte zutrauen können. Von Frl. Schloß 
müſſen wir leider erwähnen, daß die Undeutlichkeit und Rapidität 
ihrer Sprache den ſonſt nicht unangenehmen Eindruck ihrer 
Erſcheinung und ihres Spiels grauſam paralyſirt. —m. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die Nachlaßregulirung, das Erbrecht und Vormundſchafts 
weſen nach preußiſchem Recht von Maerker, Stadtgerichts⸗Rath. II. Auf- 
lage. Verlag der kgl. Geh. Ober- Hof- Buchdruckerei (R. v. Decker) in Ber⸗ 
lin. Der Name des Verfaſſers bürgt uns dafür, daß das vor uns liegende 
fo eben erſchienene Werk in jeder Beziehung den an daſſelbe gemachten An⸗ 
ſprüchen Rechnung trägt. Seit der im Jahre 1863 erſchienenen erſten Auf⸗ 
lage ift ſowohl die Geſetzgebung als die Rechtſprechung des höchſten Gerichts. 
al in ausgiebiger Welle auf jenem Gebiete thätig geweſen, und der Verf. 

at ſich bemüht, der neuen Auflage feines Werkes eine möglichſt große Voll⸗ 

ſtändigkeit zu gewähren, indem er ihr gleichzeitig eine Ueberſicht des Depo⸗ 
ſitalweſens hinzugefügt hat. Mit Rückſcht auf das vielfache Eingreifen des 
Erbrechts und ſeiner wichtigen Fragen in das bürgerliche Leben verdient das 
Werk auch die Beachtung des Laien. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Berlin, 20 März. [Ueberſicht des Geſammt handels des 
Zoll vereins im Jahre 1868] Das Zentralbureau des Jollvereins hat 
eine Hauptügerſicht des Geſammtzandels des Zollvereins und der einzelnen 
Zollvereinsſtaaten im Jahre 1868 aufgeſtellt aus welcher hier eine Ver leichung 
der Ein. und Ausfuhr des Zollvereins extrahirt werden fol. Von Rußland 


Beginne des Baues vorbereitet. Der u * a a. Tagen das 
ndet in Berlin eine Komite⸗ 


im Bande re 67,701 Thlr. eder 24, Proz. weniger. 
t 


Februar 1889, alle Wee, von 54, 
Januar und Bebruar fi diese De ger, 


„Wiener Zt.“ publizirt in 
anbelömintfterkam, — 


fache Depeſche feſtgeſetzt wird. 
Bermij 


chtes. 
Breslau, 21. März. [Von d 
Banterott, betrügteifder. 8 N 


Vom Konzil.] Die 
Oderſtroms find in ihr Bett 
unterbrochenen Paſſagen wird urüdgefehrt und an XBiederherfiellung der 


eißig gearbeitet. Statt 
ift eine Schiffsbrucke errichtet und an Stelle der Geöſcelbrnd Ce Ba 
in Thätigfeit, während die Verbindung nach Oels noch unterbrochen iſt 
und das bezügliche Fuhrwerk von Hundsfeld aus die Schwoitſcher Chauſſee 
zu erreichen ſuchen muß um über die Paßbrücke nach Breslau zu gelangen 
9 Se e 5 dalle. eine überaus ſchwierige da der in 
ende 

vr. bar le * eg rn kat ae 
en Abgang einer hier ſehr d 

eln herber Verluß. Di . 2 


ergeben; 80 Thlr. von dieſer Einnahme find dem Medieinalrat 
berg zur Unterſtußung hülfeloſer Wöchnerinnen übermiefen Nee 
at. — Im Laufe 


5 lade ale en 3 bereits 
men; das legte gleiche and im Jahre 1855 in Breslau N 
der Provinz ſchreibt man, daß viele katholiſche Geiſtliche Schlei 
päpfiliche Unfehlbarkeit in ihren Predigten bereits als Dogma behandeln. 
Undercsjeits iſt es aber auch vielen Laien nicht unbekannt geblieden, daß 
der Bürtbifhof Dr. Zorſter durchaus nicht zu den Freunden dieſes neuen 
Glaubensmittels gehört. An die Sohlen Papſt Pius IX. hat ſich ein 
eigenes Geſchick geheftet. Sein Verſuch die Einheit Italiens zu fördern, 
15 yon 1 85 5 5 feiner weltlichen Macht. Sein 
erſu e Einheit de rche zu foͤrdern, wird mit ei 
— see a nem großen Verluſte 
* Aus Weſtpreußen ſchreibt man der „Bromb. Z.“: Wenig bekannt 
dürfte es ſein, daß man, um dem allgemein herrſchenden Lehrermangel 
bes lone ſeine Salat zu Dorfſchmieden nimmt. Im Dorf Jeztorke 
bei Mroczen, Kreis. Schulinſpektion Samoczyn, ſchwingt der dortige Schmied 
feit 12 bis 15 Jahren neben feinem Hammer in der Schmiede, auch den 
Backel in der Schule Seine wiederholten Verſuche, in Bromberg das Lehe 
rer Examen zu beſtehen, ſcheiterten an feiner mangelhaften Bildung. Von 
dieſer hier nur eine Probe. Ein Schreiben an ſeinen Schulinſpektor lautet: 
Ich beehre Sie, hiermit anzuzeigen“ ꝛc. Dennoch verblieb er in feiner 
Doppelſtellung, als Schmied und . Der Schulinſpektor beauftragte 
nun einen Lehrer aus der Nachbarſchaft, ſich ſeines Kollegen anzunehmen; 
dieser überzeugte ſich aber bald, daß Hopfen und Malz verloren ſel. 


Verantwortlicher Medakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


— a nn —— 


7 


Breslau, den 19. März 1870. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. k. Mts. ab werden im Norddeutſch⸗ 
Galtziſchen Verband - Verkehr „leere gebrauchte 
Säcke“ auf dem Rücktransport nach den Ga 
Itziſchen und Moldauiſchen Verbandſtationen 
in jeder Quantität zu den entſprechenden 


Ausnahme⸗Tarifſätzen für Getreide verfrachtet. Eine Beſitzun 
ee * N 5 im Preife bis 500 
Königliche Direktion Mille Thlr. wird in 85 eri Poſen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. zu 85 Fel, . E 
UU erten bittet man unter . w. .. 
Bekanntmachung. franko Expd. d. Zeitung einzuſenden. Offerten 

Zum Neubau des Kreis-⸗ Gerichts- Gebäudes ohne Öntsnamen, bleiben unbeachtet, 
eee 11 5 ns nachfolgender [alter Beſitz erhält den Vorzug. 

atertalten auf Submiſſton vergeben werden g? j TER 5 TE 

1) 8553 Cbfß. gelöſchter Kalk a Eine Windmühle 
2) 10 Tonnen Stettiner Portland ⸗Cement, 
3) 149% Cbfß. gebrannter Gyps. 

Die näheren Bedingungen ſind dei mir 
einzuſehen, oder gegen Erſtattung der Kopia- 
lien in Abſchrift zu erhalten. 8 

Offerten bitte ich verſtegelt und franco bis 
ſpaͤteſtens zu dem auf 


Für 1 
Güter in Poſen und Weſtpreußen, deren 
Areal vorherrſchend aus Weizenboden beſteht, 
werden zu kaufen oder auch zu pachten geſucht 
Frankirte Offerten zu richten an den Gutsbe⸗ 
ſitzer R. Inowraclaw poste restante. 


Kaufgeſuch einer Beſitzung. 


Eine herrſchaftliche 


SE Su ee u 
Villa Oberhemden 


mit großem Garten, in nächſter und f * SEN 
geiändener Lage Bor Broslan 5 mit den neueſten Einſetzen gut- 
egen, zu verkaufen. Naheres au m ief j 
gef. Anfragen sub B. # 721. an die figend lauch nach . in 
Annoncen Expedition von Sachse allen Größen und Qualitäten 


ee die Wäſchefabri und Ma⸗ 
gazin für Ausſtattungen. 


2500 Thlr. gute Hypothek f 
zo g fr r Robert Schmidt 
zu richten. a (vorm. Anton Schmidt.) 


1. . Das Grundſtück Unter⸗Wilda Nr. 8 mit Markt Nr. 63. 


Zuftande und 2 Mg. vorzüglichen Gartenbo-| Gebäude und Worten if zu verkaufen . 8 


dens, in der Nähe der Chauſſee zwiſchen Ko. are 5 5 
ſtrzyn und Wreſchen, in dem Dorfe Nekla nd Unſere diesjährigen Nouveautés 
belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 0 1 ) von 
1 . Nähere Auskunft dei Aer Hlahn 8 75 PR 
onnerſtag d. 31. März cr., 3 5 a er 3 polniſch ſprechender 
Morgens 11 Uhr, ir. werden zur J. Hop.] Arzt ſehr lohnende Praxis. — Der 
angeſe Eröffnungstermine bei mir einzu- auf eine Apotheke geſucht. Reuerkaffenwerth|. 7 2 2 2 
W * l des Gebäudes „I. Klaſſe, 6000 Thlr. jetzige Inhaber übernimmt eine 
Samter, den 22. Marz 1870. Selbſtdarleiher wollen Adreſſen sub A. 4“. Gewerksarztſtelle. 
Der Kreisbaumeiſter. Nr, 260 bei der Exped. d. Ztg. abgeben. 


Schoenenberg. Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


. bellt örieflich der Speelalarzt für Epllepſt Doctor P. Källiseh } 


Schächter - Stelle vakant und zum 1. April c. 2 8 er Mi ir 3 77 
kn Einkommen 7.800 Thlr. und n Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits — Hundert gebelt. Db er emden Obſtwein — Champagner 
Erg 12220, 8 rat > er HM n erde „n BE = feinſter Qualität, welcher franzöſiſchen Diouffeug 

ruſſiſchen Unterthanen), die muſtkaliſch ge ann, a — 2 Bf, 5 N tn neuehen Deifins und quifipenb,, in aut napRe er E 

find, wollen ſich —— 4 u —.— litair- Pädagogium, franz. Luzerne 5 u 1 5 allen Qualitäten, Leinwand, Hand ⸗ und 8 bet eber — ent 

niſſe baldigſt ſchriftlich melden. Reiſekoſten Berlin, Schönbaufer Alee 27, en wer Ralgrde, Thpmoider, nan. 3 N 22 ſprechend billiger. Verſendungen nicht unter 
bereitet für alle Militair⸗ Examina (auch gras, Schaſſchwingel, gelbe und blaue Lupt. u. dgl. empfiehlt zu ſehr billigen Preifen] 12 Flaſchen gegen Nachnahme. a 
f. d Reſerve Off.⸗Ex) unter Garantie des Be- nen, gr. und fl. Spörgel, ſowie alle übrig n 


u. 


Wiſſenſchaftlich empfohlen aße Magen- 
katarrhe, Säurebildung, Aufſtoßen, Ver. 
dauungsſchwäche, Athemnoth und Harngries. 
Vorräthig in plombirten Schachteln mit 
Gebrauchs. Anweiſung, nur allein ächt in 
Poſen in der H. Elsner'ſchen Apotheke, 
in Adelnau bei Apotheker H. Mathies, 
in Goſtyn bei Apotheker H. Volgt, in 
Rogaſen bei Apotheker Retzlaff, in 
Zerkow bei Apotheker Kuntner. 


— find ſoeben angekommen. Die Adminiſtration 
S. Kronthal & Söhne der Felſenguellen. 


— — 


werden nicht vergütet. 
Pleſchen, den 5 März 1870, . Senne ab it 


Der Vorſtand der jüdiſchen ſtehens vor. Neuere Sprachen, Jechten, Ezer.] Sämereien empfiehlt in fri 5 * von 
˖ iren, Turnen. G . Schon üb a Bee nen e-Sabrik 
A. Danielewi 1600 werber. Programme gratis in alen 0, Brüggemann in Gneſen. Wäſche. G. A. Löffler Junior. 
1. eiew 61. AR gg RR Coranlte D == ne M Goczkowski Sprendlingen bei Frankfurt a. M. 
Auktion. ©: Pe D. 72 Heu und Stroh, - Markt Nr. 70 1 Beſte geſunde Zitronen, hochrothe, große, 


ſüße Apfelſinen, ſchönſte Stearin u. Para⸗ 


— — m 


Donnerſtag den 24. d. M., Nahmit-| Dr. Billisch. ſowie Sommerroggen zur Saat offerirt 


A. 32. Barter Alle Näharbeiten bie bei Rogaſen. 
| werden angefertlat. 2 


1) aus der Emilie Argantſchen Konkurs- 
Birnen -, Aepfel und Kirſchbaume find in 


Maſſe: 
ſeidene Bänder, Blumen, Kränze, 
Friedrichsſtr. 19, 2 Treppen. den beſten Sorten zu haben auf dem 


dern c, Repoſitorien, Glas⸗ 
füberne Uhr, ferner 1 Womptoir⸗ Kleinkohlen Dom. Kobylepole bei Poſen 


aſten, Damenſchmuckſachen, 1 
ult, 1 Pfeilerſpiegel, Sopha, Beſtellungen find zu machen bei dem unter ⸗ 


Schte franz. Cremes, 
friſche Elb. Heunaugen, 
ruſſ. Sardinen, Sardines à Thule, 
delikate Matjes-Heringe 
empfing und empfiehlt die Colonial⸗, Delika⸗ 
teffen- und Weinhandlung von 
- . A. Unruh, 
Halbdorffir. 8 b. 


Frühjahrs⸗Saiſon 1870. 


Franz. Long-Chäles 


de, Stühle e.; ü AR 1 von 10 bis 150 Thlr., — AN- 8 
2) aus Petersvo ef ſcen Konkurs. bee dil 3 er —— Kung een: Hymalaya- und Lama-Chäles, Glycerin- 
Mile Gigerren u. Mauch P. Keil in Kattowitz e e de ee Tt eh er Transparent - Seife 
tabafe; 0 ger don friſchen u. guten]! egen. ante x R 
B : Gemüfe u. Blumen⸗Sa ‚jo wi : ’ 
* ve ci „Wirthſchef i- Gerälſe, icken auch Slezncher, Stauden, Topfgewächſe Sammet-Paletots In Ostereier-Form 


als: Plätteiſen, Mörſer, wiener 


En 
© x. 

öffentlich verſteigern. 

ffentlich = 


anheimer, 
königl. Auktions Kommiſſar. 


Nachlaß-Auftion. 


— das Dom. Napachanie bei Ro⸗ . gefalliges Abver. I (in guter Qualität à 17 Thlr.) * und epfichlt 


Roth⸗ un th⸗ und Weiß b Klee ina , Seidene Jaquetts etc., r enz el 


Fertige Roben, 
wie alle anderen Sämereien offerirt billigft Wasserdichte Costunes, Niederlage, 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 


Fertige Costumes, 
Jupons, Jäckchen etc. 
werde ich Montag den 23. März, von Manasse Werner, „es — en 


Seidenstoffe, ſchwarze R 

9 Uhr ab, St. Martin Nr. 56h. H Hoch ein. 

nd ghikulatifgen Grundſtücke, den Oberfi- Große Gerberſtraße 17. 2 "IE Garantie-Waare . Seit Jahren chfein die 1. Fabrik 
Lieutenant v. Saliſch ſchen Nacklaß beftehend Seine ſeit 32 Jahren als beſte anerkannte in couleurt die neueſten v. verbeſſ. Brandend. Schmier-. oder Taſchen⸗ 
aus Sopha, Fauteuils, Tiſche, Cylin⸗ Farben lak ſolchen inkl. Blechbüchſen und Klſten pr. 
h 7 


derbureau, Wäſche, Haus⸗ u. Küchen. 2 eidene Müller ne (Beutelt ch i .I JeR.17, Sgr. Den HH. Kaufleuten Hohen Ka 
1 . e 6 u Kleiderſtoffe für die Saiſon, bat. Nachnahme. — Depofitaite angenehm. 
Wilhelm Landwehr in Derfin. 


| 
rillantcollier, goldene Uhr u. Kette, von den einfachſten bis ele an⸗ Th. Höhenberger, Breslau. 
Alleiniger Habrikant in Deutſchland. 
Kräftige Weißdornpflanzen, 


Doppelfiinte und ſonſuge Schußwaffen teſten Genres. 
pr. 1000 3½—6 Thlr., ſowie verſchiedene Uhren-Heparaturen | 


öffentlich meiftbietend gegen ſofortige Baar- 
dahlung verfteigern. 
Bäume und Sträucher zu Park. und Garten werden ſauber und gut zu den ſolideſten 
Anlagen offerirt Preiſen unter gewiſſenhafter Garantie ausge. 


Rychleweski, 
J. Brüggemann in Gneſen. dre „Siniendungen aan, 8 dale in Tür 


königl. Auftiond- Kommiflarius. 
Auktion. 
Monta Lager gut abgezogener ſilberner Taſchen ⸗ 
den 28. Marz uhren, Wanduhren in reichſter Auswahl von 
bringe ich wieder mit 
dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Dienſtag, den 29. März er. um 8 Uhr 
früh wird auf dem Probſtel Vorwerk zu Ro 
1¼ Thlr. an. 
Carl Hahn, 
Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 
zum Engl. 92 zum Verkauf. 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe 
8 find geſetzlich geftattet. 
Regeuschirme, 


Sonnenschirme, Neueſte Jelduerloofung. 
En tout cas. Nur 2 Thaler 


: n : baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Meine Läger bieten, nebenſſ Seteznal Sinatsioos 1 pr an 


den billigſten Preiſen, diel 20. April d. J. beginnenden großen 
allergrößte und gediegenſteſ l Veldverlooſung, worin 


Auswahl. Mehrere Millionen 
Voſen, Markt 63. in Treffern von 250,000, 200,000, 


= 150,000, 100,000, 80.000, 

Robert Schmidt 3 % 4, 

IS (vorm. Anton Schmidt.) 1000 e Bine rauen 
Orientaliſche | 

Flohfang⸗Maſchine, 


0 igt j x 
5 Orig rag Wir 
Attrape-Puces à Cairo. 
Neueſtes, intereſſantes und beliebtes Ge 


ſchenk für jede Dame a Stück 10 


Sgr. Nachnahme. Gegen Franco Einſendung 
von 12 Sgr erfolgt Franco-Zuſendung. 
Kriebethal bei Waldheim in Sachſen. 
Emil Sturm Jun. 


afen ſämmtliches Inventarium (300 Schafe, 
Breiteſtr. 19. 
. Klakow, Viedhändler. 


100 Lämmer, Kühe, Pferde, Wirthſchaftsge⸗ 
däthſchaften, Flügel u. ſ. w. gegen gleich baare 
Die Zlachsbereltungsanſtalt zu Gorchen 
kauft ſchöͤnen Rohſtengelflachs am liebſten 
Verkauf einer Stamm⸗ 
ſchäferei. 


ezahlung verkauft. Et 
Das Frundſtück Duspietwiec Huben Nr. 12 
1 
Pohls Rieſen⸗Runkelrüben 
Die Erbauung einer Fabrik beſtimmt mich, 
meine Stammheerde aufzulöſen und die Mut⸗ 


Dombrowka, unweit eines Waldes gelegen, 
mit einem hohen Zaune umgeben, aus ca. 20 
(rothe und gelbe), Oberndorfer, ſowie verſchie⸗ 
dene andere dewährte Rübenſorten empfiehlt 
terthlere zum Verkauf zu ſtellen. 
Die Heerde gehört der Negretti⸗Race an 


orgen Weizen⸗Boden, und ganz neuen Ge. 
bauden beſtehend, bin ich Willens aus freier 
billigſt 
C. Brüggemann 
in Gneſen. 
und if unter Beihilfe des Schäferei⸗ Direktors — 
IA. Heine ſorgfältig gezüchtet; fie iſt ge. 


Hand fofort zu verkaufen. 
ſund und von jeder erblichen Krankheit frei. 


Franz Kluczynski, 
Birth. e 
Die Thiere haben durchweg große Figuren 


eder Größe, mit und ohne Brennerei, werden 0 
r bei tiefem, tonnigen Körper, ſehr wenig Bal. 
r tachtiße und zablungsfähige Landwirthef ten, eln gedrängtes ABlieh mit tiefer, edler, 


iu pachten geſucht von 
g ausgeglichener und möglichſt ſchweißfreier 
Gerson Jar ecki, Wolke Weiteres die Berichte 2 Schal. 


E 16,000 Thür. Anz, ze 


genügen, wird zu kaufen geſ. Offert. nimmt 
gegen, der Kfm. L. Com zu Berlin, 
Vollankſtr. 16. 


Landgüter 


Viertel do. — . 15 Sgr. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Auszahlung geſchieht baar durch 

Unterzeichneten in allen Städten Deutſch⸗ 

lands; Ziehungsliſten, ſowie Pläne wer 

den gratis ausgegeben Aufträge auf 
obige vom Staate garantirte Original⸗ 

Looſe können zur Bequemlichkeit durch 

Poſtanweiſung gemacht werden, und wer⸗ 

den dieſelben prompt und unter ſtrenger 

Diskretion ausgeführt. Man wende fi 

baldigft an das mit der Ausgabe deauf⸗ 

tragte Staats⸗Efferten⸗Geſchäft 


— 
— 


Rhein⸗ und Rothweinflaſchen 


2 Maga inſtraße 15, in Poſen. ſſchauen. 7 Be 
— J 2“ na ng 1 5 Suns EL re, kauft und zahlt den beften Ur von J. Rosenber 8; 
tr., der Wollpreis if ein entſprechend guter. 0 28 
Die Mutterthiere find mit ee Junge ſprungfähige W. A. nrub, 9 


Böden gedeckt, die 14 Tage noch zur Anſicht 
daſtehen. 

Dom. Klein⸗Baudiß dei Bahnſtalion Neu⸗ 
markt i. S. 


Die Ziehung findet nicht früher 
ls am 


6 
20. April 
ſtatt und beziehen ſich alle andern 


Ankündigungen mit früherem Da⸗ 
tum nur auf dieſe Verlooſung. 


En PTRHELDDOFRE. IB, 

Bullen * n neue zn 5 

ränke zum Auseinandernehmen, zur 

von der großen Amſterdamer Raceſ asche ftegen billig zum Verkauf Markt 47, 

Walter. ſtehen zum Verkauf in Nitsche! Trepve E 

2 — 1 bei Alt-Boyen Echten Manna, Lewitzer Hafergries wie 

10 Vollblut⸗Rambouilletböcke bei Alt⸗Boyen. Iauch gesch. Erbsen, das Quart 3 Sgr. bei 
2 Eine vollſtändige Schankeinrichtun 

werden ab Bahnſtation zu kaufen geſucht.] nebſt mehreren Siet. Scher, ein Ben M. Briske We. 

Preisofferten unter §. A. poste rest, Poſenſ tes Clavier iſt — zu verkaufen. Näheres] Leb. Hechte, Zander u. Barſe, Donnerftag 
erbeten. Halbdorfſtr. 8 b. im Laden. Abend billigſt bei Kletſchoff, Krämerſtr. 1. 


Ein Laden Markt- u. Breslauer⸗ 
1 


Ecke 60 ſofort zu verm. 
13b, 2x 


Näheres Bäckerſtra 


B sus men #5 rr —— 
4 1 1 he 5 


„23 ) po) * — 


Voſen, am 15. März 1870. 
Einem hochgeehrten induſtriellen und landwirthſchaftlichen Publikum erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mich am 


hieſigen Platze als 
Civil-Ingenieur 
niedergelaſſen habe. 
Ich empfehle daher mein hierſelbſt Wilhelmsſtraße, Oehmigs Hötel de France, befindliches 
Technisches Bureau 


zur Anfertigung von Zeichnungen, Koſtenanſchlägen etc. ſowohl ganzer Fabrik- und Fenerungs- Anlagen, wie Brennereien, 
Brauereien, Mühlen jeder Art, Htärkefabriken für Weizen und Kartoffeln, Ziegeleien, Vumpenanlagen, Transmiſſtonen zum Betriebe 
landwirthſchaftlicher Maſchinen ꝛc., als auch einzelner Maſchinen und Apparate für techniſche Zwecke. 

Auch übernehme ich die Lieferung von Dampfmaſchinen und Dampffeſſeln jeder Größe und Conſtruction nebſt den dazu gehörigen 
Armaturen und allen Nequiſtten für Fabrikanlagen; die Vermittlung bei Ankauf oder Verkauf gebrauchter Maſchinen und Apparate; 
die 8 8 des Baues, Einrichtung und Inbetriebſetzung induſtrieller Etabliſſements, die Controle derſelben und Reviſtonen von 
Dampfkeſſeln. 

Ferner werden Taxen und Gutachten, Berechnungen eiſerner Bauconſtructionen, Conceſſtonsgeſuche für Dampfkeffel- und 
gewerbliche Anlagen etc. angefertigt. 

Durch meine guten Beziehungen zu den renommirteſten Fabrikanten bin ich in den Stand geſetzt, die anerkannt beſten techniſchen 
Artikel, die zu irgend welchem Fabrikbetriebe erforderlich find, wie z. B. geaichte und ungeaichte Akkoholometer, Thermometer, Maiſch⸗ 
thermometer, Wierprober, Eſſigprober ıc. ꝛc. ſtets auf Lager zu halten oder deren Lieferung prompt auszuführen. 

Indem ich hiermit mein techniſches Bureau zur Benutzung auf's Beſte empfohlen halte, werde ich ſtets dem induſtriellen Publikum 
unparteiiſch zur Seite zu ſtehen mich bemühen und das Intereſſe meiner geehrten Auftraggeber auf's Gewiſſenhafteſte wahrnehmen. 


Mit Hochachtung 
| Carl Benemann. 


8 1 : „Chokoladenfabrie Allerneneſte Glücks⸗Offerte! 
Im b Intere If der Wahrhe it Franz Stollwerck & Söhne Original ieite Glüde Offerte 

a 5 : * in Köln a. Rh. überall zu ſpielen erlaubt. 
Die Annoncen des Herrn Friedr. Dieckmann, worin derſelbe reren * A nn 


Prämiirt wegen Reellität und Preiswürdigkeit. Es kommen in derſelben Gewinne von 


Vertreten in allen Städten des Kontinents. — Man 
wolle Siegel und Fabrikmarke beachten. 


unechten Bieren warnt, veranlaſſen mich zur Veröffentlichung nach- 


ſtehenden Originalbriefes, durch welchen das geehrte Publikum den) — — 10 F . 1 77 150,000, 40,000, 30,000, 25.000, 
Werth ſolcher Reklame erkennen wird. Aufruf an alle Raucher. 10009, 56 10,0080 5 408 0% 
Franz Erich Soeben if mir eine Parthie feine und ächte Cigarren aus dem Nachlaſſe eines 5600, 4000, 36 à 3000, 126 4 2000, 
Bierbrauerei Amſterdamer Importeurs zum Verkauf übergeben worden. Um dieſelbe ſofort zu realiſtren, 1500, 206 a 1000, ſowie aber 28,400 4 
Erlangen. habe ich die Preiſe 30 %, herabgeſetzt und empfehle namentlich: 500 300 200 110 ꝛc. vor 2 
Herrn E. Raſchke in Poſen. 1) Hodfeine Hadanna acht a mille 28 Thlr. Es werden nur Gewinne gezogen und ſind 
Erlangen, 17. März 1870. 2) Blitar Havanna 20 Zhlr. diefelben bei jedem Bankhauſe zahlbar 
Die mir mit Ihrem Geehrten vom 13. d. gemachte Mittheilung iſt keine 3) Habanna Pflanzer in „ Kiſten 16 Thlr. Ein ganzes Original- Staats Loos (keine 
neue Erſcheinung, denn zu dem vielen Schwindel, welcher mit dem Bair. Export. 4) Tip Top Jara 12 Thlr. Promeſſe) koſtet 2 Thlr. ein halbes 1 Thlr., 
bier getrieben wird, kommt ein neuer, was die beigelegte Annonce nachweiſt. Bis jept habe ich noch nie fo etwas wirklich Billiges und Feines offeriren können ſein viertel 15 Sgr. und fende diefelben prompt 


Nach derfelben unterliegt es keinem Zweifel, daß Dieckmann unter Benützung und geſchieht dies nur hiermit deshalb, weil die Parthie ſchnell geräumt werden muß. J v 
meiner Fäſſer fremdes und ares Fabrikat für das meinige verkauft, was erſuche daher alle Herren Raucher, von dieſer Offerte gef. Gebrauch zu machen und fi von e der ab ae We en 


ich dadurch begründe, daß derſelde niemals Bier unter fl. 7 von mir|der Güte und Billigteit zu überzeugen. Probekiſten von 200 und 250 Stück werden gegen 
ke on keis baff Ta Url Seti i e e Nachnahme oder Einzahlung Franco . 2 Hartwig Hertz Mig. 
Wie winzig fein Bedarf in Erlanger Exportbier iſt, weiſen ſeine Bezüge von 
2 Eimer sub 50. November 1868 nach ofen, Leipzig, Gerberſtraße J. er Be rthold, Impo teur. An- und Verkauf von Staatspapieren. 


1 „ 22. October 1869 „ Bromberg und 
„ 12. März 1870 „ Breslau 


5 „ 
nach, denn ein Weiteres wurde von deinfelben nicht bei mir beſtellt. 
Indem ich nicht verfehle, vorſtehenden Sachverhalt zu Ihrer Kenntniß zu 
dringen, falls Sie geeigneten Gebrauch davon machen wollen, zeichne ich unter 0 . 
freundlicher Begrüßung 

Achtungsvollſt 


Hamburg, Schleuſenbrücke 15. 

NB. In der im Marz a. c. ftattgehadten 

E un Ziehung fielen mehrere der größten Haup⸗ 

PR ftreffer auf von mir verkaufte Obligationen. 
0 2 + 
27. April 1870. | 


— — n Erneuerungslooſe 450 Gewinne 
Als echt und von vorzüglicher Qualität empfehle: a 22 ½ Sgr. im Werthe von Loo ſe a 1 Thl | 
0 In ganzen, halden 1 r. 

1 100 Blafgen Tonne ji Original Kauflooſe 4 2 Thlr. 6000 Thlr. ur 

= excl. Glas | Eimergebinden egel. Die Lotterie hat 20,000 Looſe 5000 Gewinne. Kauflooſe nebſt Gewinnver zeichniſſe find zu 3 

o haben in der Schlesinger’schen Buch- u. Muſikalienhandlung. 

8 pro | Thlr. Poſen, Wilhelmſtr. 25. f ewa kl- et k- ) 

& 7 5 Die Erneuerung der Looſe 4. Klaſſe muß bis zum 18. April geſchehen. 

echt Erlanger von Fr. Erich ..| 6 — | Eimer | 85706 Im SDR: ERREGER BIER 2 eee kt : 

® | = Gulmbacher von Chr. Pertsch | 6 — dito 81% Wer ohne große Opfer | ul = otte Lie N 

= (dito Bockbier.) ie | an Zeit und Geld mit allen wichtigeren Ereigniffen des politiſchen und focialen Lebens [welche am 27. April d. I. ftattfindet zu 
—=| Grätzer von Bibrowiez . . . 3 — Tonne 6 e Molke wi, 2. fet für 9 = en 1 ie me orig — 55 ** ee 5 
2 > f onnem on eiten Folio erſchei = * ö. 

a P Fürftenwalder von Zimmer- | 8 n x nigin-Muguflafe 21˙ Zr Berlin 
o 4 5 dito 10 Preis vierteljährlich Preis vierteljährlig || S, Altvater, Iriedrichſtr 2. 

3 nr ; 1 bei Ab 25 L a 
2 3 [Königsberger (Wickbolder) . 4 | 25 | dito 11 SR 12 un Re „Die Woche. nur 13 Sgr. Ani 805 en 11 00 2 — 
= es Berliner Aktien n 4 5 dito 10 eine Rundſchau der politiſchen Begebenheiten 12 — der 1 0 im Werthe von 15,000 Tölt. 

F öhmiſ i | einheitlich zuſammengefaßt und Eriti tſchiedenen freiſinnigen Stand. H 
* Böhmiſch Bergbier Don Kelch 5 R N 1 kn Pi ir 85 I Jeder 1 atche 5 65 Publieiſten, die intereſ⸗ Preuß. Looſe, 14. Apr bis 2. md 
an in Berlis ae 3 25 dito 9½ ſanteſten Gerichts⸗Verhandlungen von Berlin und auswärts, humo [, 18 Thlr. ½ 0 Thlr., Yır 4½ Thlr., Ya 
+ Deeähner Malle, . „| 5 — | Mi | 12 age ke dee neee en und een een eee er Keen 
7 2 | € „ 5 e k „ 
7 . engliſch Porter von Barklei, | und ein ausgedehntes Unterhaltungsblatt, das zunachſt außer zwei kot Lomo, Monbiſeuptaß 1, Berla— 
% Perkins & C(o. 12 | — S DN n I n 
: | un n 
E Deutſcher Porter 6 2 * 6 20 Eimer 9 Gent g — . Mio en el id theils ue Srankfurter Tokterie, 
Hairi ö i i | enres enthalten wird. Hauptziehung: Anfang 30. März, Ende 
0 Bairiſch 5 von Gratweil 4 | & 10 „Die Woche“ hat ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits eine Abonnenten- April, mit 6400 Ce von 
F | I Tonne oh! un Dur et Rei 5 5 1 55 N begeiffen iſt, gewiß 80 l 100.900, 1087080, 50,000, 
} . & IR er beſte Bewe r die Gediegenheit un elſeitigke res Inhalts. N „15,00 „000, 10,000, 000 
Von 1 Thlr. ab ſchicke jedes gewünſchte Quantum frei ins Haus. Alle Poganſtalten Deutihlands, ſowie ſämmtliche Buch. 4000, 2000, 1000, 300, 200 und 100 
Hochachtungsvoll handlungen und Zeitungsſpeditionen nehmen Abonnements zum || Ganze Looſe a Thlr. 44 — halbe Thlr. 
E R Preiſe von 13 Sgr. vierteljährlich entgegen. \ } — Viertel Thlr. 11 — empfiehlt 
aschke. Die 9 von Frans, May in Berlin, Jos. Buseck, 4 
JSC / 200 0% ae Lotterie -Kollekteur in Frankfurt a“ 


Nr. 69. Mittwoch, 


— — urmunarem mn 


em 200. April 


Ziehung der vom Staate garantirten und beaufſichtigten 


Großen Geldverlooſung 


In größter Nummernauswahl find vorräthig 8 
u 84075 Originallooſe (keine Promeſſen) a 2 z 
albe dto. dto. A 1 T 
iertel dto. dto. à 15 Sgr. 
Folgende Hauptgewinne müſſen unter 28,900 Gewinnen im Geſammtbetrage von 


4 Millionen 296,000 


ied den. 
ne 000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 
25,000, 2 à 20,000, 3 & 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 A 
10.000. 5 à 8000, 7 à 6000, 21 à 5000, 4 à 4000, 36 à 


3000, 126 à 2000, 6 à 1500, 206 & 1000 ꝛc. 


ärtige Aufträge unter Beifügung des Betrages oder mittelſt Poſtkarten 
führe Be = de amtliche Ziehungsliſte und Gewinngelder verſende gleich nach 
Entſcheidung. In ununterbrochener Folge fielen folgende Haupttreffer in mein Debut. 


Guletzt am 7. Mai d. 3. 50,000.) 152,000, 103,000, Amal 


102,000, 2mal 100,000, Amal 50,000, 30,000, 25,000, ſowie viele Gewinne von 
12,000, 10,000 ꝛc. 


Man biete daher dem Glücke die Hand 
Louis Wolff in Hamburg, 


Bank- und Wechſelgeſchäft. 
Mache beſonders darauf aufmerkſam, daß der 


Amtlich tengeſette Jiehungstag der 20. April in, 
alle anderen Angaben ſind unrichtig. 


lr. 
lr. 


bei 


Bei f DK A S e | 
J. J. Heine in Bojen, 33 78 
hand Markt 35, 25 Aufträge Br 

i anden: i 3 es | 
f "Büttner, Praktiſche Anweiſung zum 0 Anfertigung aller 


R it den neu & 
Maßenu Gewichten. 2. Auf. 90 2 DRUCK SACHEN, 
Preis 5 Sgr. 18 ; 


als: 
&;  Cireulare, Avisbriefe, 
(; 2 


Preis- Courante, Rechnungen, 
IM; 


iu SyosydussoysrT 


eee 28 TER SEN 
Einzig ſichere Hilfe 


Geſchlechtskranke 


bietet nur das berühmte Vuch: 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung 
mit 27 pathol.⸗anatom. Abbil⸗ 
dungen 


Etiquettes etc. 

DR; Wicthfänfis- und Sandlungsbäder, 
c Adreß- und Yifitenkarten, 

 Actien, Coupons und Pfandbriele, 


“ sewie den Druek ganzer 


Werke und Jeitſchriften 


mit und ahne Illastratisnex, 


af — 
Dasſelbe hat den Zweck durch gründ⸗ 


Jie Nells 


0 2 
_ Verlagshandlung. 


| 

| 

x : e Bedeu: Jaber Te 

g be Geh led um Die A| e A ante tem de 
‚Heilung, det einig „Abercn SEE | die Hofbuchdruckerei _ 
ohem Grade getriebenen Schwin- von | 


0 } ! 
deleien ein Ende zu machen. Außer BI. W. DECKER 00. 
den Folgen der Ausſchweifung ver. ) Posen, Wilhelmsstr. 16. 
breitet es ſich haupkfächlich auch über die e e 
Onanie und giebt den dadurch Ge. T SNS N 
ſchwächten das ſicherſte Mittel an die [Wes N 


Schuhmacherſir. 1 1, ne. mödl. Stube im 3. 
Stock zu vermiethen. 
Eine geräumige Kellerwohnung von 3 Stu⸗ 


and ſich vollſtändig wieder herzuſtelle 
ech 4 Jahren verdanken dieſem 
Buche, einer, allen Regierungen übers 


ſandten Denkſchrift zufolge über ben, Kammer und Zubehör, zum Geſchäfte ſich 
15,000 Perſonen ihre a eignend, if Berfinerfir. 28 vom 1. April zu 
Verlag von G. Pornicke * vermiethen. Näheres Breiteſtr. 19. in der 
buchhandlung in Leipzig und dort, Lederhandlung. ER 


wie in jeder Buchhandlung für 1 Thaler 
zu bekommen; in Poſen bei 


J. Jolowicz. 


Ein jüdiſcher Lehrer, 
der in Realien, ſowie im Hebrälſchen > Un. 
terricht ertheilen kann, ſucht vom 1. April eine 
Hauslebrerfielle. Offerten pr. Adr. 22. ZU. 
20 befördert die Expd. d. Ztg. 


Förſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 23. März 1870. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


(Lomb.) —, 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


.... NET RENTEN EEE TEE ENTER ge gewandter Deſtillateur findet zum 


| Ein anfländiges Mädchen chriſtlicher Re⸗ 
lügion, die ſchon im Materialwaarengeſchäft 


2 
Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 


J. J. Heine ſche 


Buchhandlung. 
Markt 85. 


(de 1865) * Fri 5% 
2⁰ See e Wetter: Schneetreiben. Roggen: matt. 
Gek. 25 


Breslauerſtraßen⸗ u Halb⸗ 
dorfſtraßenecke, im neuerbauten 
Hauſe, iſt die 
beſtehend aus fünf Zimmern, Küche] ee, daſelbſt zu richten. 


und Mädchenſtube, zum 1. April e. Stellengeſuch. 


zu vermiethen. Näheres vis-A-vis, Eine verehelichte kinderloſe Wirthſchafte⸗ 
im Deſtillations⸗Geſchäft. riu, die det hoben 


Ein ordentlicher Knabe kann als Lehrling 
eintreten beim Tiſchlermeiſter 
Fröhlich, Fiſcherei 4. 


zu Haufe und mit der Behandlung der Wä⸗ 
ſche vertraut iſt, 


Be — 392 . 5 
2 r Mann kann gleichzeitig die Stelle ei⸗ 
Geſucht in den Städten der Prov. ſ nes Gärtners oder Auſſehers bei landwirth 
Poſen Perſonen, welche für ein renommirtes]ſchaftlichen oder Fabrikarbeiten übernehmen. 
Bremer Auswanderungsgeſchäft eine Agentur Offerten unter 501. W. nimmt die Zei⸗ 
führen und die geſetzliche kleine Kaution leiſten[ tungs⸗ und Annoncen Expedition von Kauf ⸗ 
wollen. Anerbietungen sub D. 6769 anſ mann & Palme in Poſen, Sapiehaplatz 
die Annoncen- Expedition von Nun Nr. 1 entgegen. 
Mosse in Berlin. Ein t 


Agentur-Offerte. 


Für den Verkauf eines ſehr cofranten Ar- 
tikels wird am hieſigen Platze ein Vertreter 
geſucht. Offerten unter Zi. . 261. be- 
fördern die Herren Haaſenſtein & Vogler 
in Berlin. 


Ein thätiger Platz⸗Agent 
geſucht 

von einer bedeutenden Kölner Lakritz⸗Fabrik. 

Franco Off. mit prima Referenzen sub L. 


9776. befördert die Annoncen Expedition 
von Mudolf Mosse in Berlin. 


Ein kathol. Student der Theologie ſucht eine 
Stelle als Hauslehrer. Näheres unter frank. 
Adreſſen . . Frauſtadt. 


Orcheſter⸗Verein. 


Sonnabend den 26. März, 
Abends 7½ Uhr: 


Inſtrumental⸗Concert 


im Logen⸗Saale. 
Billets a 10 Sgr. find zu haben in der 
Scehlesinger’ihen Buch u. Muſikalien - 


Geſangverein für geiſt⸗ 
liche Muſik. 


Zur letzten Chor u. Soloprobe 


von Elias werden ſowohl Damen 


als Herren erſucht, bereits Freitag, 
den 25., Abends 6 Uhr im llebungs⸗ 
lokale erſcheinen zu wollen. 

Der Vorſtand. 


Gl. Schoen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Friederike mit dem Kaufmann Herrn 
Wilhelm Brock in Hirſchberg beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Pleſchen, im März 1870. 
Heimann Alexander un dan. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Alexander, 
Wilhelm Brock. 


Pleſchen. Hirſchberg. 
Als Verlobte empfehlen ſich : 
Caecilie Ehrlich, 
Siegfried Ehrlich, 
a. 


Mai Stellung bei A. Hirschberg. 
Gneſen. 


Wilhelmsſtraße 13 vacante 
Schreiberſtelle. 


Eine Lehrlingsſtelle vakant in der Bäckerei 
bei Maiwalar, St. Adalbert 3. 


ein tätiger Lückiergehülfe fader 


. Beſchäftigung in meiner Lackier 
nftalt ‚ 


Julius Hidde, 


Gr. Gerberſir. 47. 
Eine zuverlaſſige Perſon in mittleren Jah. 
ren, die auch Handarbeit verſteht wird fo. 
fort zu Kindern geſucht, zu erfragen in der 
Expd. d. Ztg. 


Ein Oeconomie-Hleve 


findet zum 1. April d. J. Stellung auf dem 
Rittergute Wasa bei Bromberg 


B. F. Rahm. 


thätig war, kann ſich zum baldigen Antritt 
melden Wo? wird Herr H. Schiff in Poſen 
Auskunft geben — 


Sch rod Kempen. 
urt eines Sohnes erfreut. 

Poſen, den 23. März 1870. 
Dersom Jarecki und Frau. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. E. Wette 
in Derſewitz, dem Spediteur J. W. Rudolph 
in Forſt, dem Prem.⸗Lieutenant v. Hellermann 
in Berlin, dem Hrn. Georg Müller in Goll⸗ 
gowitz, dem Oberpfarrer Sanfe in Kirchhain 


Oeſterr.⸗franz. Staatsbahn —, 5% do. Südbahn 
Auna derb Anl. 2 C. ? N 


lich 
r 


Auf dem Dom. Rudki bei Obornik findet ſ in der 


erſte Etage, fragen, find an den Befiger, Baron von 


errſchaften in Berlin 
und Galizien konditionirt hat, in der Küche 


wünſcht als ſolche vom 
1. April oder von Johanni d. J, ab, ein an- 


f. Hierauf: Elzevir. 


L., dem Prem. Lieutenant v Beöczy in 
zum 1. April d. Jahres ein junger Mann, Beuthen a. O.; eine Tochter dem Frhru. E. 
welcher Luft hat die Landwirthſchafe zulv. Rönne⸗Bershof, dem Ober ⸗Regier.⸗ Rath 
erlernen, unter ſehr günſtigen Bedingungen] Juncker v. Oberconraid in Gumbinnen, dem 
freundliche Aufnahme. Hierauf bezügliche An- Prem. ⸗ Lieutenant v. Goßler in Erfurt. 


Todesfälle. Rentier Auguft Ludwig Hoeft, 
Geh. Kanzlei⸗Rath a. D. Ernſt Ludw. Schultz, 
Ober- Appellationsgerichts⸗Rath Mohrdieck und 
Hr. Louis Guichard in Berlin, Rendant a. D. 
Auguſt Haefner in Hohen⸗Karzig, Rentier Gott⸗ 
fried Becker in Sternberg i. d. Neum., Rechts. 
anwalt Hermann Schrader in Kottbus, Ritt⸗ 
meiſter a. D. Kurt v. Wilke in Magnitz. 


2 2 — 
Sladl⸗Theater in Poſen. 

Mittwoch den 23. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Fünftes Gaſtſpiel des kgl. Hof- 
ſchauſpielers Herrn Ferd. Desseoir: 
Eine kleine Erzählung ohne Namen 
Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. — 
Charakterbild mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von H. Wilken. Muſik von 
R. Bial. — Zum Schluß: Ein Berliner 
in Wien. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
A. Langer und D. Kaliſch. Muſik von A. 
Conradi. 


SHaiſon- Theater in Poſen. 


Donnerſtag den 24. März. Auf vieles Ver⸗ 
langen: Auf eigenen Füßen. Poſſe mit 
Geſang in 6 Bildern v. E. Pohl u. H. Wilken. 
Muſik von Conradi. Mit neuen Couplets. 
Im fünften Bilde zum achten Male: Der 
Freiwillige im Examen. 

In Vorbereitung: 


bandlung ſowie bei Role g. Bock. Zum Benefiz für Herrn Hamm: 
.. ²˙ AA 8 


Die beiden Schützen. 
Komiſche 2 DR gorging: 
Die ſiameſiſchen Zwillinge. | 
Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 23. März 
Vorführung der Sten ſchen 
Wandelbilder. 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillete 


Den geehrten Damen beſonders zur Nach⸗ 
richt, daß heute im Lokale nicht geraucht wer⸗ 
den darf. 


3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 


Dessst Tasber, 


Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 23. März fällt 
das Sinfonie Concert aus. 


W. Appold. 


Die neden meinem Colonial, Wein⸗ 
und Delikateſſen⸗Geſchäft eingerichtete 


Frühſtück⸗ und Bierſtube 


nebſt einem neuen aufgeſtellten franzöſiſchen 
Billard empfehle ich dem ee ih 


ute früh € — b alligen Beachtung. 
a früh 8 Uhr wurden wir durch die“ n ee er 
e 


W. A. Unruh, 


> Halbdorffir. Nr. 8 b. 


Morgen Donnerſtag den 24. d. Pökelfleiſch 
mit Erbſen und Sanerkohl u 
bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Donnerſtag den 24. März c. Eisbeine bei 
A. Hiustiner, Walliſchei 3. 


e 21. 5 2 4 iſpel. pr. März 41 Br., Frühjahr 41—40½ ba. u. Or. April. pr. 2000 Pfo. ver dieſen Monat —, April-Mat 57 a 564 Rt. bz, Prai-Yunt 
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Aalen, , , 4 enen e 1166 ee 0h. 18%, l. u. 85, ung 157 8e 24e eine ef la d. ales e e Toon l e e eee 
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Be -.- 158 155% 153 [Amerikaner 968 | 96 | 96% | Drdinärer Weizen 1126| 3] 1128) 9 | ver diefen Monat 8 dz. März-April 73 ba, Mpril-Mai 77% bi, Seyk.-Okt. 
Pe er 7 Tarken. 45 | 463 45 Roggen, Mom Sorte i 1 18 5 15 Ser: 48 im ER 180 16 4 oke gr: I = Rt. 5g, lolo 
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Aa et 1 — pe 2 | Grohe Gerste 1[12| 6| 1116| — | fpeilMeido, Mai-Sumi do, Tuni-Sull1df a. du. Br, DRG Mon 
Stettin, den 23. März 1870. (Marense & Maass.) Kleine Gerſte ac el 6 Auguſt 154 a 3 bz, Aug.⸗Sept. 167 4 ½ bz. — Mehl. Weizenmehl 
Mot. v. 22. Rot. v. 22 afer — 28 —— 29 — [Kr. 0 43 Ri., Kl Ou 1 34— 3 Ri., Roggenmehl Nr 0 34-3} Ri., 
Weizen, behauptet. Spiritus, unverändert. ocherbſen 11246141425 | — — 0 u. 135-8 Mt. pr. Ctr unperſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl 
ahr 01 61 Früßſahr 165% 15 Futtererdſen 1118 — 119 — r. O u. 1 pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; dieſen Monat 3 Kr 8 Sgr. 
Mai. eh 61 Rat-Suni 15½ | 15 Winterrübſen — ——— —— ] bz. März-⸗April 3 Kt. 6 Sgr. bz, Arit, iat 3 Rt. 5 Sgr dz., Mai-⸗Jun! 
Juni. Zul. 6 62 Fey 15 Bst — ——(— —— 3 Rt 6 Sgr. 3 Kt. 5 Sgr b5., Junl. Juli 3 Rt. 64 Sgr. Br. (n F. 8.) 

0 ommerrübfen — — 42 4— — — i arz. ; : 
e { 434 Avril rat 135 131 Sommerraps N ET ET I Barmer . 2 * He S Machs eihte — een 
e N u ac 44 Sept DE 12 2 Beier . BR — III 1717 [p,2125 Pfd. loko geringer gelber inländ. 63—-56% N.., beſſerer 574594 

YuniIult. . - . 444 144 Sri IZIZITITI e. feiner 61 Rt. mecklend feiner 614 Rt, 83 (8bofd gelber pr. Früßſahr 
— — Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2e ends., Br u. Gd., Mai. Junt 6] bs, Br. u. Gd., Junt-Fuli 624 Br u. Gd 
Pörſe zu Bofen Rother Klee, der Gentner zu 100 Pfund ——! | | | _ Roggen au, p. 2000 Pfd. leo 75 7öpfb. 36459; Rt, 9 S0pfd. 
of . Weißer Klee, dito dito * — 21 — 425—44 Rt. 82.8 3pfd. 45 Rt. pr. Frühjahr 43}, Fu, Br. u. d., Na 
am 23. 1 aa 10 5 50 en a rw Be Ken; un 435 gr Rt 444 82 u. Od. — Gerſte ſtille, p. 1750 Pfd. 

% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. ' le a a oko pomm. 35 —: . — Hafer matt, p. 1300 Pfd. lolo 24—2 
82 K. d. Wentenbriee al Lr, poln. Banknoten 74} 0d. Die Rarkt-Kommiſſton. 2 N. ne Mae 40.44 m gan 26} 85. Grbren he 
icher Bericht. gem [p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pfd.] p. e rte beat At.“ Koch. 40 bet, pr. Früßlezr Zutter⸗ 
ge e , , ge . e Produkten -Körfe, Ei ml ara Tore IE DALE 
" . 01 Ui 5 27 5 „ 14 „ u. Br. — 
at us 45. 106 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. März Berlin, 22. März. Wind SW. Barometer: 270. Thermometer: | Spiritus matt, loko mit und ohne Faß 154 ba, pr. Bechlake 154 bz. u. 


144, April 144, Mat 145, Juni 1445, Juli 15½% Auguſt 158. Loko⸗ 
Seins (ohne Faß) 1. 


onds. rivatbericht.] 34% Preuß. Staatsſchulpſcheine 79 
Br., 755 Poſ. Nabe. 81% 405 37% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 84 Br., 
44%, do. Prov.⸗Bank —, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt- Oblig. —, 
4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 584 bz, 4% Berlin⸗Görl. do. —, 5%, Ital. 
Anleihe 558 Br., 6% Amerikan. do. (de 1882) 96 Gd, 5% Türk. do. 


2 


Rt. 8 Sgr. 
gut. — 


3° +. Witte rung trüde. 
geſetzten Preiſen verkaufen, doch gab es dann Reflektanten genug, ſo daß 
5 12 den gewichenen Kurſen ein ziemlich reger Handel erzielt wurde. Loko 

ft das Angebot heute klein geweſen, Käufer hielten aber mehr zurück. — 
Roggenmehl billiger erlaſſen Gekündigt 1500 Ctr Kundigungspreis 


Hafer loko matt, obſchon nicht viel offerirt worden. Termine ein 
wenig niedriger. — Rüdö! animirt und beſonders nahe Sichten, durch die 


Roggen konnte man nur zu etwas herab 


— Weizen iſt merklich gewichen. Der Umſatz war leidlich 
Hering, ſchott. crown und 


Br., gr 15} bz. u. Br., 
Aug.⸗Sept. 164 Or. — Angemeldet: nichts. — Regullrungspreiſe: Wei 

611 Rt., Roggen 433 Rt, Rüb öl 133 Nl. ti Hl 
Petroleum eto 81 Rt. dz, pr. Sept⸗Okt 71%,,, 74 dz, 71 Br. 
Leinöl loko 125 Rt. Br., pr. April. Mai 12 Br. 
95 Rt. bz., Kleinigk. 9 bz. 


Juni⸗Juli 153 Br., Juli-Auguſt 154 Br., 


Spiritus 154 Nt.— 
— Reis, fein Rangoon 64 Rt. tr. b. — 


full Brand 124 — 135 At, tr. nach Bränden bz. 
(ORf.-Big.) 


Leinfameni, Rigaer 


Breslau, 22. März. 5 mtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe feſt, ordinär 12 —13, mittel 134—15, fein 155—164, hochfein 
17-174. Kleefaat, weiße unverändert, ordinär 16 —18, mittel 19—214, 

in 20280 bochfein 263—28. — Rog 222 (p. 2000 Pfd.) unverän⸗ 
ert, pr. März, März⸗April und April⸗Maf 421—f bz. u. Br., Mai⸗Juni 
431—3 bz. u. Br., Juni. Juli 44 d. — Weizen pr. März 58} Br. — 
Serſte pr. März 40 Br. — Hafer pr. März 423 Br., pr. Brübjahr 
43 bz. u. Br. — Lupinen be eber, p. 90 Pfd. 58—65 Sgr., Jutter⸗ 
waare 50—54 Sgr. — Rüböl feſter, loto 123 Br, pr. März und März. 
April 135 Br., April⸗Mai 135 by, Mai⸗Juni 137 Be, Sept.-Okt. 
123—} bz. u. Gd. — Rapskuchen pr. Etr. 66-68 Sar. — Leinkuchen 
r. tr 79-81 Sgr. — Spiritus feſt, loko 144 dz. pr. März und 
Riez 143 bz., April-Mai 145 Od., Mat-Junt 14% Od. Juli - Auguſt 


155 Br., Auguſt⸗ Sept. 157 d. — Zink ohne Umſatz. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Breslau, den 22. März. £ 
Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der poligeiligen Rommiſſton.) 
feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer „ 5 12 62-68 Sgr.) 
do. gelber 70-72. 69 2—66 „ 
Roggen 54—55 53 52 (4 
Seife EEE 45—47 44 40-2 (& 
2 er 5 P 2-3 30 2383-29 J 
rbſen a 66-60 53 46—50 )® 
(Brsl. pdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 22. März. Wind: Süd. in trübe. Mor. 
ens 0°. Mittags 5-+. Weizen 116--i22pfb. 4851 Thlr. 123 — 


pie. 5258 Tölr. p. 2125 Pfd. — Roggen 3941 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Baligewiht. — Gerſte 33—35 Thlr. pr. 1875 id. — Erbfen 36— 40 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Handel. (Bromd. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


= Mai« 


zu 


gik 2000 Sack Rio zu 44 a 53, 2000 Sack Maracaibo zu 63 
a 


Breslau, 22. März. 
gering, öſterreich. Kreditaktien etwas höher, Rechte Oder. Ufer⸗ Aktien dage- 
gen rückgängig. Per ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 1704-6 bez, Lombar- 
den 555 Bor öſterreichiſche Kredit⸗ 1578-3 bez., Amerikanr 96 bez., Italte- 
ner ez. 

Dffipett gekündigt: 2000 Ctnr. Roggen. 

Aale Seit Oeſterreichiſche Looſe 1860 80 B. Minerva 843-85 bz. 
Schleſiſche Bank 123 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktien 1573 B. Oberſchle⸗ 
fie Prioritäten 727 B. do. do. 814 B. do. Lit. F. 885 B. do. Lit. G. 

% etw bz. do. Lit. H. 875 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 
965 B. Breslau-Schweid.⸗Freid. 1093 G. do. neue —. Oherſchleſiſche Lit. 
A. u. C. 1704 Gd. Lit. B. chte Oder⸗Ufer⸗Bahn 894 B. Koſel⸗ 
Amerikaner 96 G. Italieniſche Anleihe 558 bz. 


Oderberg —. 
Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 22. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Berlin, 22. März. Die Börfe war zwar auf gute auswärtige Notirungen feſt, 
Mindener, Oberſchleſiſche und einige Stamm Prioritäten, ganz beſonders Rechte Oder-Ufer, we 
Fonds blieben behauptet, waren aber weniger lebhaft als in den letzten Tagen; Rentenbriefe gef 
und namentlich die von dort abhängigen Silber⸗Effekten höher. 182er engl. Anleihe, groß 


viel umgeſetzt. Prioritäten waren im Ganzen wenig verändert und ſtill; von ruſfiſchen ginge 
vielfach ei 724 Thlr. bro Stüd gehandelt. we Arnbeer e ER 3 Vene m 65 a 15 — Wechſel r 125 4 3 g 

> 3 0 eſſauer Kredit ⸗Bk. c 7 L er 8 Erf. gar. 

Jonds= U. Alienbörſe > . na Wonder 1 8 >>. II e 7,58 (edle Been. s 80 8 Sers. 8 hr ns 
Den. Mete u Ar = Genfer Kredit- Wi. 4 | 22445 8 do. III. GW. 4 | 74 8 Kozlow-⸗Woron 5 | 824 4 Oder if v. St. gar. 30 vll 68 bz 20% 

Berlin, den 22. März 1870. 59, Nattonal-An! 7 75 Geraer Bank 4 995 bi @ B. E. IV. S. v. St. g. 44 91 ® Kursk- Charkow 5 82 © Oberſchl. Lit. A. u. C. 101 bj % 
— Preußisch Fonds, 20. 250 fl, Er. OD 8 % . Swrdk. 5. Scuder 4 109 bj bo. VI. Ser do. 479 Rurst-Kieı 5 82 bs. Lit. B 156 © 44-151 
seigeilige Anleihe 44 96} l do. 100 f. fe 8 . 80 8% i 8d Bee B. 4 105 © Brest. Schw. Er. 4% 874 © 0.87 Noste-Rfaſn 5 874 8 De l li 
Saale gal u. 895 10 10 1 Er 60 W . 0 Dannoner Ben 0 7 i e s ee, 85 Orkan (Rom) 1333 1.180 

90. 1884, 68, A. 935 63 1 lid Anl. 5.645 — — nigsb. Priv.⸗Bk. N. . 5 w r. Südbahn 4 | 474 l--3 0 

741 932 5 . Silb.Anl.». er Kred.⸗Bl. 4 1178 8 do. n 1016 8 Schufa-Jvanow 5 814 67 0. St.-Frior 

— 1650 FE 15 nel Srl, f 1606 98 ult Rip don er Bank. 4 124 ft dz de. 82 be [Barſchau-Teresp. 5 81f 6 tl. 813 Sſnechte Oder. fees 6 zum 8 

28. 1856(4J 934 &5 ae pi el 6 8971 a Rane, Privat. 4 > * — III: en | — pr a: 5 857 @ do. doe. Sl. Pr. 5 u * 
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Die Börfe war in fefter Haltung, das Geſchäft! 


10 


10 17 ge März 158 Gd., pr. März⸗April 153 Gd, pr. Auguft-Dezem- 
er R 

Liverpool, 22. März, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig. Tagesimport 30,557, davon 
oſtindiſche 2390, amerikaniſche 22,551 B. 

Middling Orleans 113, middling Amerikaniſche 114, fair Dhollerah 93, 
ea, faie Dhollerah 9%, good middling Dhollerah 9, fair Bengal 8, 
New fair Domra 98, good fair Domra —, Pernam II, Smyrna 10t, 
Egyptiſche 12. 

Amſterdam, 22. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Betreide⸗ 
Markt. (Schlußbericht.) Roggen pr. Oktober 1873. — Regen. 

Antwerpen, 22. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreide ⸗ 
Markt. Weizen ruhiger, Hamburger 255 a 25%. Roggen behauptet. 
Petroleum Markt. (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 
56K a 56 bez., pr. März 557 Br., pr. April 55 Br., pr. September 56 
Br. Niedriger. 

Newport, 21. März, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) Höchſte No⸗ 
tirung des Goldagios 127, niedrigſte 123. Wechſel auf London in Gold 103 
Goldagio 123, Bonds de 1882 85 do. de 1885 —, do. de 1865 1088, 
do. de 1904 Joop, Eriebahn 244, Illinois 140, Baumwolle 235, Mehl 
4 D. 70 C. a 5 P. 30 C., Raff. Petroleum in Newyork 265, do. do. Phila- 
delphia 26, Havannazucker Nr. 12 103, Mais —. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Bucomeie 79 Therm. Wind. | Wolkenform. 


der Oſtſee. 


1 


Aber 


Dalum. Stunde. 


— — 


22 März Nachm. 2| 2° 9" 19 + 35 | SW 2.3 bedeckt. Ni. 
22. Abnds. 10 27° 6 86 | + 0909| SW2 |halbheiter. St.!) 
3» Morgs. 6] 27° 5% 35 + 100 SSW 2 dbedeckt Ni. 

) Schneemenge: 0,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 

Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 21. März 1870, Vormittags 8 Uhr, 9 Fuß 7 Boll 
5 Di‘ b 5 ee: 
Uebersicht 

der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 

Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
40. — M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.| 7 U.— M.früh Botenpostnach Dombrowka 
4-30 - - - - Trzemeszno.| 6 - 45 - - Pers.-Post -Schwerina.W 
4-35 - - Wreschen. |7 -15 - - Unruhstadt. 
12 65 Krotoschin. 7 20 - Wongrowitz. 
7-15 - Schwerin a. W. 7 - 30 - Pleschen. 
7-4 - - Pleschen. 8 80 Gnesen 
8 - Züllichau. 8 -50- - - Kurnik. 
8 W - Obornik. 12 15 - Mitt. - Strzalkowo 
2 -40 Nehm. Strzakko wo. 1 -— - - 4 Gnesen. 
7 E Gnesen. 6 - — - Abends - Obomik. 
6 - 40 Abends Gnesen. n - Krotoschin. 
6-5- - — - Kurnik. 1 2400 - Züllichau. 
7 -— - = Botenpost - Dombrowka.|8 -— - Schwerin a.W. 
7-10 - - Pers.-Post - Wongrowitz. 9 - — - - Pleschen. 
T-% - - - Unruhstadt. 10 40 — - Wongrowitz. 
8-15 - - Pieschen. |10 45 - Trzemeszno. 
9 35 - Schwerin a. W. 110 45 - Wreschen. 


Feſt. Amerikaner matt. 
driefe 833, neue 5 proz. Ruſſen 83, neue 5proz. Badiſche 993, Kanſas Prio⸗ 
ritäten 744, Rockford Prior. 724, Georgia 804, Peninſular Bonds 7183, 
Chicago (South⸗Weſtern) 844, Süd Miſſouri 664. Nach Schluß der Börſe 
ſehr feſt: Kreditaktien 2774, Staatsbahn 378, Lombarden 235, Galizier 
231, Silberrente 584, Amerikaner 958. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 95. Türken 443. Oeſtr. 
Krebitaktien 2753. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 378. 1860er Looſe 805. 
1864er Looſe 1103. Lombarden 2348. 


Fraukfurt a. M., 22. März, Abends. [G ffektten - Societät.] 
Amerikaner 95, Kreditaktien 2765, Staatsbahn 378, Lombarden 234, 
Galizier 2303. Feſt, Schluß matter. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 


Wien, 22. März. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Lebhaft. 
Nationalanlehen 71, 40, Kreditaktien 288, 20, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 
aber fill, die Spekulation hielt ſich, 
lche in größeren Poſten umgingen, waren lebhaft. 
ragt, Pfandbriefe in gutem Ver 
e polniſche Schatz. Odligatſonen und Boden. Kredit zu 
n Kaſchau- Oderberger und ungariſche 


Drud und Verlag von W. De der & Co. (@. Röftel) in Poſen. 


Hamb. Kommerzbank 1024, neue ruffifhe Pfand. 


wohl des nahen Ultimo wegen, in abwartender Haltung. Eiſenbahnen blieben fe 5 
Von Banken — en nur Diskonto⸗Kommandſt⸗Antheile lebhafter 3 a on 
kehr. Deutſche Bonds blieben ſtill; öſterreichiſche gleichfalls. Ruſſiſche auf beflere 
höherem Preiſe gingen in Poſten um; Liquidattong-Pfandbrie 
Oftbahn zu 741 in Poſten u 


Preis- Courant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. März 1870. 


Umverfleuert, | Derſſcuert 
Benennung der Fabrikate. le: 100 5 | pr. 100 Pfd. 
. Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf 
Weizen⸗Mehl Nr.. IN 
= = — 5 d td - 26 — 4 28 — 
. P N 81122 
Bullet Mehl! 030 u nsegde 11:20.) — 1 
. le 1 6 — 1 6 — 
Roggen⸗Mehl Nr.. 38 — 1 315 — 
5 F 81 — 1 3 
7 e e 
Gemengt⸗Mehl (haus backend 224 — [31 — 
C 210 — | 216 
Duster . enen, e 11200 1 
AA Ü h. 38 K222i 
c 6126 — 7 9 — 
7 e 81 6 — 6501 
en Be ae e e TO ne 
Le 41 6| — 14190 
CC 8120 — 41 89 — 
et SE TE Re DB PEN RT 21442 1—- . 
7 ENTF 
CCC 
Telegramme. 


Paris, 23. März. Die Legislative wies mit 112 gegen 
97 Stimmen den Antrag auf Aufhebung der Todesſtrafe an die 
Bureaur zurück, ausdrücklich erklärend, daß hierdurch fernere Ans 
träge in keiner Weiſe präjudizirt werden. 


Tours, 23. März. Im Prozeß Bonaparte wurde das 
Zeugenverhör fortgeſetzt. Vier Zeugen, ug Doktor Pinel ber 
9600 Rn fie as ei Geſicht des Prinzen 
geſehen haben. ranier beſtätigt, daß der Pri wo 
auch zu Hauſe Waffen trage. . — 

London, 23. März. Im Unterhauſe paſſirte, nachdem 
ſchließlich Gladſtone geſprochen, die zweite Leſung der iriſchen 
Friedenswahrungsbill mit 425 gegen 13 Stimmen. 


Waſhington, 23. März. Das Finanzkomite des Ser 
nats empfiehlt in ſeinem Berichte die Verwerfung des Antrags 
auf die Rückkehr zur Baarzahlung im Januar 1871. Das aus- 
wärtige Komite ſpricht ſich gegen den Ankauf der Inſel Tho- 
mas aus. 

—— —ͤ—ͤ— 


,., Saltzter 240, 50, London 123, 95, Bohmiſche Weſtbabn 233, 00 
Kreditloofe 163, 00, 1860er Looſe 97, 90, Lomb. Eiſend. 24 36461 
Vooſe 119, 76, Napoleonsdor 9, 868. 0 4 00, e 


Wien, 22. März, Abends. [Abendbörſe. y 
zu we 0 5 eng Boot, 98, 2 180 6 2 0 2 2 
241, 00, Lombarden „80, Nordbahn 220, 00, Pard 
poleons 9, 88. Schluß matter. eee 


aris, 22. März Nachmitt. 3 5 
Spron Fuße 835, — 5 U 


’ 


Jeſt und ziemlich belebt. ue 


Türken 316, Br en 
(Schlußkurſe.) Zpr. Rente 74, 00-73, wi, 974. — 
Rente 55, 85. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahnaktien 801, 25. 


o. 
bahn 418, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 280, 00. Lombpardiſche Eifen 
ande 5 00. do. 1 — 9 Fee Obligationen 452, 50. 
abafsattien —, —. en 46, 35. 6 proz. Verein St. pr. 
5 pr. 1882 (unge · 


Inländiſche 
Petersburger Kurſe feſt 
fe wurden auch ziemlich 


m. — Die neu an den Markt gebrachten Breeſt.Craſewo-Wien wurden 


